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neneDreußiſche Selbſtverwaltung
Von dem Konſttkt zwiſchen Berliner Stadtverwaltung und

Staatsregierung haben wir unſeren Leſern bereits Kenntnis
gegeben. Er entſtand daraus, daß die Staatsregierung durch
das Provinzial-Schulkollegium dem Magiſtrat verboten hatte,
der Freireligiöſen Gemeinde und einigen beſtimmten Turn-
vereinen Schulräumlichkeiten zur Verfügung zu ſtellen, was
ſchon ſeit langen Jahren geſchehen iſt. Der Magiſtrat hatte
dieſen Eingriff zurückgewieſen, und die Stadtverordneten waren
ihm beigetreten.

Am Donnerstag teilte nun Oberbürgermeiſter Kirſchner mit,
das Prov.-Schulkollegium habe die Rektoren der be-
treffenden Schulen angewieſen, die Räume
verſchloſſen zu halten und den Vereinen
den Zutritt zu wehren. Die königliche Behörde
will alſo ſtädtiſche Beamte zwingen, den Anweiſungen der ihnen

ar vorgeſetzten ſtädtiſchen Behörde zuwider-
zuhandeln! Unſer Genoſſe Singer bezeichnete das als offene
Proklamierung der Anarchie. Die Verſammlung
nahm die Bekanntgabe dieſer neueſten Tat mit einem Sturm
der Entrüſtung auf. „Unerhört, unerhört!“ rief man
auf allen Seiten, und noch andere, ſchärfere Worte klangen
aus dem allgemeinen Tumult heragus. Herr Kirſchner trug
dann eine Reihe von Einzelvorkommniſſen vor, um näher zu
erläutern, wie die Regierung ihr Aufſichtsrecht handhabt.
Beim Anhören all' dieſer ſchier unglaublichen Dinge wechſelte
die Verſammlung zwiſchen grenzenloſem Erſtaunen und
ſchallenden Heiterkeitsausbrüchen. Der Oberbürgermeiſter ſprach
ſo, daß man in jedem Augenblick erwarten mußte, er ſelber
werde die Selbſtverwaltung der Gemeinden für ein Märchen
erklären.

Dieſes Wort iſt einſt in der StadtverordnetenVerſammlung
von unſerem Genoſſen Singer geprägt worden. Damals ver-
wahrten ſich die Freiſfinnigen noch dagegen; aber als geſtern
Singer, der die Beſprechung der Anfrage eröffnete, ſie daran
erinnerte, mußten ſie verſtummen. Es war eine bittere Pille,
die ſie da hinunterſchluckten. Unſer Redner hob anerkennend
hervor, daß jetzt der Magiſtrat ſich mannhaft gezeigt hat. Aber
er mußte hinzufügen, daß der Magiſtrat und die Mehrheit der
StadtverordnetenVerſammlung Jahrzehnte hindurch der Regie-
rung gegenüber eine Lauheit und Nachgibigkeit
bewieſen haben, die den Gegnern der Selbſtverwaltung zu
ihrem Vorgehen den Anreiz gab und Mut machte.
Genoſſe Singer richtete an die Vertreter des Freiſinns die
Mahnung, nun vom paſſiven Widerſtand zum aktiven überzu-
gehen. Mit Reden ſei nichts mehr getan, die Nichterfüllung des
Kommandos der Schulaufſicht ſei jetzt das allein Richtige.
Dem Magiſtrat wurde für ſein Verhalten in der Angelegenheit
einſtimmig ein Vertrauensvotum erteilt, dem ſich auch
die Sozialdemokraten anſchloſſen.

Einſt hat Herr Kirſchner mit dem Hute in der Hand jene
Rede angehört, in der die Alexandriner aufgefordert wurden,
Berlin, wenn es wieder einmal unbotmäßig werde, zu Paaren
zu treiben jetzt ſcheint er allmählich zu begreifen, daß ihm

und die Manskelder Kreiſe.

alle „Botmäßigkeit“ nichts genützt hat. Man hat den Ober-
bürgermeiſter der Millionenſtadt mit den kleinlichſten Vexa-
tionen gepeinigt, hat ihn und ſeine Verwaltung einer ſo un-
berechtigten wie entwürdigenden Vormundſchaft unterworfen
man hat ihm u. a. das kleine Beiſpiel erzählt alles ver-
boten, Ausländern, die ſich für das Berliner Schulweſen inter
eſſierten, die Berliner Schulen zu zeigen! So hat man Stück
für Stück das Oberhaupt der kleinſten Repräſentationsrechte
entkleidet, und nichts von ihm ſoll übrig bleiben als ein auf
den Pfiff gehorſamer Untergebener des preußiſchen Polizei
miniſteriums.

Nun iſt ſelbſt Herrn Kirſchner die Geduld ausgegangen. Er
hat in der StadtverordnetenVerſammlung erklärt, „feſt und be
ſtimmt die Rechte der Selbſtverwaltung wahren zu wollen“.
Der Magiſtrat hat als Antwort auf die behördlichen Schika
nierungen beſchloſſen, der Freireligiöſen Gemeinde den Bürger
ſaal des Rathauſes zur Verfügung zu ſtellen.

Magiſtrat und StadtverordnetenVerſammlung können nicht
mehr zurück, ohne fich bis auf die Knochen zu blamieren. Frei-
lich, wenn ſie ſich trotzdem blamieren wollten, wäre es nicht
das erſte Mal!

Der Geldpunkt im Lippeſtreit.
Auch die Fürſtenhöfe haben ihre ſoziale Frage. Die Familien

werden größer, die Bedürfniſſe ſteigen. Der Kapitalismus hat
die Möglichkeit, viel Geld auf die angenehmſte Weiſe aus-
zugeben, geſteigert. Ein Warenhaus oder ein großer Zirkus
können an glanzvoller Aufmachung mehr leiſten als mancher
Fürſtenhof, und gar ein amerikaniſcher Großſchlächtersſohn kann
auf einer Spazierfahrt durch Deutſchland an einem Abend mehr
Geld ansgeben regierende Familie in der Woche zuals manche
verzehren hat. Deutſche Fürſten aber dürfen keine geflickten
Hoſen tragen, wie es deutſche Dichter und Philoſophen, ohne
dadurch in ihrem Anfehen Schaden zu leiden, zu allen Zeiten
getan haben.

Was tun, wenn die Ausgaben ſteigen, während ſich die Ein-
nahmen gleich bleiben und mit Rückſicht auf die umſtürzleriſchen
Beſtrebungen die Staatsminiſter zu dem Vorſchlage, die Zivil-
liſten zu erhöhen, die Köpfe ſchütteln? Die Verlegenheit iſt
groß, und der Kampf ums Daſein“ muß immer heftiger
werden.

Jetzt kämpft Schaumburg Lippe gegen LippeBiefterfeld
den Kampf um die Anerkennung ſeines Gottesgnadentums.
Zwei edle Fürſtenhäuſer, die beide den eingeborenen Herrſcher-
deruf in ſich fühlen, das lippeſche Volk unter ihrem landes-
väterlichen Regiment glücklich werden zu laſſen, verfechten mit
viel ſchönem Pathos und viel gemieteter Rechtsgelehrſamkeit
ihr „gutes altes Recht“ gegeneinander. Aber hinter dem
ſchönen romantiſchen Scheine lauert greulich materialiſtiſches
Weſen. Mit dem Beſitz des lippeſchen Fürſtenhutes iſt auch
der des lippeſchen Hausvermögens verbunden. Dieſes
Hausvermögen beſteht, wie wir bereits berichteten, aus etwa
100 000 Morgen Wald fruchtbares Ackerland, Meiereien,Montangerehſamteiten u. ſ. w., ſeine Einkünfte ſollen mit
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Die Waffen nieder!
Eine Lebensgeſchichte von Berta v. Suttner.

Nach zweiſtündiger Fahrt kamen wir in Grumitz an.
Als unſer Wagen im Schloßhof einfuhr, ſtürzten uns die
Schweſtern entgegen.

„Martha, Martha riefen beide ſchon von weitem: „Er
iſt dal“

Und nochmals am Wagenſchlag.
„Er iſt da, Marthal!“
„Wer!“
„Friedrich, Dein Mann.“
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Ja ſo war es. Erſt geſtern, ſpät am Abend war Frie
drich mit einem Verwundetentransporte von Böhmen nach
Wien und von dort hierher gebracht worden. Er ge eine
Kugel in das Bein bekommen, eine Wunde, die ihn augen
blicklich dienſtunfähig und pflegebedürftig mächte, die jedoch

gänzlich ungefährlich war. aAber auch die Freude iſt ſchwer zu ertragen. Die mir von
meinen Schweſtern ſo unvorbereitet zugeworfene Nachricht:
„Friedrich iſt da“ wirkte ebenſo, wie die Schreckniſſe der ver
gangenen Tage: ſie raubte mir die Beſinnung.

Man mußte mich aus dem Wagen in das Schloß tragen
und zu Bett bringen. Hier verbrachte ich war es die Nach
wirkung des Nartotikums, war es die Heftigkeit des reuden
ſchlages mehrere Stunden in bald ſchlafender, bald deli-
rierender Bewußtloſigkeit. Als ich zu mir kam und mich in

Bette fah, laubte ich, da ich W r e
Traum erwachte, und daß ich vonkommen r er v ers, mein Entſchluß nach Böh-
men abzureiſen, weine niſſe dortſelbſt die Rückfahrt,
die angekündigte Heimkehr Friebrichs: Alles nur geträumt

Jch blickte auf. Am meines Bettes ſtand meine
Kanmerjungfer.J mein Bad bereit?“ fragte ich i wi auſſteben.t Mr. ab e der Zeme aute Marie über die böhmiſchen Schlachtfelder weg,

Arbeiterinnen waren zumeiſt zerdrückt,hervor:
„Ach Martha, armer Schatz, biſt Du endlich wach und bei

geſtürzt, auf dem er lag,

Sinnen Gott ſei Dank! Ja, ja, ſteh auf und ja, ja,
nimm Dein Bad, das wird wohl tun wenn man ſo von
Straßen- und Eiſenbahnſtaub bedeckt iſt, wie Du

„Eiſenbahnſtaub was meinſt Du denn?“
„Schnell, ſteh' auf Netti, richten Sie alles vor.

vergeht ſchon vor Ungeduld, Dich zu ſehen.“
„Friedrich, mein Friedrich!!!“
Wie oft hatte ich in den letzten

ſchmerzlich ausgerufen aber jetzt
denn nunmehr hatte ich verſtanden;
war fortgeweſen und heimgekehrt und
wiederſehen!

Eine Viertelſtunde ſpäter trat ich bei ihm ein. Allein
Jch hatte mir ausgebeten, daß niemand mit mir komme. Bei
unſerem Wiederfinden ſollte kein dritter anweſend ſein.

„Friedrich!“ „Martha!“ Jch war auf das Ruhebett hin-
und ſchluchzte an ſeiner Bruſt

Friedrich

Tagen dieſen Namen ſo
war es ein Jubelruf
es war kein Traum; ich

ſollte den Gatten

Es war dies das zweite Mal im Leben, daß mir der ge-
liebte Gatte aus den Gefahren des Krieges zurückgegeben ward.

O die Seligkeit, ihn wieder zu haben! Wie kam ich, gerade
ich dazu, mitten aus der Schmerzensflitt, in der ſo viele unter
gegangen, an ein ſicheres, glückliches Ufer gelangt zu ſein
Wohl denen, die in ſolcher Lage freudig den Blick
heben und dem Lenker oben warmen Dank emporſenden; durch
dieſen Dank, den ſie, weil er demütig ge
für demütig halten, von dem ſie gar nicht
maßend und ſelbſtüberhebend er im Grunde iſt
entlaſtet; damit haben ſie für den ihnen verliehenen 7
den ſie Huld und Gnade nennen, nach ihrer Meinung genugen
quittiert. Jch war das nicht im ſtande Wenn ich an W
Elenden dachte, die ich an ihren Jammerſtätten geſehen und
an die beklagenswerten Mütter und Frauen dachte, deren Lieben
von demſelben Schickſal, das mich begünftigt hatte. in Qual
und Tod geſtürzt worden da konnte ich unmöglich ſo
deſcheiden ſein, dieſe Begünſtigung als eine göttlich e Mir
tigte anzunehmen, für die ich verechtigt wäre, zu n Mir
fiel ein, wie neufich einmal Frau Walter unſere Hausda rn
mit einem Beſen über einen Schrank fuhr, worauf Hat

i immelte ſo fegte daszuckerwitternder Ameiſen wimm ſo n ſchwarzen
getötet, verſtreut, nur
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einer Million Mark jährhkich nicht zu hoch geſchätzt ſein.
Lange hat zwiſchen dem lippeſchen Volk und dem lipppeſchen
Furſtenhauſe ein heftiger Rechtsſtreit darüber beſtanden, ob
dieſes Domanium, das etwa ein Fünftel des ganzen lippeſchen
Landes umfaßt, dem Staat oder der regierenden Familie ge
höre, bis endlich im Jahre 1868 der Staat gegen das Fürſten
haus den kürzeren zog.

Das Wertobjekt des lippeſchen Erbſtreits iſt darum nicht bloß
die Ehre eines unbefleckten Gottesgnadentums, ſondern ein
Kapitalswert von etwa 30 Millionen, und das iſt, wie aus dem
ſchon Geſagten hervorgeht, recht viel für dieſe teure. Zeit, in der
das Geld knapp wird, in der ſelbſt belgiſche Königstöchter hre
Schneiderrechnungen nicht bezahlen können und Herzoginnen bei
ihren Kammerfrauen Anleihen machen müſſen, weil ſie ſonſt
Sefahr laufen, exmittiert zu werden. Die Schaumburg-Lipper,
die als Anverwandte des deutſchen Kaiſerhauſes große Repräſen
tationspflichten in ſich fühlen, hatten bekanntlich ſchon im
Jahre 1895 nach dem Tode des Fürſten Woldemar die ge
ſicherte Stellung mit dem Millionen Einkommen bezogen, aus
der ſie der Schiedsſpruch des Sachſenkönigs wieder hinaustrieb.
Und nun ſitzen die Bieſterfelder im Vollen, während die Schaum-
burger in ihrem Bückeburg das Nachſehen haben ſollen. Eine
fatale Situation für Schaumburg, die nicht leicht mit jener
Würde zu tragen iſt, die Fürſten von Gottesgnaden ziemt!

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 8. Oktober 1904.

Vollendetfte Rechtsgarantien und Geſindeordnung.
Vor der Strafkammer in Breslau ſtand am Mittwoch eine

arme Tagelöhnerfran Sie war auf dem i Nimkaubeim Dreſchen beſchäftigt und erhielt als Tagelohn 5
Pfennig. Um dieſen Hungerlohn etwas zu erhöhen, lief
ſie zu ihren acht bis neun Kolleginnen und beredete alle, am
Montag der neuen Woche nicht mehr dreſchen zu gehen, falls
nicht ein Tagelohn von 70 Pfennigen bewilligt würde. Das
geſchah auch, und die Jnſpektion forſchte nun nach der ruch-
loſen Aufhetzerin zu dieſer Arbeitsverweigerung. Sie ermittelte
dieſe Frau Namens Kühnert und trieb ſie zunächſt
vom Hofe. Dann aber wurde ihre ſtaats gefährliche Tat
zur Anzeige gebracht und die „Hetzerin“ vor den Richter ge-
ſchleppt. arme Landfrau mit begrenztem Geſichtskreis
hatte natürlich keine Ahnung davon, daß ſie ſich gegen die Ge
ſetze verging. Das Breslauer Gericht aber verurteilte ſie
wegen Vergehens gegen die Geſinde-Ord-
nung zu zehn Tagen Gefängnis. Zehn Tage
Gefängnis muß die arme unbeſcholtene Proletarierin, die in
den gedrückteſten Verhältniſſen lebt, abſitzen. Jnzwiſchen bleiben
drei Kinder, darunter ein krankes, ſich. ſelbſt überlaſſen. Hätten
die aufgehetzten Frauen am nächſten Tage nicht bereits die
Arbeit wieder aufgenommen, dann wäre die Strafe
härter ausgefallen, meinte der Richter.

Und das von Rechts wegen, deutſche Arbeiter!
Der Knecht Joſeph K. ſtand bei dem Gutsbeſitzer Milbradt

Dijle

errrrrrrr]einige blieben umverſehrt. Wäre es wohl von dieſen vernünf
tig und angemeſſen geweſen, wenn ſie der Frau Walter dafür
innigen Dank emporgeſendet hätten Nein, ich konnte durch
die Freude des Wiederſehens, ſo of dieſe auch war, das Weh
aus meinem Herzen nicht vollſtändig bannen ich konnte
nicht und wollte nicht. Zu helfen war ich nicht im ſtande ge-
weſen; verbinden, pflegen, warten wie jene barmtherzigen
Schweſtern, wie die tapfere Frau Simon es getan dazu
hatten meine Kräfte nicht gereicht. Aber die Barmherzigkeit,
die aus Mitgefühl beſteht, die habe ich den armen Mit-
geſchöpfen doch angedeihen laſſen und die durfte ich nicht, in
egoiſtiſchem Vollvergnügen, ihnen wieder entziehen ich durfte
nicht vergeſſen.

Aber wenn auch nicht frohlocken und danken lieben, den
Wiedergefundenen hundertfach zärtlich in mein Herz ſchließen:
das durfte ich wohl

„O Friedrich, Friedrich!“ wiederholte ich unter Tränen und
Liebkoſungen, „habe ich Dich wiederk“

„Und Du wollteſt mich ſuchen und pflegen Wie heldenhaft
und wie töricht, Martha!“

„Töricht, ja das ſehe ich ein. Die rufende Stimme, die
mich fortzog, war Einbildung, war Aberglaube, denn Du riefſt
mich nicht. Aber heldenhaft Nein. Wenn Du wüßteſt, wie
feig ich mich dem Elend gegenüber erwies! Nur Dich nur
wenn Du dort gelegen hätte ich pflegen können. Ich habe
Entſetzliches geſehen, Friedrich, was ich nie vergeſſen werde.
O unſere ſchöne Welt, wie kann man ſie nur ſo verderben,

Friedrich Eine Welt, in der zwei Weſen einander ſo lieben
können, wie ich und Du in der ſolches Feuerglück lodern

kann, wie unſer Einsſein wie mag die nur ſo töricht ſein,
die Flammen des tod und jammerbringenden Haſſes zu
hie hab ch etwas Entſegliches geſehen Martha etwas

e au n T.das ich nie vergeſſen kann. n Dir, auf mich losſtürzend,
mit gehobener Klinge es war während eines Kavallerie-
gefechts bei Sadowa auf mich losſtürzend Gottfried von
Teſſow.“

„Tante Korneliens So n?“Derſelbe Er hat 23 zur rechten Zeit erkannt und ſenkte

die bereits hiebbereite WaffeDa hat er eigentlich gegen ſeine Pflicht gehandelt, wie?



F.

S ſſt., Der Kongreß

in Ruhheim, Kreis Mogilno, Provinz Poſen, in Dienſt. Am
6. Juli d. J. kam es zwiſchen beiden zu einem Wortwechſel.
Milbradt ließ den K. ſeine Sachen nehmen und ſſchickte ihn
fort. Da K. nicht im ſtande war, den ſchweren Koffer mit
ſeinen Habſeligkeiten allein zu tragen, ließ Milbradt ſeinen an
deren Knecht den K.ſchen Koffer auf die Dorſſtraße hinaus-
tragen, worauf K. ſich davonmachte. Einige Tage darauf
bekam K. vom Diſtriktsamt in Pakoſch eine Aufforderung, bei
Vermeidung einer Haftſtrafe den Dienſt bei Milbradt
u anzutreten, da er ihn unbefugt verlaſſen

abe.
K. beſchritt den Rechtsweg. Das Diſtriktsamt

ließ jedoch, ohne das gerichtliche Verfahren
abzuwarten, den K. am 2. Sept. er. verhaften
und behielt ihn bis 21. September in Polizei-
haft in Pakoſch. Da am 22. September Verhandlungs
termin in der Geſindeſtreitſache K. vor dem Landgerichte Gneſen
ſtattfand, ſo wurde ihm für den 22. Urlaub von der Haft
erteilt; es wurde ihm jedoch vom Kommiſſar eingeſchärft, daß
er am folgenden Tage um 8 Uhr morgens ſich wieder im
r eeeigefängnis zur Fortſetzung ſeiner Polizeihaft einzufinden
habe.

Jm Verhandlungstermine am 22. September wurde K. unter
Mitwirkung ſeines Verteidigers von der Strafkammer des
Landgerichts Gneſen wegen unbefugten Verlaſſens des Dienſtes
freigeſprochen, weil das Gericht auf Grund von
Zeugenausſagen feſtſtellte, daß der Dienſtherr Milbradt ſelbſt
den K. entlaſſen hatte. Jnfolge des Freiſpruchs inſtruierte
der Verteidiger den K., daß er ſich zur Polizeihaſt in Pakoſch
nicht mehr zu ſtellen brauche, weil er freigeſprochen
ſei, und der Rechtsvertreter ſeßte an demſelben Tage
das Diſtriktsamt in Pakoſch über den Freiſpruch mittels ein-
geſchriebenen Briefes in Kenntnis. Trotzdem wurde K.
am 24. September bei ſeinen Eltern ver-haftet, nach dem eine Meile entfernten Pakoſch als Ge
fangener transportiert, und wurde erſt auf die Beſchwerde des
Verteidigers beim Landratsamt Mogilno am 29. Sept.
aus der Haft entlaſſen.

Dem Rechtsanwalt wurde dies mit folgendem Briefe kund
getan: „Jn der Gefindeſtreitſache des Knechts K. iſt heute früh
das Diſtriktsamt P. telephoniſch angewieſen worden, den K.
ſogleich aus der Haft zu entlaſſen. Von dem rechtskräftigen
Urteile der Strafkammer hatte das Diſtriktsamt keine amtliche
Mitteilung erhalten.“

K. hat ſomit im ganzen 24 Tage un ſchuldig in
Haft zugebracht.

Die Polizei hat ihn durch Zwangsſtrafen anhalten wollen,
den Dienſt anzutreten, bevor oder obwohl das Gericht
feſtſtellte, daß K. den Dienſt nicht anzutreten
brauchte.

Bei den Lex Heinze-Männern.
Ein allerliebſter Zwiſchenfall ereignete ſich am Mittwoch in

Köln, wo nach dem Kongreß der deutſchen Sittlichkeitsvereine,
über den wir bereits berichtet haben, der internationale Kon-
reß gegen die unſittliche Literatur eröffnet wurde. Vor-

nder war wieder der unvermeidliche Lizentiat Weber ausMünchen Sladbahh Vor Eintritt in die Tagesordnung über
reichte Paſtor Dr. Pfannkuche aus Osnabrück dem Vorſitzenden
folgenden Antrag:

Der Kongreß ſpricht ſein lebhaftes Bedauern darüber aus,
daß durch das einberufende Komitee eine beſtimmte Par
tei von der Teilnahme a den Kongreß ausgeſchloſſenhebt indieſe chränkung auf und erklärt,
daß er mit Freuden auch die Teilnahme der Sozial-
demokraten begrüßen würde.

Der Vorſitzende Weber erklärte darauf in entrüſtetem Tone,
er werde den Antrag nicht zur Debatte ſtellen. Geſchehe das,
ſo werde er keinen Augenblick länger am Kongreſſe teilnehmen.
Der Kongreß beſchloß dann auch gegen wenige Stimmen, den
Antrag nicht zur Debatte zu ſtellen. Ein lebhaftes Bravo
folgte dieſem Ergebnis Die ſittliche Literatur war gerettet,
und ſofort wurde ein Ergebenheits- Telegramm an Wilhelm II.

Jn einem Artikel über die Zuſtände auf den Berliner
Rangierbahnhöfen ſtellt der Weckruf, das Organ der organi-
ſierten Eiſenbahner, die erſchütternde Verluſtliſte derer zuſammen,

die in den erſten acht Monaten dieſes
höfen in und um Berlin verunglückt v w.

itfsrangiermeiſter Puſt, Spandauer Güterbahnhof,er röning, Anhalter Bahnhof, tot.
Rangierer Brauer, Tempelhofer Rangierbahnhof, t

ahres auf den Bahn
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4. Rangiermeiſter Buhro, Oſtbahnhor,5. en e rer verletzt.6. S t, Bahnhof Janno rüahnarbeiter Schuka e Du a verlett
7. Rangierer Altenkirch, Spandauer Süt nhof,8. Aer erer Weißenboxn, Anhalter L abnhoj, tot.
9. Rangierer Ricolai, Votsdamer Bahnhof tot.
10. Rangierer Zillinsti, Oſtbahnhof, tot.11. Rangierer Wolter, Friedenauer Güterbahnhof, tot.
12. Rangiermeſſter Spittler. Bahnhof NiederSchöneweide, tot.
15. Rangierer Reimann, Oſtbahnhof. tot.14. Schaffner Fiſcher, Oſtbahnhof, getötet.
15. Stationsaſſiſtent Nickel, Bahnhof Rirdorf,. tot
16. Rangierer Tobold, Bahnhof General Paveſtraße, tot.
17. Stationsaſſiſtent Bahnhof Kanlsdorf, ſchwer verletzt.
18. Bremſer Heinke, Guüterbahnhof Moabit, tot.
19. Weichenſteller I gen. Potsdamer Bahnhof, Beine und

ein Arm abgefahren.20. Roſtock. Großkreuz bei Potsdam, ein Bein ab-
efahren.21. Pangierer Penquitt, Bahnhof Grunewald, ein Bein ab
efahren.22. Ein angierer in Oranienburg tot.

23. Rangierer Dilda, Güterbahnhof Weißenſee, ſchwer verletzt.
24. Rangierer Liet, Güterbahnhof Weißenſee, ſchwer verletzt.
25. Rangierer Raak, Güterbahnhof Hoppegarten, tot.
26. Ein Rangierer, Wildparkſtation Fuß abgeiahr
27. Rangierer Dornbuſch, Bahnhof Lichtenberg, ot.
28. Rangierer Gersdorf, Bahnhof Lichtenberg, tot.
29. Rangierer Rehke, Bahnhof Adlershof, tot.
30. Rangiermeiſter Liß, Anbalter Bahnhof, tot.
31. Hilfsbremſer Lehmann, Eberswalde,
32. Rangierer Adelhöfer, Bahnhof Grunewald,
33. Ein Rangierer, Bahnhof Jüterbog, tot.Das iſt die Statiſtik nur für Berlin und ſeine Vororte. Eine
grauenhafte Statiſtik! Jſt aber bis jetzt, ſo fragt der Weckruf,
irgend etwas geſchehen, um dieſe erſchreckend hohe Ziffer herab-
zumindern? Noch immer hat man ſich nicht zum acht
ſtündigen Dienſt entſchließen können, noch ſind die Rangier-
kolonnen nicht in derſelben Stärke wieder wie vor dem Spar-
erlaß des Erminiſters Thielen, trotz des geſteigerten Verkehrs
und der enormen Ueberſchüſſe, die jährlich erzielt werden. Noch
immer iſt die Beleuchtung der Rangierbahnhöfe vielfach eine
jammervolle, noch geht die Fürſorge dieſer Staatsbehörde nicht
ſo weit, alle Rangierer mit Winterkleidung zu verſehen,
trotzdem dieſe Arbeiten zumeiſt im Freien ausgeführt werden
müſſen und die Rangierer jederzeit allen Unbilden der Witte-
rung ausgeſetzt ſind. Viele Aufenthaltsräume entſprechen ſelbſt
nicht den einfachſten Bedürfniſſen, zum Teil ſind ausrangierte
Güterwagen dazu vorhanden, durch welche das geflügelte Wort
„Arbeiterfürſorge“ geradezu verhöhnt wird. Sollen alle dieſe
Zuſtände, denen alljährlich Hunderte von Menſchen zum Opfer
fallen, ſo bleiben

ſchwer verletzt.
tot.

Ein militäriſches Verbrechen. Jn Kochsdorf bei Sprot-
tau hatte am Tage der Kontrollverſammlung der Glasmacher
K. den Maurer G. beim Glaſe Bier mit Du angeredet. An
dieſem Tage war aber der Maurer Unteroffizier der Reſerve,
während der Glasmacher nur den Rang eines Gefreiten be-
kleidete. Der Maurer verbat ſich alſo das vertrauliche Du
und machte auf ſeinen Vorgeſetztenrang aufmerkſam. Dieſen
reſpektierte der Glasmacher nicht, da K. keinerlei Abzeichen
trug und ihm unbekannt war. Es kam zum Handgemenge

e )egen tätlichen An-und zu einer ſolennen Keilerei. W
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&uit: auf einen Vorgeſeſzten und militäriſchen
ufruhrs ſtanden jetzt der Glasmacher und ein weiterer

Reſerviſt, der Kutſcher St., vor dem in Slogau
Der Anklagevertreter beantragte gegen K. hre, gegenSt. ſechs Jahre Zuchthaus! Le Unteroffizier ſollte frei

prochen werden. Das Gericht kounte den militäriſchen
rakter des a henges doch nicht anerkennen und

ſprach alle

nd Jahre thaus! Und di aßbaree i e en du e Debürgerl Blätter, die in der Nichtvereidigung der Detmolder
Rache bin henen Wort fur be Mengen Ha

ei er n o e nerſolchen Beſtrafung.

Ein a pord Wir haben mehrfach über den Jndizien
prozeß bderichtet, in dem der Heilgehilfe Walther wegen an-
geblicher Ermordung ſeiner Frau in Berlin zum Tode verur-
teilt wurde. Der Eifer, mit dem ſich die ſozialdemokratiſche
Preſſe mit dem dunklen Falle beſchäftigte, hat zunächſt das
Ergebnis gehabt, daß ſich wertvolle Entlaſtungszeugen meldeten,
durch deren Zeugnis der vermutete Selbſtmord der angeblich
ermordeten Frau viel an Wahrſcheinlichkeit gewinnt. Jetzt iſt
in einem Prozeß, der vor dem Duisburger Schwurgericht
pielte, die letzte Säule der Anklage zuſammengebrochen. Der

taatsanwalt hatte nämlich behauptet, Walther habe mit einer
gewiſſen Dina Klein in Emmerich ein Verhältnis unterhalten,
und um die Geliebte heiraten zu können, ſeine Frau beiſeite
eſchfft. Dina Klein aber hatte als Zeugin ausgeſagt, daßſie mit Walther kein Verhältnis gehabt habe, und die nimmer

müde Anklagebehörde verklagte ſie darum wegen Meineides.
Jetzt iſt Ding Klein von dieſer Anklage von den Duisburger
Richtern freigeſprochen worden. Die Duisburger Geſchworenenerklären burg dieſen Wahrſpruch, daß die eingebildete Urſache

eines vermuteten Mordes gar nicht beſtehe.
Die Schuld an dieſer verhängnisvollen Juſtizverwirrung trägt

die Kriminalpolizei. Ein Kriminalkommiſſar Namens Naſſe
hatte dem Angeklagten Walther durch die Behauptung, er
wiſſe von dem Verkehr des Angeklagten mit der Klein und
dieſer Verkehr habe ſogar Folgen gehabt, ein „Geſtändnis“ ab-
gepreßt. Die ärztliche Unterſuchung ergab, daß die Behauptung
des Kriminalkommiſſars falſch war.

Es wird Zeit, daß dieſe furchtbare Affäre, die weder für die
Staatsanwaltſchaft noch für die Polizei beſonders rühmlich iſt,
durch ſchleunige Wiederaufnahme des Verfahrens gegen Walther
ein Ende finde. Ein neuer Richterſpruch wird, daran iſt kaum
zu zweifeln, die Meinung beſtätigen, daß hier ein unſchuldiger
r hrelong mit den Schrecken des Schafotts bedroht
worden iſt.

Maßnahmen gegen Einfuhr verdorbenen Fleiſches.
Auch andere Stadtverordneten Verſammlungen beginnen ſich
mit der Abwehr der Gefahren zu beſchäftigen, die durch das
neue agrariſche Fleiſchbeſchaugeſez über die ſtädtiſche Be
völkerung verhängt worden ſind. Jn M.-Gladbach riet Ober-
bürgermeiſter e der Bürgerſchaft, im Jntereſſe ihres
Lebens und ihrer Geſundheit nur ſolches Fleiſch zu kaufen,
das ſtädtiſchen Stempel trage. Außerdem würde die ſtädtiſche
Verwaltung gerne bereit ſein, zu Anfrage mitzuteilen, welche
Metzger im ſtädtiſchen Schlachthauſe ſchlachten ließen und
welche nicht.

Das iſt in der Tat die einzige Möglichkeit, die ſchweren
geſundheitlichen Gefahren mit denen die Profit
n r herrſchenden Agrarierkaſte die ſtädtiſche Bevölkerung

edroht.

Die Krawalle in Laurahütte hatten bekanntlich zu dem
großen Beuthener Prozeß geführt, in welchem nachgewieſen
wurde, wie Kanzel und Beichtſtuhl von katholiſchen Geiſtlichen
zur Einſchüchterung und moraliſchen Vergewaltigung polniſcher
Wähler mißbraucht worden waren. Der Redakteur Kowalczak
hatte namentlich die Geiſtlichen als Zeuge ſchwer belaſtet.
Daraufhin wurde ihm in einem Kattowitzer katholiſchen Blatte
der Vorwurf des Meineids gemacht. Er klagte und erzielte die
Beſtrafung des Redakteurs mit 150 Mk. Der Angeklagte ſtellte
in der Verhandlung, die am 5. ds. vor dem Schöffengericht in
Kattowitz ſtattfand, die naive Forderung, Kowalezal ſolle be
weiſen, daß er keinen Meineid geleiſtet habe. Nicht jeder
kommt ſo billig weg, wenn er einem andern den Vorwurf des
Meineids macht.

Einen Feind ſeines Königs und Vaterlandes verſchont
unter dem nichtigen Vorwand, daß derſelbe ein lieber Freund
und Vetter ſei

„Das arme Bürſchchen! Kaum hatte er den Arm ſinken
laſſen, ſo ſanſte ein Säbel über ſeinen Kopf Es war mein ab t ten uf owieder Erfolg, auf Unglück wieder Unglück folgen müſſe. BeſſerNebenmann, ein junger Offizier, der ſeinen Oberſtleutnant
ſchützen wollte und

Friedrich hielt inne und bedeckte ſein Geſicht
Händen.

„Getötet?“ fragte ich ſchaudernd.
Er nickte.
„Mama, Mama!“

Tür wurde aufgeriſſen.
kleinen Rudolf an der Hand.

„Verzeih', daß ich Euer Wiederſehen-tete-a-tete ſtöre,
dieſer da verlangt gar zu ſtürmiſch nach ſeiner Mama.Ich eilte dem Kind entgegen und preßte es leidenſchaftlich

an mein Herz. Ach die axme, arme Tante Kornelie!

kam es vom Nebenzimmer

Noch am ſelben Tag kam der aus Wien telegraphiſch ge-
rufene Chirurg im Schloſſe an und nahm Friedrichs Wunde
in Behandlung. Sechs Wochen äußerſte Ruhe und die
Heilung würde eine vollſtändige ſein.

Daß mein Mann den Dienſt quittieren würde, das ſtand
nun bei uns beiden feſt. Natürlich konnte dies erſt nach Be-
endigung des Krieges ausgeführt werden. Uebrigens konnle
man den Krieg füglich als beendet betrachten. Nach dem Ver-
zicht auf Venedig war der Konflikt mit Italien beſeitigt, Na-
poleons Freundſchaft war gewonnen und man würde im
ſtande ſein, mit dem nordiſchen Sieger einen glimpflichen Frie-
den abzuſchließen. Unſer Kaiſer ſelbſt wünſchte ſehnlichſt, dem
unglücklichen Feldzug ein Ende zu machen und wollte nichte ſeine Hauptſtadt einer Belagerung ausſetzen.
ſchen Siege im übrigen Deutſchland, ſo der am 16. Juli ſtatt-
geſundene Einzug der Preußen in Frankfurt a. M., verliehen
dem Gegner einen gewiſſen Nimbus, der wie alle Erfolge

auch bei uns zu Lande Bewunderung er Penge und eine
Art Glauben weckie daß es eine geſchichtliche Mi
welche da von den Preußen mittels gewonnener Schlachten
ausgeführt wurde. Das Wort „Waffenſtillſiand“ „Frieden“
war nun einmal gefallen, und konnte auf d Verwirk
lichung ebenſo ſicher gerechnet werden, wie man in Zeiten, wo

Krieges einmal ausgeſprochen, über kurzdie Drohung des kuroder lang auf den Ausbruch des Krieges rechnen muß. Selbſt
mein Vater gab jetzt zu, daß unter den obwaltenden Umſtän
den ein Aufheben der Feindſeligkeiten angemeſſen wäre; die
Armee war geſchwächt, die Ueberlegenheit des ZündnadelGe-
wehrs mußte anerkannt werden und ein Vormarſch der feind
lichen Truppen nach der Hauptſtadt, die Beſchießung Tin

er

itäten, welche auch meinem kampfluſtigen Herrn Papa
und nebſtbei auch die Zerſtörung von Grumitz: das
Eventual

nicht ſonderlich zuläche ten. Sein Vertrauen in die Unbeſieg-
barkeit der öſtreichiſchen Truppen war

denn doch erſchüttert worden; und es iſt überhaupt eine Nei-

mit beiden

Die preußi-

ſſion ſer,

Beſiegten aufweiſen und wenn dieſer nur in einem

her und die
w n 9Es war meine Schweſter Lilli, den Wieder

gung des menſchlichen Geiſtes, von den laufenden Ereigniſſen
abzunehmen, daß ſie ſerienweiſe aufſtreten: daß auf Erfolg

alſo, in der Unglücksſerie innehalten die Zeit der Genug-
tuung und der Rache würde ſchon konunen

Rache und immer wieder Rache Jeder Krieg muß einen
nächſten

Krieg Genugtuung finden kann, einem nächften, der natürlich
einen genugtuungheiſchenden Beſiegten ſchaffen wird

wann nimmt das ein Ende Wie kann Gerechtigkeit er-
aber langt, wann altes Unrecht geſühnt werden, wenn als Sühne-

mittel immer wieder neues Unrecht angewendet wird Kei-
nem vernünftigen Menſchen wird es einfallen, Tintenflecken
mit Tinte, Oelflecken mit Oel wegputßen zu wollen nur
Blut, das ſoll immer wieder mit Blut ausgewaſchen
werden!

Die in Grumitz obwaltende Stimmung war allgemein eine
düſtere. Jn der Ortſchaft herrſchte Panik: „Die Preußen kom-
men, die Preußen kommen“ war auch hier trotz den von
mancher Seite gehegten Friedenshoffnungen immer noch die
ausgegebene Angſtparole, und die Leute verpackten und ver-
gruben ihre Koſtbarkeiten; auch bei uns im Schloſſe hattenTante Marie und Frau Walter dafür geſorgt, daß das Fami-

lienſilber in ein geheimes Verſteck gebracht werde. Lilli war
in ſteter Sorge um Konrad, von welchem jetzt ſeit einigen
Tagen die Nachrichten ausgeblieben waren; mein Vater fühlte

ſich in ſeiner patriotiſchen Ehre gekränkt und wir beide, Fried-
rich und ich, trotz des ſtill in unſeren Herzen ruhenden Glückes

üher unſere Wiedervere'nigung, waren von dem miterlebten,
heftig mitempfundenen Unglück der Zeit aufs ſchmerzlichſte er
ſchüttert. Und von allen Seiten floß dieſen Schmerze immer
wieder neue Nahrung zu. Jn ſämtlichen Zeitungsberichten

in allen Briefen aus Verwandten und Betkanntenkreiſen nichts
als Klage und Trauer. Da war ein Brief von Tante Kor-
nelie, welche ihr Unglück noch nicht kannte, worin ſie in ſo
rührenden Worten von der Furcht ſprach, ihr einziges Kind
etwa verlieren zu müſſen ein Brief, über den wir zwei
bittere Tränen vergoſſen. Und wenn wir abends im Kreiſe
beiſammen ſaßen, da gab es nicht heiteres, ſcherzgewürzies
Geplauder, Muſik, Kartenſpiel und anregende Le'türe, ſondern
immer nur geſprochen oder geleſen Geſchichten von
Fammer und Tod. Wir laſen nichts anderes als Zeitungen
und dieſe waren mit „Krieg“ und nichts als „Krieg' gefüllt
und was wir ſprachen, bezog ſich meiſt auf die Erfahrungen,
welche Friedrich und ich von den böhmiſchen Schlachtſeldern
zurückgebracht hatten. Meine Abreiſe dahin wurde mir zwar
von allen ſehr übel genommen, dennoch lauſchten ſie geſpannt

wenn ich von den dortigen, teils ſelbſterlebten, te ls mitge
teilten Ereigniſſen erzählte. Roſa ſchwärmte für Frau Simon
und ſchwor, falls der Krieg andauern ſollte, ſich der ſächſi
ſchen Samariterin anzuſchließen. Dagegen proteſtierte natür
lich unſer Vater: „Mit Ausnahme der barmherzigen Schweſtern
und der Marketenderinnen hat kein Frauenzimmer im Krieg
was zu ſuchen ihr ſeht ja, wie untauglich unſere Martha
5 erwieſen hat. Das war ein unverzeihlicher Streich von
Dir, Du tolles Kind Dein Mann ſollte Dich noch nach
träglich dafür züchtigen.“ Friedrich ſtreichelte meine Hand:
„Ja, eine Torheit war's aber eine ſchöne.“ Wenn ich
von den Schreckniſſen, die ich ſelber geſehen, oder die mir
meine Reiſegefährten mitgeteilt, in gar zu unverhüllter Weiſe
ſprach, wurde ich oft von Tante Marie oder von meinem Va
ter rügend unterbrochen: „Wie kann man ſolche abſcheuliche
Dinge wiederholen Oder: „Schämſt Du Dich nicht, als
Frau, als zarte Dame, ſo häßliche Worte in den Mund zu
nehmen Als ich gar eines Abends von den Verſtümmelten
ſprach und das Los derer beklagte, die im Namen des Mannes
muts, der Manneszucht und der Mannesehre in den Krieg
getrieben, von dort zurückkehren müſſen, ihrer Mannheit auf
ewig beraubt

„Mariha! Vor den Mädchen!!!“ ſtöhnte Tante Marie, imTone der höchſten ſittlichen Kuirifiutepn

Da riß mir die Geduld:
„O über Eure Prüderie und o über Eure zimperlicheWohlanſtändigkeit! Geſchehen dürfen alle Greuel aber Lennen

darf man ſie nicht. Von Blut und Unrat ſollen die zarten
Frauen nichts erfahren und nichts erwähnen, wohl aber die
Fahnenbänder ſticken, welche das Blutbad überflattern werden
davon dürfen Mädchen nichts wiſſen, daß ihre Verlobten un-
föhig gemacht werden können, den Lohn ihrer Liebe zu em-
pfangen, aber dieſen Lohn ſollen ſie ihnen zur Kampfesan-
r verſprechen. Tod und Tötung hat nichts Unſitt
liches für euch, ihr wohlerzogenen Dämchen aber bei der
bloßen Erwähnung der Dinge, welche die Quellen des fort-gepflanzten Lebens ſind mit ihr errötend wegſchanen. Das
iſt eine grauſame Morak, wi ihr das Grauſam feig!
Dieſes Wegſchauen mit dem leiblichen und m gei
ſtigen Auge das iſt an dem Beharren ſo v ends
und Unrechts ſchuld! Wer nur erſt den Mut zu
ſchauen, wo Mitgeſchöpfe in Leid und Elend ſch und
den Mut hätte, über das Geſchaute nachzudenke

„Ereifre Dich nicht“, unterbrach Tante Marie, onnen
doch nicht, ſo viel wir auch zuſchauen und nachdenten wollien,das Uebel von der Erde de pichaſfen dieſelbe iſt in ein
mal ein Jammertal und wird es immer bleiben.“

„Das wird ſie nicht“, entgegnete ich, und behielt ſo doch das

(Fortſetzung folgt.)
letzte Wort.
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Oeſtreich. Die Wahlrechtsbewegung hat auch
in Böhmen begonnen. Am Vorabend der Eröffnung des Land
tags waren ſeitens der Arbeiterſchaft ſechs Verſammlungen ein
berufen. Eine Reſolution, in der erklärt wird, daß die Ar
beiter bereit ſeien, den Kampf bis auf das äußerſte zu führen,
wurde unter ſtürmiſchem Jubel überall einſtimmig ange
nommen. Jm Landtage felbſt trifft man gegen die von den
Sozialdemokraten angekündigten Aktionen umfaſſende Vorbe
reitungen, indem man die Kartenausgabe einſchränkt und Poli
ei nach dem Landtagsgebäude beordert. In einer Plenar-
tzung der deutſchen Abgeordneten ſoll einſtimmig die Fort

ſetzung der Obſtruktion beſchloſſen worden ſein.

Jtalien. Eine Bauernrevolte iſt in Scrotano
ausgebrochen. Etwa 1000 Bauern aus Scrotano und Um
gebung drangen in die Veſihung des Fürſten Adobrangina ein
und verlangten dringend Arbeit. Dem herbeigerufenen Militär
gelang es, die Ruhe wieder herzuſtellen, ohne daß es zu einem
Zuſammenſtoß gekommen wäre. Da man weitere Unruhen be

wurden große Truppenverſtärkungen nach Serotano
entſandt.

Der Krieg in Gfaſiten.
Aus der Nordmandſchurei liegen heute Kriegsereigniſſe von

Belang nicht vor. Nach einem der bekannten Telegramme
Sacharows hat bei den Kohlengruben von Jentali wieder ein
Scharmützel ſtattgefunden, bei dem der berühmte „eine Koſak“
gefallen iſt. Nach einem Telegramm aus Wladiwoſtok ſoll
Kuropatkin ſeit der Schlacht bei Liaujang ſehr krank
und außer ſtande ſein, ſelbſt die Operationen zu leiten. Aus
Waſhington wird gemeldet, nach einem Privattelegramm ſoll
ein ruſſiſcher Kreuzer vom Typ Askold bei einem Verſuch, aus
ar Arthur zu entkommen, von den Japanern zerſtört worden
ein.
Die Jnvaſion der Ruſſen in Koreg ſoll jetzt feſte Geſtalt an-

nehmen. An ihrer Baſis Söngſchir von Nordoſten her ſtehe
ein aus allen Waffengattungen zuſammengeſetztes Korps. Die
japaniſchen Garniſonen im Norden von Koreg wurden erheb-
e ſett; es werden ernſte Kämpfe in dieſer Gegend be-
fürchtet.

Jn Port Arthur wurde, wie aus Tſchifu- berichtet wird,
ein angeſehener dort anſäſſiger Deutſche durch eine Granate
getötet. Die Granate flog durch das Dach des Lagerhauſes
bis in den Keller; man hatte geglaubt, daß das Dach bomben-
ſicher eingedeckt war. Den Kauſieuten in Port Arthur iſt der
Verkauf der Mehlbeſtände abgenommen worden. Das Mehl
wird jetzt durch den Stadtrat verkauft, weil die Kaufleute den
Preis außerordentlich hinaufgeſchraubt hatten.

Vom Donnerstag wird aus Tſchifu berichtet: Die Japaner
ſchafften vier der ſchwerſten Belagerungsgeſchütze von Dalny
nach Takaſchan und treſfſen auch ſonſt Vorbereitungen für einen
neuen Angriff. Da franzöſiſche Schiffe, angeblich von Tientſin
aus, Verſuche machten, die Blockade zu durchbrechen, machen
japaniſche Torpedobootszerſtörer zwiſchen Tſchifu und Tientſin
Beobachtungsfahrten.

Jn Tokio der Hauptſtadt Japans, erklärte am Donners
tag in einer Rede Graf Okuma, man ſolle auf einen langen
Krieg gefaßt ſein. Die Koſten Japans für einen zweijährigen
Krieg einſchließlich der ſchon aufgenommenen Anleihen und der
Auslagen unmittelbar nach der Beendigung wüxden 2000 Mill.
Yen (4000 Millionen Mark) oder 40 Yen (etwa 80 Mk. auf
den Kopf) der Bevölkerung betragen. Die Japaner würden
rotgedrungen ſchwere Opfer bringen müſſen, um den ſchließ-
lichen Erfolg zu erringen. Es werde Japan obliegen, im
öchſten Jahre 500 Millionen Yen- aufzunehmen. Okuma for-
herle die Nation dringend auf, ihre Kräfte und Hilfsmittel
ſorgfältig zu ſparen. Schließlich drückte er das vollſte Ver
trauen auf den endgiltigen Sieg Japans aus.

Einer Sydneyer Drahtung der Daily Mail zufolge laue en

zwei ruſſiſche Kreuzer in den en Gewäſſern nahe der
Donnerſteginſel britiſchen Handeld ſchiffen auf. Man befürchtet
in Auſtralien, daß die ruſſiſchen den britiſchen Dampfer

mperador, der mit wertvoller Ladung von Sydney nach
apan unterwegs iſt, abfangen wollen.

DTZJFelizeiliche und Gerichtkiches.

S Vor der Reichstags-Nachwahl im Kreiſe Frankfurt
Lebus hatte der Vertrauensmann des dritten Berliner Wahl
kreiſes, Genoſſe Hoch, durch ein Jnſerat im Vorwärts alle
Genoſſen, die bei der Wahl helfen wollten, für den 18. Mai
zu einer Beſprechung nach den Arminhallen geladen. Den
Genoſſen ſollte lediglich geſagt werden, mit welchen Zügen ſie
nach dem Wahlkreiſe fahren müßten. Kaum hatte H den
Aufruf einiger Ramen vorgenommen, da erſchien ein Polizei
leutnant, verlangte die Anmelde-Beſcheinigung und löſte die
Verſammlung auf, weil keine Anmeldung erfolgt war. Dieſe
war nicht nötig geweſen, weil es ſich nicht um öffentliche An
gelegenheiten handelte. Die Genoſſen Hoch, Pohl, Dimmick
und der Gaſtwirt Mielitz wurden wegen Abhaltung einer nicht
angemeldeten Verſammlung zu je 15 Mk. verurteilt. Sie leg-
ten Berufung ein, in der ſie vom Genoſſen Dr. Wolfgang
Heine verteidigt wurden. Als Belaſtungszeugen waren außer
dem Polizeileutnant noch zehn Schutzleute erſchienen. Sie
konnten zwar nicht ſagen, daß eine Beſprechung öſfſentlicher
Angelegenheiten ſtattgefunden habe und Heine berief ſich auf
mehrere Urteile des Kammergerichts, welche ſcharf zwiſchen
privaten und öffentlichen Angelegenheiten unterſcheiden und als
Erörterung öffentlicher Angelegenheiten nur ſolche anerkennen,
die von öffentlichen Geſichtspunkten ausgehen, das Gericht hielt
aber trotzdem die Beſtrafung von Hoch und dem Gaſtwirt auf-
recht und ſprach nur Pohl und Dimmick frei, da dieſe beiden
nicht als Leiter einer Verſammlung angeſehen werden könnten.

8 Kasprzak nicht verurteilt. Das Warſchauer Kriegs-
gericht beſchloß, den Genoſſen Kasprzak aus Poſen, der in
einer ſozialdemokratiſchen Warſchauer Geheimdruckerei über
raſcht, den Polizeihauptmann Winniczuk und zwei andere Poli
ziſten niederſchoß, wegen Geiſtesgeſtörtheit nicht zu verurteilen,
ſondern behufs Jnternierung in einer Jrrenanſtalt an Preu-
ßen auszuliefern.

Wegen Bedrohung eines Streikbrechers waren die
Maurer Orth und Lichti vom Schöffengericht zu drei und zwei
Wochen Gefängnis verurteilt worden. Sie legten Berufung
ein; dasſelbe tat der Staatsanwalt. Die Strafkammer in
Mainz verurteilte darauf beide zu ſechs und vier Wochen
Gefängnis.

Parteinachrichten.
Die Genoſſen in Augsburg haben auf Grund des

Bremer Beſchluſſes beim Parteivorſtand die Anſtellung eines
Parteiſekretärs beantragt.

Seinen Judaslohn in Geſtalt von Fußtritten erhält
jetzt der frühere Parleigenoſſe Lebius in Dresden. Nach
ſeinem Austritt aus der Partei, durch den er ſeinem Ausſchluß
zuvorkam, vetterte er ſich bei der bürgerlichen Preſſe dadurch
an, daß er allerlei „Enthüllungen“ auskramte. Damals war
er lieb Kind bei den Bürgerlichen, und ſein Wort galt. Als
Lebius nichts mehr über ſeine früheren Parteigenoſſen zu „ent
hüllen“ hatte und ihn auch ſeine Gabe, Dinge zu erfinden,
im Stich ließ, rieb er ſich an der bürgerliche Preſſe, denn ohne
Skandal konnte er ſein Blättchen nicht halten. Er renommierte
damit, er ſei als Sozialdemokrat ein geſuchter Mitarbeiter
bürgerlicher Blätter, ſo der Dresdener N. N., der Frankfurter
Zeitung und der Berl. Morgenpoſt geweſen. Dazu bemerkt
die Frankf. Ztg.: Der Herr ſcheint einigermaßen an Größen-
wahn zu leiden. Ein Herr Lebius hat ab und zu Tages-
neuigkeiten an die Frankf. Ztg. berichtet, die mit einem
Parteiſtandpunkt abſolut nichts zu tun hatten; er hat mit
Nachrichten gehandelt, wie andere Geſchäftsleute mit Hüten

r
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oder Schuhen. Die Poſt druckt dieſe Abfertigung mit Be
hagen ab. Sie ſcheint an ihrem Lorenz und ihrem Abel
ſchwer genug tragen zu müſſen. An Größenwahn fehlt es
nämlich dieſen beiden Ueberläufern gleichfalls nicht.

Zur Einigung in Frankreich nimmt der Sekretär
der revolutionären Richtung, die ſich in der Partie ſozialitſte
de France verkörpert, Stellung. Genoſſe Dubreuilh erinnert
unter dem Titel Carmaur gegen Amſterdam da
ran, daß Jaures an ſeiner Bloc-Politik, alſo an dem Zuſam-
mengehen mit den bürgerlichen Parteien, feſthalten wolle, wie
er nach ſeiner Rückkehr von Amſterdam erklärt habe, und daß
ſein Vorſchlag, die Einigung mit den andern ſozialiſtiſchen
Parteien ſolle „etappenweiſe“ herbeigeführt werden, nicht zur
Einigung führen könne, zu Verhandlungen mit der Jaures-
ſchen Partei ſei man jederzeit bereit, aber nur dann, wenn
die Erringung der Einigkeit, die Errichtung des ſoziali-
ſt iſſchen Blocs gegen den bürgerlichen Bloc zur Tat
ſache wird. Darnach ſteht die Einigung noch in weiter
Ferne.
r Die finniſche Sozialdemokratie hielt in Stockholm

(Schweden) eine Konferenz ab, in der ſie den „paſſiven Wider
ſtand gegen die Vergewaltigungen durch die ruſſiſche Regie
rung verwarf, weil er keinerlei Vorteile; aber viele Nachteile
bringe Es müſſe auf ſozialdemokratiſcher Grundlage die
Maſſe für den Klaſſenkampf gewonnen werden

Gewerkſchaftliches.
Verſchärfung der Strafe wegen Streikvergehen Dem

Hamburger Echo wird geſchrieben Man entſinnt ſich, daß bei
dem vorjährigen Maurer- und Zimmererſtreikin Brom-
berg wegen unbedeutender Vergehen horrende Strafen ver-
hängt worden ſind. Am 20. Juni wurde unter anderem auch
der Zimmermann Max Spielmann wegen Bedrohung und ver-
ſuchter Nötigung zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt, nach
dem er ſchon zwei Monate in Unterſuchungshaft geſeſſen hatte.
Er befand ſich alſo im ganzen acht Monate hinter den
ſchwediſchen Gardinen, und zwar nur deshalb, weil er zwei
ruſſiſche Streikbrecher, die den Streikenden das Verſprechen
gegeben hatten, wieder abreiſen zu wollen, dann aber zurück
kehrten, auf das Unmoraliſche ihrer Handlungsweiſe aufmerk-
ſam gemacht hatte. Nach Verbüßung ſeiner Strafe war keine
Ausſicht vorhanden, in Bromberg ſeine Exiſtenz zu finden.
Spielmann ſiedelte mit ſeiner Familie nach Berlin über. Er
erhielt hier Arbeit und hatte damit ſeine Exiſtenz. Unterm
8. Juli 1904 ereilte ihn aber der Ausweiſungsbefehl des
Berliner Polizeipräſidenten. Spielmann ſei „als
eine für die öffentliche Sicherheit und Moralität gefährliche
Perſon zu erachten“, ſo heißt es in der Verfügung, er habe Berlin
binnen 14 Tagen zu verlaſſen, mit dem Eröffnen, daß, wenn
er nach Ablauf der erhaltenen Friſt im Ausweiſungsbezirk noch
betroffen werde oder dorthin zurückkehre, gegen ihn eine Geld-
ſtrafe von zunächſt 100 M. oder im Unvermögensfalle eineHaftſtrafe von zehn Tagen feſtgeſetzt und vollſtrecke werden

würde. Zugleich wurde ihm bedeutet, daß ihn das gleiche Schick
ſal ereile, wenn erſich in 51 namhaft gemachten Orten
um Berlin niederlaſſe. Spielmann, der ſich ſeit ſeiner
Entlaſſung aus dem Gefängnis nichts hatte zu ſchulden kommen
laſſen, verſuchte die Ausweiſung auf dem Jnſtanzenwege
rückgängig zu machen, weil ſeine wiederbegründete
Exiſtenz tatſächlich vernichtet und er einem grauſigen
er preisgegeben werde. Das half aber nichts, er erhielt
den Beſcheid, daß ſeine „Ausführungen keine Veranlaſſung
geben können“, ſeine „Ausſchließung vom Aufenthalte
in Berlin und Umgegend aufzuheben“. Es fällt ſchwer,nicht der Anſicht zu ſein, daß es 9 in dieſer Maßregel um

h Ferfchärſung der horrenden Strafe für Streikvergehen
andelt.

neneVerantwortlicher Redakteur Adolf Thiele in Halle.
Die heutige Numuter umfafzt 16 Seiten.
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Anzahlung
dis zum 31. Dezember 1904

erhalten meine Kunden
sowie neue Käufer,

welche schon in anderen
Geschüäften

auf Abzahlung
gekauft haben.

2 m e r

Carnituren, Kolas, Diwans

in Stoff,. Tuch,
Plüseh und Seide.

Bigene Polsterwerktätten

im Hause

3

7

bettstellen mit Matratzen
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e nene eS 3 2 n. JOhne Anzahlung
empfiehlt amtliche Waren U

Robort Blumenreioh
Crosse Ulrichetraſße 24. und II. Etage,

Filialen in
Ualberstadt, Schuhstrasse 40. Eisleben, Glockenstrasse 3.
Aschorsleben, Breitestr. 35. Sangerhausen, Katharinen-

Nordhausen, Bäckerstrasse lstrasse 8.

z

3

Portieren, Tischdecken, Anzüge, Paletots,
Damen Kontfektion,

Regulateure, Uhren u.
Keiten, Schuhe u.

Stiefel.
Die Abzahlung beträgt

nur FIc. I.
jede Weche-

Teppiche, 6Gardinen,

Kleiderstoffe,

Leinen und Baumwol-

waren, Steppdecken,

Sehlafdecken,

Restaurant Zum Braustübl
FPosistrasse I8, im Hause der Bankfirma Schauseil Co

Sehenswürdigkeit ersten Ranges.
Guitbürgerl. Verkehrsloxkal.

Zu regem Besuch ladet ergebenst ein

Peter Keim.

Ae

Speisen und Getränke tt.
Gutgepflegtes Rauehluas' Pilsoner, Kronenbräu, Hüänehener.

7Zu
z i n en weite Perſon entgegenzutrete

mdungen meinera a rei des königl. Landgerichts vom
bekannt zu geben, welches lautet:

Unter Abweiſung der Widerklage
der Parteien geſchieden.

v Die Zeklagte trägt die Schuld an

r r et

Jch werde nunmehr gegen jeden Verbreiter entg
der Aeußerungen gerichtlich vorgehen.

r gefl. Beachtung!
jelfach zirkulierenden falſchen Gerüchten und den fort-

wird auf die Klage die Ehe

der Scheidung We
und wird verurteilt die Koſten des Rechtsſtreites zu r

e

Magerkeit.
Schöne volle Körperformen durch

unser orientalisches Kraſtpulver, press-
gekrönt goldene Medaillen, Paris 1900.
Hamburg 1901, Berlin 1903, in 6-8
Wochen bis 30 Pfund Zunahbme, garan-
tiert unschädlich. Streng reell
kein Schwindel. Viele Dankschreiben.
Preis Karton mit Gebrauchsanweisung
2 Mk. Postanw. od. Nachn. exkl. Porto

HUygienisehes Institut
D. Fraux Steiner Co.

n, ſehe ich mich veranlaßt,
6. Juni 1904

egenſtehender beleidigen-

tto Kresse,
Naturheilkundiger.

Bearbeitet von J. Meins, Verbandsdirelto
Preis 2.00 Mk.

Alle Schreibmaterialien
empfiehlt Die Felsbuchhandlung.

Wohnhaus, gute Lage, iſt zu
verkaufen. Lettin,
Schulberg Ib.

Zu beziehen durch

Buchfährung für Konsumyereine.

Die Volksbuchhandlung,
Geiſtſtraße 21.

Berlin 319, Königgrätzerstrasse 78.

Lohuender Rebenverdienſt

bietet ſich Herren mit ausgedehnter
Bekanntſchaſt durch Abſchluß von Feuer
verſicherungen. Meldungen werden er
beten unt. F. S. 501 an Daube K Co.
m. b. H., Frankfurt a. M.

r in Bremen.



Damen- Kleiderstoffe

Geschäſftahaus

g und Auswahlohne

2 Konkurrenz!Gegründet 18359. Halle a. S., Marktplatz 2 und 3. Segrüändet 1859.
Die Firma J. Lewin hat dem seit inrem Bestehben streng betolgten Grundsatze, nur Waren bester und solidestoer

Beschatffenheit zu billigsten Preisen zum Verkauf zu bringen, in erster Linie ihren grossen Erfolg zu verdanKken. Durch den sich
stetig steigernden Kundenkreis ist das Geschäftshaus J. Lewin heute nicht aüein das grösste Warenhaus der Stadt Halle,
sondern der ganzen Provinz Sachsen und bietet daher in allen Artikeln, dem Vmfange des Etablissements entsprechend, die reich-
haltigste Auswahl von der einfachsten bis zur elegantesten Art.

und Auswahl

ohne

Konkurrenz

in Staunenswerter Mannigfaltigkeit und zu ausserordentlich billigen Freisen.

i i i ine in d rtestNeuheiten in Hauskleiderstoffen 25 Pt. dis 95 Pt. Neuheiten in Damentneh, ganz Wolle. l x vis 600 N euh e iten h ger apa e 75 Pt. bis 3.50.
in den neuest. Farbentön Met. ejeglicher Art Meter

e in ganzwollenem Ziveline-n J u in Toch Zibeline, vornehm r Lib. a eNeuheiten de rn W 35 Pf. bis 2.75. Neuheiten Karo- v Noppeneſtelie, Neter 75 P. bis 3.50. Neuheiten Angors. aparte Neuheit, Moet. J M. bis 2.75.
T Farbentön. Met.

i Tuehstoffen, gedieg. in Cheviot u. Kammgarnstotf., in Ziübeline, ganz Wolle, 120 cmNeuheiten Quauitäten n al Farv. et 36 Pf. bis 85 Pf. Neuheiten prima Qual. i. d neuest Farb. At. 50 r viss 75. Neuheiten breit, Gelegenneitakaut Met.

in No toffen, präch- in Cheviot, Panamabindung, j in Flammé. u. Ansorarston. iNeuheiten e ä 40 dis 95 Pf. Neuheiten glatt u. in neuen Schotten, Met. 65 Pt. bis 3.00. Neuheiten mattrereehwonm, Karoeff. Mt. 85 h

in Lodenstoffen, bewährt g in Kostumstotfen, engl. Geschm. in Foulé Brocheé fürNeuheiten Qualicat giettu molang Mt 50 P. bis 1.25. Neuheiten 140 cm breit schwere Qualit. Met. 1.50 Mk. Neuheiten hochelesg. Blusen, Meter 1.25 M. bis 3.75.,

I FEntzückende Neuheiten im BIusen-Seide. V
Fortlaufend ganz bedeutende Eingänge aller hervorragenden Neuheiten in

Damen Konfelztion,Schwarze und farbige Paletots in eleganten Vormen, Paletots in Dolman- Formen aus Velour, Homespun etc., schwarze und farbige Vmhänge und Kragen,
Abend- Paletots, Radmäntel und Capes, Kleider-Röcke, fussfrei und für Promenade. ERHegante Kostüme in moderner Ausstattung.

1.20

halblanges Facon, in schwarzer prima 50 fussfrei, aus schwarz-grau-meliert. .90 aus gutem Velour in mittlen u. dunklen Fan-Paletot Wiatorvsre M. 6.50. o50 u. 4 Kostümro Fantasiestoff u. v M. Bluse tasiemustern und modernen Streifen 90 Pf.
in schwarzer prima Winterware mit Sou- J 50 fuss frei. aus gutem grau-schwarz- 225. jigch kgrie 25Paletot ehe er M. 9.50, 7.50 u. 9 Kostümrot mel. Noppenstoft breit abgesteppt M. 3 Bluse u e 1*
aus schwerem Zibeline mit Soutache- und 7 Aogtü a fusstrei, aus gestreift. Fantasiestoff 4*0Seidenblenden-Verzierung M. 10,50, 900 u. IIrÄ in engl. Geschmack., m. Stoffblende M. Bluge in lebhaften Schotten und moderner Verar- 1

Paleigt aus prima Covercoat mit angewebt. Futter 7*0 Losti fuasfrei, aus schwarz. Tuch-Cheviot 400 beitung, chice Fagon M.und Tuchapplikation M. 10.00. 8.50 u. Droe in moderner Ausführung M. aus prima Fantasie-Velour in modernen 50Paletot aus schwarzem Eskimo in eleg. Ausführung 10 t aus Kariert. grau-grünem 500 Buse Sehotten, vornehme Austünrun d
auf prima Futter M. 15.00, 12.00 u. 0 IIroc Fantasiestoff m. angewebt. Futter M. v s

Paletot aus schwarzem prima Astrachan mit eleg. 12 Kostümrot fus sfrei, a. marineblau. prima Loden 6 Bluse aus feinstem Veloutife in neuen verschwom- .00
Tuch-Applikation M. 17.50, 15.00 u. m. angewebt. Futter, br. abgesteppt M. menen Karos mit Satinblende M.

EBF Geschmackvolle Neuheiten in Knaben- und Mädchen Konfektion.
Grösstes Spezial-Etablissement für

S

W u 7
h h e ram Platze

X a ede ee d. W dT r

2 m i 9 wDe

Rretonform mit flotter Sammetband- Marquisform in langhaariger Filz-Qua- Ruundferm aus langhaarigem Filz mit
Garnitur in marine, rot und lität mit Sammetband Sammet- und Seidenstoff-Rosetten-Garnitur mit echter Straussfeder und hoch-schwarz 75 Pſ. garniert J. 25 und Agraffe in marine, rot, 3 3 75 keiner Setaenband- Garmtur 4 J. G. 75
Doerselbe mit Sammeteinfassung in bess. Derselbe in besserer Ausführ. 1.75 M. schwarz und beige Wer Derselbe mit Fantasiefeder 4.50 M

Ausführung 1.85 N. Derselbe, besonders chic garniert Doerselbe in besonders feiner Ausführung Doerseibe aus Sammet mit 2 echten Strauss-
Derselbe m. farb. Seidenb.-Garn. 98 Pf. 2.50 M. 4.50 und 5.25 M. federn und sehr aparter Seiden-Garnitur 9.75 N.

2 vKinder Hüte Damen Hütein geschmackvoller Ausführung sind bis zum feinsten Genred. St. 45 Pf., 65 Pf., 90 Pf., 1.15 M., 1.25 M., 1.75 M., 2.25 M. in anerkannt reiehster Auswahl am Lager
Entzückende Neuheiten in Backfisch- und Kinder-Hüten in allen Preislagen. Geschmackvolle Knaben- und Mädchen-Mützen von 25 Pfg. bis 3.50 Mk.
Aparte Neuheiten in Schleiern von 25 Ptg. bis 2.50 Mk. Krawattenbänder, Jabots und Schleifen, letztere in besonders grosser Auswahl, das Stück 5 Pfg.
12 Pfg., 25 Pfg. und höher. Hervorragend reiche Auswahl in Gürteln: schwarze Lackgürtel von 15 Pfg. an, in rot und braun, das Stück 20 Pfg. Weisse
Glacéleder-Gürtel, Stück 30 Pig. Faltengürtel in Leder und Imitation, das Stück 55 Pig., 65 Pfg., 95 Pfg. Weisse Glacéleder-Faltengürtel, das Stück

95 Pfg. Pompadours in prächtiger Ausführung, das Stück 25 Pfg. 40 Pfg. 60 Pf., 80 Pfg., I. 15 MKk., 1.50 Mk. bis zur feinsten Art. Seidenband-Dawen-
Regattes, letzte Saison-Neuheit, in wunderbaren Farben, das Stück 60 Pfg. Aparte Neuheiten in Kopfshawls, das Stück 60 Pfg., 75 Pfg. 1.00 Mk.,

9 29 71.35 Mk. und höher. Damen-Handschuhe in Fantasiegewebe, das Paar 18 Pfg. Damen-Handschuhe, elegant gefüttert, das Paar 35 Pig. Regenschirme
für Damen und Herren von 1.25 Mk. an. Damen-Regenschirme mit durchgehendem Metallstock, das Stück 1.85 Mk.

Berlag und Ne die Inſerate veranweriich: Auguſt Brod Den der Haleſchen Genehſenſchahn Buchen e v r dale a. e
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Beilage zum Volkoblatt.
Die deutſchen Gewerkſchaftskartelle

im Jahre 1003.
Die Beteiligung der örtlichen Gewerkſchaftskartelle an der

Statiſtik iſt mit jedem Jahre etwas beſſer geworden, doch iſt
dieſelbe auch für 1903 noch nicht ganz vollſtändig. Von den
am Schluſſe des Jahres 1903 beſtehenden 413 Kartellen haben
ſich 387 oder 93,5 Prozent an der Statiſtik beteiligt, während
1902 93 Pr und 1901 nur 90 Prozent der Kartelle einen
Berrcht eingeſandt hatten. Die im Jahre 1902 in der Stati-
ſtik geführten, 1903 jedoch in derſelben fehlenden Kartelle um
faßten insgefamt 122 Organiſationen mit 5679 Mitgliedern.
41 Kartelle mit 301 Organiſationen und 16 761 Mitgliedern
1902 29 LKartelle mit 176 angeſchloſſenen Organiſationen und
werden in der Statiſtik neu aufgeführt, von denen im Jahre
6836 Mitgliedern neu gegründet worden find.

Die Zahl der angeſchloſſenen Organiſationen der an der
Statiſtik beteiligten 387 Kartelle beträgt 5207, welchen 758 723
Ritglteder angehören. Für 346 Kartelle, welche 1902 und
1903 in der Statiſtik geführt ſind, iſt ein Vergleich gegenüber
dem Vorjahre möglich und es ergibt fich für dieſe ein Zu
wachs von 295 Organiſationen mit 133 351 Mitgliedern. Der
Zuwachs an Organiſationen entfällt hauptſächlich auf die mitt-
leren Städte, denn die Zahl der Kartelle mit 1-—-15 Organi-
ſationen iſt nur um 2 geſtiegen, und auch die Zahl der Kar-
tellbe, welche mehr als 30 Organiſationen umfaſſen, hat eine
weſentliche Aenderung nicht erfahren.

Lokale Vereine, welche den Kartellen angeſchloſſen
ſind, weiſt die Statiſtik für die einzelnen Jahre aus:

19014 in 28 Kartellen 58 Vereine mit 10 572 Mitgliedern

1902 30 84 12 5891903 30 60 9 241Von den im Jahre 1903 den Kartellen angeſchloſſenen 60
Lokalvereinen ſind 56 ſolche, für deren Beruf ein Zentralver-
band beſteht, und 4 Vereine ſind ſolche, für deren Beruf zur-
zeit ein Zentralverband noch nicht exiſtiert.

Auffällig iſt, daß immer noch eine Anzahl von Zweigver-
einen der an die Generalkommiſſion angeſchloſſenen Zentral-
verbände den Kartellen fern ſteht. Den Kartellen nicht an-
geſchloſſen waren 1901 in 169 Orten 328 Gewerkſchaften,
1902 in 178 Orten, 339 Gewerkſchaften und 1903 in 177
Orten 312 Gewerkſchaſten. Von den 312 den Kartellen im
Jahre 1903 nicht angeſchloſſenen Gewerkſchaften ſind 305
Zweigvereine von Zentralverbänden, und zwar entfſallen hier-
von 57 auf die Buchdrucker, 26 auf die Maurer, 21 auf die
Zimmerer, 17 auf die Metallarbeiter, je 11 auf Banuarbeiter
und Maler, je 10 auf Transportarbeiter und Maſchiniſten.
Bei den übrigen Verbänden iſt die Zahl der fernſtehenden
Zweigvereine nur gering.

Die Mitgliederzahl der in den Gewertſchaftskartellen
vereinigten Organiſationen betrug 1991 481 718, im Jahre
1902 614 722 und im Jahre 1903 758 723. Es iſt alſo eine
Ritgliederzunahme von 144 001 gegenüber 1902 und eine ſolche
don 277 005 Mitgliedern gegenüber dem Jahre 4901 zu ver
zeichnen. Nach der Gewertſchaftsſtatiſtik beträgt die Zunahme
an Mitgliedern im letzten Jahre in den Zzentralverbänden
154 492. Die Zunahme in den Kartellen bleibt alſo um rund
10 000 Mitglieder hinter der in den Zentralverbänden zurück
und es iſt damit die erfreuliche Tatſache konſtatiert, daß ein
nicht er Teil des Mitgliederzuwachſes auf die kleineren
Orte, Kartelle nicht beſtehen, entfällt. Die Mit-
glieder Zentralverbände verteilen ſich auf rund 2500 Orte,
während Kartelle nur in 413 Orten beſtehen. Der größte
Mitgliederzuwachs iſt aber in den Großſtädten vorhanden. Es
beträgt die Zunahme in 19 Großſtädten gegenüber 1902 ins-
geſamt 79 582 Mitglieder.

Daß ſich die Gewerkſchaftsbewegung in der Hauptſache nur
auf beſtimmte Orte und Bezirke erſtreckt, beweiſt folgende Zu-
ſammenſtellung:

Zahl Geſamt-Jahr der Orte l Davon zahl der Davon
über Großſtädte Mit- in Sroßſtädten
haupt glieder

1901 319 21 481 718 246268 51,0 Proz.
1902 365 23 614 722 338865 55,0
1903 387 28 758 723 413470 54,55

Sleines Fenilleton.
Zum Kapitel Zeugeneide. Ein Wiener Offizier fuhr mit

der Bahn nach Stockerau, mietete hier in einem Gaſthof ein
Zimmer und übernachtete. Am Morgen vermißte er ſeine
Taſchenuhr.
mitgenommen und auch noch in Stockerau auf ſie geſehen hatte,
ſo mußte die Uhr entweder in der Nacht aus dem unver
ſperrt gebliebenen Zimmer oder beim Putzen der Kleider aus
dieſen geſtohlen worden ſein. Der Verdacht lenkte ſich auf die
Bedienſteten des Gaſthofes, insbeſondere auf den Hausknecht
dem die Reinigung der Kleider oblag. Da im Gaſthofe nie-
mand von der Uhr etwas wiſſen wollte, erſtattete der Offizier
Strafanzeige und wurde noch am ſelben Tage vom Bezirks-

Stockerau als Zeuge vernommen. Jn dieſer
kigenſchaft beſtätigte er alle hier angegebenen Umſtände. Der
vernebmende Richter drang insbeſondere auf Feſtſtellung des
Umſtandes, ob der Zeuge die Uhr tatſächlich in Stockerau bei
ſich hatte und ſie nicht vielleicht ſchon in der Eiſenbahn oder
in Wien verloren haben könne. Der Zeuge gab an, er ſeimit einem Kameraden gefahren und habe in peſen Geſellſchaft

den Zug in Stockerau verlaſſen; da nun einer von ihnen die
Vermutung ausſprach, der Zug ſei nicht pünktlich eingefahren,
habe Zeuge auf ſeine Uhr geſehen und fak-
tiſch eine Zugverſpätung koönſtatiert; derZeuge ſei dann direkt in den Gaſthof grsqn en und halte esfür ausgeſchloſſen, daß er unterwegs die e habe,
allerdings könne er nicht mit voller Beſtimmtheit ſagen, ob er
die Uhr, wie er dies täglich zu tun pflege, aufs Nachtkäſtchen
gelegt oder in den Kleidern gelaſſen habe, wahrſcheinlicher ſei
jedoch das erſtere. Der unter dem Verdacht des Diebſtahls
vernommene Hausknecht gab zu, die Kleider durchſucht zu

ben, weil er dies regelmäßig tue, um etwa darin gelaſſene
Gegenſtände vor Beſchadigung g. bewahren, eine Uhr ſei
aber nicht vorhanden geweſen. evor noch die Staatsanwalt-

in die e kam, weitere Anträge zu ſtellen, langte nun
an dem die ernehmungen folgenden Tage beim Bezirks-
gericht Stockerau die telegraphiſche Mitteilung des inzwiſchen
nach Wien zurückgekehrten Offiziers ein, daß er die Uhr
in ſeiner Wohnung in ien vorgefundenhabe. Nach rache mit ſeinem Begleiter gab der Offi-

Bale a. 5.. S

Da er ſich genau erinnerte, daß er ſie von Wien ä
Wiener Wohnung entweundet

wünſchen übrig.

Die Agitation die vornehmſte Aufgabe der Gewerk
ſchaftskartelle, iſt im verfloſſenen Jahre nicht in dem Maße
betrieben worden, wie dies notwendig geweſen wäre. Es
haben nach den vorliegenden diesbezüglichen Angaben 74 Kar-
telle im Laufe des Jahres nicht eine einzige Agitations-Ver-
ſammlung einberufen. Jnsgeſamt wurden von den Kartellen
2206 berufliche und 785 allgemeine Verſammlungen agbge-
halten. Zu wenig Beachtung wurde auch der Fra uenag i-
tation geſchenkt. Die Kartelle könnten nach dieſer Rich-
tung wefſentliche Dienſte leiſten, wenn ſie ſich die Einſetzung
von weiblichen Agitationskommiſſionen mehr als bisher ange-
legen ſein ließen.
eingerichtet. Weibliche Vertrauensperſonen,
welche Beſchwerden der Arbeiterinnen an die Fabrikinſpektion
vermitteln, ſind nur in 15 Orten vorhanden.

Die Berichte über die von den Kartell-Orten geſführten
Streiks erwieſen ſich auch für 1903 unzulänglich. Nach
der Streikſtatiſtik der Zentralverbände hatten dieſe im letzten
Jahre 1282 Streiks und Ausſperrungen mit 121 593 Beteilig
ten. Von 143 Kartellen wird über am Orte zu verzeichnende
Lohnkämpfe berichtet, und zwar insgeſamt über 864 mit 80 014
Beteiligten.
allein auf Berlin. Eine Ergänzung der von den Zentralver
bänden geführten Streikſtatiſtik ſcheint die Streikſtatiſtit der
Gewerkſchaftskartelle nicht zu werden.

Arbeitsloſenzählungen wurden von 43 Kartellen
insgeſamt 49 vorgenommen. Für 1902 berichteten 74 Kartelle
über insgeſamt 91 Arbeitsloſenzählungen. Son ſtige Er
hebungen veranſtalteten 54 Kartelle zuſammen 62, gegen-
über 33 Kartellen und 34 Erhebungen im Jahre 1902.

Ein Auskunftsbureganu unterhalten 103
Nicht einbegriffen ſind hier die Arbeiterſekretariate, die zum
größten Teil auch von den Kartellen unterhalten werden. Für
dieſe iſt eine beſondere Statiſtik gufgenommen, welche demnächſt
veröffentlicht wird.

Ein Gewerkſchaftshaus iſt angeblich in 24 Orten
vorhanden. Es hat aber den Anſchein, als wenn in manchen
Orten auch ſolche Lokale, in denen der Verkehr der Gewerk-
ſchaften ſich konzentriert, die aber ſich im privaten Beſitz be
finden und durchaus nicht den Anforderungen entſprechen,
welche man an ein Geweriſchaftshaus ſtellen muß, als „Gewerk-
ſchaftshäuſer“ bezeichnet werden.

Einen Verſammlungsſaal unterhalten 80
77), eine Zentralherberge 21 (1902 29) Kartelle, und
eine Herberge beim Gaſtwirt haben 177 (1902 160)
Kartelle unter ihrer Kontrolle

Gemeinſame Bibliotheken verzeichnet die Stati-
ſtik im Jahre 19041 117, im Jahre 1902 165 und 1903 nur
155. Jedenfalls ſind in den Kartellen mißverſtändliche Auf-
faſſungen vorhanden bezüglich dieſer Frage, denn es iſt nicht
wahrſcheinlich, daß einmal geſchaſfene gemeinſame Bibliotheken
nach Jahresfriſt wieder verſchwinden.

Ein Leſezimmer haben 27 Kartelle eingerichtet gegen
24 im Jahre 1902 und 11 im Jahre 1901. An öffentlichen
Leſehallen waren betefligk in Jahre 1903 8, 1902 19,
1981 9.

Die Notwendigkeit der Errichtung eines Referenten-
nach weiſes wird immer mehr erkannt. Es haben 36 Kar-
telle einen Referentennachweis eingerichtet. 1902 waren deren
32 vorhanden.

Auf dem Gebiete des Arbeiterſchutzes könnte von
den Kartellen weit mehr getan werden als tatſächlich geſchieht.
Es waren 1901 von 319 Kartellen in 104 gleich 32,6 Proz.,
1902 von 365 Kartellen in 131 gleich 35,9 Proz. und 1903
von 387 Kartellen in 121 gleich 34,2 Proz. der Kartelle Be
ſchwerdekommiſſionen für Gewerbeinſpektionsſachen
eingerichtet. Wenn auch in vielen Orten die Prüfung der
von Arbeitern und Arbeiterinnen eingereichten Beſchwerden
und der Verkehr mit den Gewerbe-Aufſichtsbeamten den Lei-
tern der Kartelle obliegt und die Einrichtung einer Beſchwerde-
kommiſſion ſich aus dieſem oder jenem Grunde erüvrigt, ſo
läßt die Statiſtik doch erkennen, daß nicht alle Kartelle dieſem
Betätigungsgebiet die nötige Aufmerkſamkeit zuwenden.

Jm allgemeinen läßt die Wirkſamkeit der Kartelle auf allen
wichtigen Gebieten, als da ſind: die Agitation im allgemeinen
und die Frauen- Agitation im beſonderen, die Pflege der Sta-
tiſtik ſowie die Förderung des Arbeiterſchutzes, recht viel zu

t

zier nachträglich noch an, er könne ſich nunmehr genau erinnern,
daß beim Verlaſſen des Bahnkörpers von Stockerau anläßlich
des Geſprächs über die Zugverſpätung nicht er ſelbſt, ſondern
der Begleiter die Uhr hervorgezogen, an der dann beide die
Zeit feſtſtellten. Der Offizier hatte im beſten Glauben eine in
allen Details falſche Zeugenausſage abgelegt. Hätte jemand
während ſeines Aufenthaltes in Stockerau die Uhr aus der

man hat ſchon merkwürdigere
Zufälle erlebt fo wäre die Zahl der Unſchuldigen, die
durch vollkommen glaubwürdige“ Zeugenausſagen ins Ge
fängnis gebracht wurden, um einen vermehrt worden

Der Klerikalismus als Bildungsfeind. Der bekannte
Mehlemer Kaplan Falkenberg ſagt in ſeiner Schrift über
katholiſche Selbſtvergiftung (Kevelar 1903): „Die Klaſ-
Liker ſind eine fruchtbare Quelle des religiöſen
Jndifferentismus, ja, des vollſtändigen Heiden-
t um s der ſittlichen Verderbnis und insbeſondere der Un-
keuſchheit. Es hafte ihnen der Fluch an, daß zahlreiche
Jünglinge und Jungfrauen der beſſeren Stände, die mit aller
Sorgfalt vor jedem Böſen behütet worden ſeien, aus ihnen
das ſüße Gift ſaugten, bis ſie verdorben ſeien bis
ins Mark.“ Darum fordert F. für das katholiſche Haus
„gereinigte“ Ausgaben „ausgewählter“ Werke der Klaſſiker, wäh-
rend Lektüre und Beſitz der Geſamtſchriften ausſchließlich dem
Fachmann vorbehalten bleiben ſoll. „Der Geiſtliche iſt als
Gutachter für Kunſt und Literatur zuſtändig ſagt Fal
kenberg in richtiger Anwendung des klerikalen Prinzive, „wenn
es ſich darum handelt, zu entſcheiden, ob ein Buch, eine
literariſche Gruppe auch wenn es ein Kunſtwerk erſten
Ranges ſein ſollte bedenklich iſt für den Glauben und die
Tugend, ferner, ob und wann die Benutzung Sünde iſt. Nach

onntag den 9. Oktober 1904. 15. Jahrg.

ſehr unter der mangelhaften Berichterſtattung leidet, den einen,
nicht zu unterſchätzenden Wert bat dieſelbe unter allen Um-

Solche Kommiſſionen haben 26 Kartelle
ſtellten Beamten in den

Sekretariaten beträgt 50.

ſtänden, daß durch ſie dieſe Tatſache feſtgeſtellt und dadurch
vorausſichtlich Anregung zu Beſſerung der Zuſtände ge
geben wird.

Die Statiſtik enthält eine Zuſammenſtellung derjenigen Kar
telle, welche ein eignes Bureau, ſowie derjenigen, welche ein
Arbeiterſekretariat unterhalten, mit Angaben über die Zahl der
Angeſtellten und der Höhe der von dieſen bezogenen Gehälter.
Es haben danach 5 Kartelle (Berlin, Frankfurt a. M., Han
burg, München und Stuttgart) ein eignes Bureau. 32 Kar-
telle unterhalten ein Arbeiterſekretariat. Die Zahl der ange-

Bureaus der Kartelle und in den
An die vollbeſoldeten Angeſtellten

werden Jahresgehälter von 900 Mk. bis 2500 Mk. gezahlt.
Mk. JahresDie Mehrzahl der Angeſtellten bezieht über 2000

jKartelle Angaben gemacht.

Von dieſen entfallen 267 mit 21 997 Belteiligten

Kartelle.

Und wenn die vorliegende Statiſtik noch ſo

gehalt.

Ueber Einnahmen und Ausgaben haben 386
Von dieſen erheben einen feſten

Beitrag 375, während 8. ihre Ausgaben aus freiwilligen Bei-
irägen, Ueberſchüſſen von Feſten, ſonſtigen Veranſtaltungen

uſw. decken; 3 haben hierüber keine Angaben gemacht. 369
Kartelle erheben einen beſtimmten Beitrag pro Kopf der Mit-

z glieder der angeſchloſſenen Gewerkſchaften, während 6 einen
andren Modus der Beitragsleiſtung eingeführt haben.

Die Höhe der feſten Beiträge iſt natürlich ſehr verſchieden;
ſie ſchwankt zwiſchen 10 Pf. und 124 Pf. pro Mitglied und

t 250 Kartelle erheben einen Jahresbeitrag von 20 bis
40 Pf.

Die Geſamt-Jahreseinnahme dieſer 386 Kartelle beträgt
435 466 Mk. Davon entfallen auf feſte Beiträge 161 Mk.
und auf ſonſtige Einnahmen (Ueberſchüſſe von Feſtlichkeiten,

Schriftenvertrieb 2c.) 268 275 Mk. Die für Streiks geſammel
ten und verausgabten Beiträge ſind beſonders aufgeführt. Die
Geſamteinnahme aus dieſen Sammlungen beträgt 821 868 Mk.,
wovon für Streikunterſtützung 717 525 Mark verausgabt wor-
den ſind.

Während die Geſamteinnahmen ausſchließlich der Streik-
ſammlungen gegenüber 1902 ganz bedeutend geſtiegen ſind,
ſind die Geſamtausgaben abſolut nur wenig und relativ faſt
gar nicht geſtiegen. Die Geſamtausgaben der 1902 berichten

(1902 den 368 Kartelle betrugen 285 468 Mk. und die Ausgaben der
1963 berichtenden 386 Kartelle betrugen insgeſamt 305 218
Mark.

1902 1903
Es verausgabten für ear. Mark Kar Mark

telle telle
Agitation 247 25418280 29165Vertreter wahlen 127 10935 134 9886
Statiſtiken und Erhebungen 54 9875 38 2042
Herbergen und Arbeitsnachweis 33 11660] 21 10058
Gewerkſchaftshäuſer und Verſamm

Die Streikunterſtützung
nahm im letzten Jahre die Kartelle finanziell in außerordent-
lichem Maße in Anſpruch. Mit der Unterſtützung von Streiks
befaſſen ſich die Kartelle faſt ausnahmslos. Nach den vor-
liegenden Berichten unterſtützten 334 Kartelle Streiks ſowohl
am Orte als auswärtige, 11 Kartelle unterſtützen nur Streiks
am Orte, und 30 Kartelle nur auswärtige Streiks, während
10 Kartelle ſich mit der Streikunterſtützung überhaupt nicht
befaſſen, und von einem Kartell eine Angabe darüber nicht ge-
macht ift. Ein Streikreglement beſitzen 46 Kartelle. Es ver-
ausgabten aus der Kartellkaſſe 91 Kartelle 15 058 Mk. für
Streiks am Orte und 171 Kartelle 45 812 Mk. für auswärtige
Streiks. Ueber die Streikſammlungen ſind von 272 Kartellen
Angaben gemacht, und beträgt das Ergebnis dieſer Sammlun-
gen 821 868 Mk., wovon 717 568 Mk. für Streiks und Aus-

er e
ſie ihren „großen“ Erfolg gehabt haben. Er ſtellt ſeine Er
gebniſſe in einer Tabelle zuſammen, die das Durchſchnittsalter

alter Eismaſſen im Nordoſten von ge n
dritter die Fluterſcheinungen an der Bennett-Jnſel, bängs der

in den verſchiedenen freien Berufen für Männer und Frauen
erkennen läßt:

Erfolg- Durch- Erfolg Durch-
Beruf reiche ſchnitts- reiche ſchnitts

Männer Alter Frauen Alter
Schauſpieler. 54 30 40 25Künſtler 260 40 21 40Schriftſteller 525 38 272 40Univerſitäts-Profeſſoren 1090 50 11 40
Redakteure 509 50 13 60Erfinder. 286 55 S SJuriſten 8957 55 4 45WMuſiker 11 40 217 40Aerste 3540 47 7 421 Naturforſcher 41l6 58 7 50

Liegt der Nordpol im Meere oder auf dem Lande
Dr. Farris führt eine Reihe von Gründen für das Vorhanden-
ſein einer Landmaſſe am Nordpol an. An erſter Stelle wird
die Richtung und Geſchwindigkeit der Oberflächenſtrömung er-
wähnt, die durch Nordpol-Expeditionen teilweiſe bekannt ge-
worden iſt. Als zweiter Beweis wird die Vorlagerung ſehr

Alaska genommen, aks

Nordküſte von Alaska und im Arktiſchen Jnſelmeer. ei der
Bennett-Inſel beträgt die Flut im Mittel zwei in
Point-Barrow nur einen halben Fuß, und die Strömung
kommt von Weſten. Der hauptſächliche Schluß aus dieſen
Tatſachen iſt, daß ſich vermutlich eine große Landmaſſe in der
Geſtalt eines Trapezes in den Umgebungen des Pols aus

dieſer Richtung hin iſt er allein und nicht etwa der Literat dehnt, und zwar in der Richtung von Alaska und OſtFbirien.
als Hiſtoriker Fachmann; er bewegt ſich hier auf ſeinem eigen
ſten Gebiet, dem der Seelſorge. Seine Ablehnung als Richter
wäre daher eine Gedankenloſigkeit oder eine An-

maßung.“ eAn Beſcheidenheit wird, wie man ſieht, die Pfafferei nicht
zu Grunde gehen.

Eine Ecke dieſes Feſtlandes würde etwa nördlich der Bennett-
Inſel liegen, eine zweite im Norden und etwas gegen Weſten
von Point-Barrow, eine dritte nordweſtlich ziemlich nahe am
Banks-Land, und die vierte nördlich des Lincoln-Meeres. Der
gewichtigſte Grund für dieſe Annahme liegt zweifellos in den
erwähnten auffälligen Fluterſcheinungen, deren genaue Beobach

Wann kommt der Erfolg refehgr ehe der
Univerſität Jllinois in über 80600 Le reibungen vonn ne ins Frauen feſtgeſtellt, in welchem Alter

tung noch den ferneren Schluß nahe gelegt hat, daß im Norden von Alaska eine oder wenn Juſeln dem gekens

vorgelagert ſind.

en w 2781Auskunftserteilung, Bibliotheken und

„Lefehallen 193 37664Gemeinnützige Einrichtungen 87 6714 7885
Gehzälter und perſönliche Entſchädi-

gunßen 191 38318 201 82157Miete, ſachliche Verwaltung und

Inſerate 288 38269 315 34515Streiks (aus der Kartellkafſe) 171 14023 22260870



ſperrungen verausgabt worden ſind. Die Geſamtausgabe der
Kartelle für Streikunterſtühung beträgt alſo 778 438 Mk.,
während die Geſamtausgabe für alle anderen Zwecke nur die
Summe von 244 348 M. erreicht. 1902 betrug die Geſamt-
ausgabe der Kartelle für dieſe Zwecke 271 445 Mk. Während
nun 1902 die Geſamtausgaben um etwa 13 000 Mk. die Ge
ſamteinnahmen überſtiegen, und dieſes Defizit teilweiſe durch
Anleihen, in der Hauptſache aber durch die Kaſſenbeſtände des
Vorjahres gedeckt werden mußte, ergibt die Geſamtrechnung
für 1903 einen Ueberſchuß von rund 130 000 Mk. Dieſer
Ueberſchuß reſultiert allerdings zum größten Teile aus den
Streikſammlungen, aber dennoch wird man nicht behaupten
wollen, daß die Kartelle wegen Geldmangel vieles unterlaſſen
haben, was die Gewerkſchaftsbewegung hätte fördern können.
Die Sammlungen erfolgten beſonders für die Schuhmacher in
Pirmaſens und die Textilarbeiter in Krimmitſchau. Der Haupt-
teil entfällt auf die letztere Ausſperrung.

Ueber die Kartelle fremder Gewerkſchaften ent
hält die Statiſtik folgende Angaben:

Es werden gezählt 137 Hirſch-Dunckerſche Ortsverbände mit
548 angeſchloſſenen Ortsvereinen und 42 Chriſtliche Kartelle
mit 160 angeſchloſſenen Gewerkſchaften. HirſchDunckerſche Ar
beiterſekretariate werden 83 und Chriſtliche 13 gezählt. Für
w902 waren die Angaben noch ſehr unvollſtändig, auch für
1903 können dieſelben auf Vollſtändigkeit noch keinen Anſpruch
machen, doch kommen dieſe der Wahrheit ſchon bedeutend
näher. Unſere Gewerkſchaftskartelle müſſen ſich bemühen, die
genauen Zahlen aus den gegneriſchen Organiſationen zu er
halten, um dieſe für die Statiſtik zu verwenden, zumal die
Hirſch-Dunckerſchen ſowohl wie die Chriſtlichen es ängſtlich
vermeiden, die Oeffentlichkeit Genaueres über ihr Verbreitungs-
gebiet wiſſen zu laſſen.

Unzweifelhaft ſind in der Statiſtik noch manche Mängel ent-
halten, doch darf man überzeugt ſein, daß dieſe in den nächſten
Jahren daraus völlig verſchwinden werden. Und trotz vor
handener Mängel läßt die Statiſtik erkennen, daß bedeutende
Fortſchritte in der Organiſation zu verzeichnen ſind. Dies
wird zur Klärung der Meinungen über den Wert der Kartelle
beitragen. Schon heute erkennt jeder mit den Verhältniſſen
Vertraute an, daß die Kartelle nicht nur zweckmäßige, ſondern
notwendige Einrichtungen in der Geſamtorganiſation der deut-
ſchen Gewerkſchaſten ſind. Will man den Wert oder Unwert
einer Einrichtung beurteilen, ſo muß man zunächſt das Weſen
derſelben erkennen. Um das Weſen der Kartelle, ihr Schaffen
und Wirken im ganzen Umfange erkennen zu laſſen, um die
Beurteilung des Wertes der Kartelle zu ermöglichen, hat die
Generalkommiſſion erſtmals im Jahre 1902 die Statiſtik der
Gewerkſchaftskartelle veranſtaltet. Vorausſetzung war eine
objektive Berichterſtattung und die Beteiligung aller Kartelle.
Iſt dieſes auch nicht vollkommen erreicht, ſo unterliegt es doch
keinem Zweifel, daß die Statiſtik viel dazu beigetragen hat,
die Anſchauungen hinſichtlich des Wertes der Kartelle zu än-
dern und manche Vorurteile zu beſeitigen.

Das Geſamtergebnis der Statiſtik läßt erkennen, daß die
Gewerkſchaftskartelle Jnſtitutionen in der deutſchen Gewerk-
ſchaftsbewegung ſind, die Bedeutendes zu leiſten vermögen und
an einzelnen Orten auch ſchon Bedeutendes geleiſtet zu haben.
Bei den demnächſt ſtattfindenden Wahlen der Beiſitzer zu den
unteren Verwaltungsbehörden haben die Kartelle Gelegenheit
zu beweiſen, wie notwendig dieſe Organiſationen gerade auf
dieſem Gebiete ſind. Jn der nächſtjährigen Statiſtik wird es
ſich zeigen, inwieweit die Kartelle dieſe ihre Aufgabe erfüllt
haben. Sie können durch Löſung dieſer Aufgabe aufs neue
den Beweis ihrer Nützlichkeit und ihrer Unentbehrlichkeit er-
bringen.

Be Zahl der Wialvereine ſind
richtet ange t 2 SJahr iſt von ſie Wit- aKar nen Ge glieder Se r

len ſwertſs. i s S1901 319 3995 481 718 328 28 58 1105721902 365 4742 614 722 339 36 84 12585
isos 3857 5207 758 723 312 50 60 9241

e Streikunterſtützung
Jahr Einnahme Ausgabe aus der aus Samm-

Kartellkaſſe lungen

Mk. Mk W1901 294 189 208 349 27 346 214 104
1902 272 394 285 468 14 023 60 739
1903 435 466 305 218 60 870 717 525

Gewerkſchaftliches.
Glasſchleifer. Der Berliner Streik dauert nunmehr einen

Monat. ie Unternehmer erklärten dieſer Tage den Streik
für beendet. Da das aber von den Arbeitern abhängt und
nicht von den Unternehmern, dauert der Streik fort. Die Poli
zei iſt eifrig hinter den Streikpoſten her. Am Dienstag vor-
mittag wurde in der Dirckſenſtraße ein Streikpoſten verhaftet,
obgleich ſich der detreffende, um in dieſer ſo wie ſo verkehrs-
armen Straße auch jeden Schein einer Verkehrsſtörung zu
meiden, nach der menſchenleeren Seite an den Stadtbahnbögen
begeben hatte. Der Schutzmann folgte ihm dorthin, folgte
ihm auch, als er ſich, um den ungebetenen Begleiter los zu
werden, wieder nach der anderen Straßenſeite begab, und for
derte ihn auf, den Straßenzug zu verlaſſen. Er wurde ſchließ-
lich ſiſtiert. Auf der Polizeiwache, ſo erzählte er in der Streik-
verſammlung, habe ihm ein Leutnant geſagt: Das Streikpoſten-
ſtehen ſei an und für ſich nicht verboten, das heißt, wir hät-
ten keinen Paragraphen im Geſetz, der es verbiete. Aber das
unnütze Stehen auf der Straße ſei laut Polizeiverordnung
verboten. Er habe dann den Leutnant darauf aufmerkſam ge-
macht, daß er nicht unnütz auf der Straße geſtanden habe
und eigentlich überhaupt nicht geſtanden habe, ſondern auf
und w. abgegangen ſei. Das hätte aber nichts genutzt. Man
habe ihm dann noch gedroht, ihn, wenn er wieder ſiſtiert
werde, im grünen Wagen nach dem Alexanderplatz zu trans-
portieren.

Ferner wurde noch über zwei Siſtierungen in der Großen
Frankfurterſtraße berichtet, die unter dem Vorwand einer Ver-
kehrsſtörung ebenſo wenig berechtigt erſcheinen.

Bei der Firma Grüns, zie die Forderungen bewilligt hatte,
iſt die Arbeit wieder niedergelegt worden, weil dort Streik-
arbeit gemacht werden ſollte.

Verſammlungsber ichte.
Brauereiarbeiter.

Der Vorſitzende machte in der Mitglieder Verſammlung am
2. Oktober darauf aufmerkſam, daß die Beſchlüſſe des letzten
Berbandstages mit dem 1. Oktober in Kraft getreten ſind.
Er erläuterte die einzelnen Punkte, welche im Statut eine
Aenderung erfahren haben und ermahnte zugleich, ſtets den
Pflichten nachzukommen und die Statuten ſtreng zu beachten,
damit jeder vor Schaden bewahrt bleibt. Hierauf wurde die
Wahl von neun Unterkaſſierern vorgenommen. Die Abrechnung
vom 3. Quartal ergab in Einnahmen 503.70 M. in Ausgaben
am Orte 118.09 M. an die Hauptkaſſe wurden 385.61 M. ge
ſandt. Die VLokalkaſſe hat gegenwärtig einen Beſtand von 61.31
Mark. Die Abrechnung wurde für richtig befunden und dem
Kaſſierer Entlaſtung erteilt. Es wurde beſchloſſen, ein Weih
nachts Vergnügen zu veranſtalten und das Vergnügungs-
komitee beauftragt, die nötigen Vorarbeiten z treffen. Ver
ſchiedene Kollegen wünſchten noch nähere Aufklärung über das
plötzliche Ende des Hamburger Lohnkampfes. Der Vorſitzende
verſprach, die nötigen Erkundigungen einzuziehen und ſie dann
der nächſten Verſammlung zu unterbreiten, die Sammlungen
ſeien jedoch noch eifrig fortzuſetzen, da noch eine große Anzahl
Kollegen zu unterſtützen ſind. (Eingeg. am 8. Okt.) G. S.

Metallarbeiter, Merſeburg.
Jn der Verſammlung am 2. Oktober wurde die Abrechnung

vom 3. Quartal verleſen nebſt Abrechnung der Lokalkaſſe.
Hierzu wurden einige Fragen vom Bevollmächtigten erläutert.
Dem Kaſſierer wurde hierauf Entlaſtung erteilt. Kollege Julich
regte an, eine öffentliche Metallarbeiter- Verſammlung mit dem
Thema Die Lage der Metallarbeiter einzuberufen. Ge
tadelt wurde, daß der Bezirksleiter, Kollege Voß, über die letzte
Werkſtatt Verſammlung der Former Herrichs noch keine Aus
kunft erteilt habe. Der Bevollmächtigte ſoll ſich darüber Aus
kunft beim Kollegen Voß geben laſſen. Alsdann erſtattete Koll.
König Bericht über die letzte Kartellſitzung. Jm allgemeinen
wurde der ſchlechte Verſammlungsbeſuch gfxtadelt. Der Bevoll-
mächtigte erſuchte die Kollegen, in den Werkſtätten noch beſſer
zu agitieren. (Eingeg. am 8. Oktober.) W. Sch.

Gewerkſchaftskartell Schkeuditz
Jn der Sitzung am 5. Oktober wurden den ausgeſperrten

Steingutarbeitern von Schlierbach 10 Mk. bewilligt. Zur Er
richtung einer Gewerkſchaftskartell Bibliothek wurde eine drei-
gliedrige Kommiſſion gewählt, welche die nötigen Vorarbeiten
der nächſten Sitzung vorzulegen hat. Der Vorſitzende gab be
kannt, daß die Beſchwerde über das Verbot des Gewerkſchafts-
feſtes vom Regierungspräſidenten als unbegründet zurückgewieſen
wurde, ferner, r wir die polizeilichen Ueberwachungen nicht
mehr zu erwarten haben. Nachdem noch einige Gewerkſchafts-
angelegenheiten erledigt waren, wurde dem Vorſitzenden einSchrank zur Aufbewahrung von Utenſilien bewilligt. Anweſend

waren 17 Delegierte. (Eingeg. am 8. Okt.) P. S.
Sozialdemokratiſcher Verein Eisleben.

Montag, den 3. Oktober, fand unſere General Verſamm-
ſung ſtatt, welche von 27 Genoſſen beſucht war. Nach Kaſſierung
der Beiträge wurden fünf Genoſſen in den Verein aufgenommen
und der Vorſtand gewählt. Lebhafte Klage wurde darüber ge

führt, r zur von Abonne
andie h darum gekümmert haben. Zu

Verbreitung der Agitationsnummern wurden a bonnenten
i u med. Jerte v lam ege tat die
u „Abrechn nächſterchiedenen würde r die gern Spre dſſeln“ für die Bibliothek anzuſchaffen. rner d ein

ntrag t, den Monatsbeſtrag von auf 256 Pf. zu
den zu za 7 n a lehnt

w n ann nder oche erſcheinen, nie W wurden et
zahlreich an der t r beteiligen 282 zerhandlungeiniger itergep Sachen e 9 e 11 Uhr Schluß d ger

ngeg. am 7. ober.) N.ſammlung.
Eileuburg.

In der ziemlich gut beſuchten Parteiverſammlung am Mitt-
woch erſtattete Genoſſe Weißmann- Halle den rig at
den Parteitag. Er verhreitete ſich über die Debatten über die
Jugend eagitatton, den Antrag 105, die De helſrag und den
Generalſtreik, ſowie die Organiſatlon und die Maifeier, um
dann in längeren Ausführungen bei dem Fall Schippel zu ver
weilen. Der Referent erklärte, daß Schippel auch auf dem
Parteitage kein zuſammenhängendes Bild ſeiner Auffaſſun
und Stellung gegenüber den Schutzzöllen gegeben ben u
verſuchte, aus Schippels Buch über die Handelspolitik ſowie
verſchiedenen Aeußerungen an anderen Stellen der Verſamm-
lung den Schippelſchen Standpunkt klar zu machen. Dabei
kam er zu dem Schluß, daß man über Schippel keineswegs
ſofort den Stab brechen könne, ſondern ſeine bisherigen Ver
dienſte um die Partei, ſeine großen geiſtigen Vorzüge aner
kennen müſſe, wie es ja auch eine durchaus verdienſtliche Auf-
gabe ſei, eine derartige Unterſuchung über das Weſen der

anzuſtellen, wie Schippel es in ſeinem vielgenannten
Buche über die Handelspolitik getan habe. Aus all dieſen
Gründen habe er (Weißmann) wohl für die Reſolution Bebel,
aber gegen die Reſoution Freythaler geſtimmt.

Am Ende ſeines Berichtes Werte er den Fall Leipziger
Volkszeitung-Südekum“ und bemerkle, daß bei aller Aner
kennung der Vorzüge der ger T Leitrnh, die er als
eine vorzüglich geleitete Perteh tung ſchätze, es doch nicht an-
gängig ſei, die eigenen Parteigenoſſen in ſolcher Weiſe anzuFreien und zu bekämpfen, wie es dort üblich ſei. Jn der
Debatte beſchäftigte ſich Genoſſe Raute beſonders mit der
Frage des Generalſtreiks, bekämpfte dabei ganz entſchieden die
Stellung des Genoſſen Friedeberg hierzu, war aber der An-
ſicht, daß wir eines Tages gezwungen ſein würden, den po-
litiſchen Maſſenſtreik zu erklären. In ſeinen Aus ührungen
zum Fall Schippel erklärte er es für einen großen Fehler
überhaupt, daß faſt jeder der bedeutenden Genoſſen, die in
irgend welchen prinzipiellen Fragen ihre eigene Meinung gel-
tend machen wollten, ein anderes Organ dazu benutze, während
doch die Neue Zeit und in anderer Weiſe der Vorwärts die
einzig in Betracht kommenden Organe ſein ſollten. Auf die
bisher übliche Weiſe ſei es den Genoſſen, die nicht Redakteure
ſind, beinahe unmöglich, die Streitfragen z. verfolgen, man
könne doch nicht die Neue Zeit, Monatshefte, Vorwärts,
Leipziger Volkszeitung uſw. alles zuſammen abonnieren. Jm
übrigen gab er auch ein kleines Bild Schippelſcher Aeußerungen
und war der Anſicht, daß er als Delegierter jedenfalls für den
Antrag Katzenſtein, der auf Ausſchluß lautete, geſtimmt hätte.
Die weiteren Redner befaßten ſich ungefähr in demſelben
Sinne mit Schippel wie Raute, waren aber der Anſicht, daß
vorläufig die angenommenen Reſolutionen genügten. Des
weiteren wurde auf die Bedeutung der Jugend-Literatur, ſo-
wie einer Familienzeitſchrift, wie auch auf den Kampf gegen
den Alkohol hingewieſen. Jn der Frage der Leipziger Volks-

Zeitung aber waren alle Diskuſſionsredner der Meinung, daß
die Südekum-Notiz erledigt ſein müßte durch die Zurücknahme
derſelben unter dem Ausdruck des Bedauerns, und daß zur
weiteren Ausſpinnung des Vorfalles die Blätter viel beige
tragen hätten, die von einem „de- und wehmütigen“* Rüchzug
uſw. geſprochen hätten und daß ſerade dieſe Blätter ſ cht
zum Richter über die Leipziger Volkszeitung aufweyſen
denn ihr Ton ſei nicht beſſer als der der Vo!“ in
ſolchen Fällen. Es wurde aber auch gern zugeged daß dieLeipziger Volkszeitung in übergroßer Em in li wohl
wie auch in der Art und Weiſe, in der ſie Stellung gegen
über anders denkenden Genoſſen nähme, zu weit ginge. an
müſſe demgegenüber aber die großen Vorzüge dieſes Blattes
anerkennen, genau wie man bei Schippel die Vorzüge aner
kenne und ſie als Milderungsgrund heranziehe. Jm ganzen
erklärte man ſich mit der Hartung des Genoſſen Weißmann
auf dem Parteitage einverſtanden. Unter den weiteren Punk-
ten wurde Genoſſe Jentſch als Vertrauensmann wieder-
gewählt und Genoſſe Raute als Delegierter zum Bezirks-
tag in Halle beſtimmt. Es wurde noch bekannt gegeben, daß
am Sonntag, den 16. ds., die Verteilung der Aagitations-Ka-
lender vorgenommen werden ſoll. Wir wollen nicht verfehlen,
die Genoſſen hierauf aufmerkſam zu machen, ſo daß ſt eine
möglichſt große Anzahl im Bergkeller früh von 6 Uhr ab
einfindet.

Verantwortlicher Nedatremt Adolf Thiele in Halle.

Grnoſſen! Werbt neue Abonnenten!

Zur Eiſenbahn-Durchquerung von Süd- Amerika. Die
Vrirrhe Regierung hat die Konzeſſions-Urjunde für die
Vollendung der Eiſenbahn durch das Anden-Gebirge endgiltig
unterzeichnet. Der Bau wird das letzte Glied der großen Kelte
von Eiſenbahnſtrecken dilden, die von Buenos-Ayres am Atlan
tiſchen Ozean ziemlich genau weſtwärts durch Argentinien nach
dem Gebirge der Kordilleren und jenſeits dieſer nach Val
paraiſo am Stillen Ozean führen. Der noch fehlende chile-
niſche Anteil wird bis zur Gipfellinie der Anden führen, die
gleichzeitig die Grenze gegen Argentinien bezeichnet. Der von
der Regierung abgeſchloſſene Vertrag ſieht eine Fertigſtellung
des Baues bis zum Ende des Jahres 1907 voraus, und in
dieſer Zeit ſoll demnach die Verbindung zwiſchen Buenos-
Ayres und Valparaiſo vollendet ſein, dies Rieſenwerk, deſſen
Plan von den Brüdern Juan und Mateo Clark ausgegangen
iſt. Zuerſt erhielten die Brüder Clark von der Argentiniſchen
Regierung die Konzeſſion für eine Eiſenbahn von Auenos-
Ayres über Villa de Mercedes und Mendoza bis zum Fſiß
des Gebirges. Dieſe Linie wurde Eigentum der Argentini-
ſchen Republik, aber die Gebrüder Clark kauften ſie zurückund veriagften ſie dann weiter an die Geſellſchaften, von
denen ſie heute verwaltet wird. Erſt nach dreijährigen Ver-
handlungen haben Volk und Regierung die Wichtigkeit der
Unternehmung erkannt und ſich dazu herbeigelaſſen, dem Er-
bauer eine Verzinſung von 5 Prozent unter der Annahme
einer Mindeſteinnahme von etwa 30 Millionen Mark auf 20
Jahre zu gewährleiſten.

Das geheimnisvolle Tibet iſt heute in aller Munde, nach-
dem die Engländer den uralten Prieſterſtaat mit Waffengewalt
ihren Intereſſen dienſtbar gemacht haben. Der letzte Euro
r dem t war Sbete im w e ſeinernglichkeit nen zu lernen, iſt Sven v. Hedin ge-en. We berühmte Forſcher hat ſich entſchloſſen. die Aben

teuer ſeiner erfolgreichen großen Aſienreiſe im Verlage von
A. Brockhaus, Leipzig, in ganz neuer Faſſung, unter

fall alles entbehrlichen wiſſenſchaftlichen Beiwerks zu ver
tlichen. Dieſes neue Werk, Abenteuer in Tibet, iſt ein

ch im beſten Sinne des Wortes. Jn ihm erhebt fich Hedin
zu er Höhe der Darſtellungskraft, die geradezu hinreißendJ lag auf Schla r die Abenteuer des Forſchers,
ſo daß das Bug, de hob reh eine reiche Ausſtattung mit

Bildern, darunter 8 bunte Tafeln, geſchmackvollen Einband und
den überaus billigen Preis von 6 M. auszeichnet, allen eine
willkommene Gabe ſein wird. Die Abenteuer in Tibet er
ſcheinen Mitte Oktober im genannten Verlage und ſind durch
unſere Volksbuchhandlung beziehbar.

Heiße Quellen im Simplontunnel. Durch Ausbrechen
einer ſtark fließenden heißen Quelle ſind die Arbeiten im Sim-
plontunnel, ein Alpentunnel zwiſchen Frankreich und Jtalien,
zum Stillſtand gelangt. Die Jngenieure vermochten nicht bis
zur Quelle vorzudringen, da ihnen eine Hitze von 55 Grad
Celſius entgegenſchlug. Die Kanäle und Röhren, die das
heiße Waſſer aus dem Tunnel herausführen, genügen jetzt
nicht, da 1400 bis 1800 Liter Waſſer in der Sekunde abſſie-
ßen müſſen und unter normalen Verhältniſſen der Waſſer-Ab-
ſluß viel geringer geſchätzt worden war. Auch die bis ſetzt
gebrauchten Maſchinen, die kalte Luſt in das Zentrum des
Tunnels einpumpen, um die Temperatur zu reduzieren ge
nügen nicht und müſſen mit großen Koſten und Zeitverluſt
durch andere Apparate erſetzt werden. Es wird wenigſtens
drei Monate länger dauern, um die noch bleibenden 200 Meter
des Tunnels unter den jetzigen Bedingungen zu durchbohren
aber man fürchtet ſogar, daß ſich in der Mitte des Berges
bis zu der man bei den Bohrungen ſchon faſt vorgedrungen ſſt,
eine geſchmolzene Maſſe befindet, auf deren Vorhandenſein be
reits mancherlei Anzeichen ſchließen laſſen. Dieſes Hindernis
erweiſt ſich vielleicht als unüberwindlich, da die Hiße dann
doppelt ſo groß ſein wird, wie ſie jetzt iſt, und dann könnten
menſchliche Weſen unmöglich im Tunnel arbeiten. Vorläufig
jedoch läßt ſich nichts Beſtimmkes ſagen. ehe nicht die durch
de neue Quelle entſtandenen Schwierigkeiten beſeitigt worden
ſind. Die Jngenieure wollen erſt in vierzehn Tagen ein End-
urteil fällen. Während der letzten drei Wochen iſt man nur
täglich um zehn Zoll vorgedrungen, ſtatt wie früher um eben
bis acht Meter. Man hofft daß die neue Queſſe allmählich
langſamer fließen wird, ſo daß eine gründliche Prüfung mög
lich ſein wird, aber die Beſorgnis iſt ſehr groß und die Lage

ſehr ernſt. FKeine Brillen mehr? Wenn ſich die wunderbare Nach
richt ggeat, die aus England kommt, wirdkeine Brlllen und Pincenez mehr zu tragen eben n wen ſie

überflüſſig geworden ſind. Während der letzten zwölf Monale
hat Dr. Stephen Smith, ein Augenarzt am Batterſea Park
Hoſpital, eine neue Methode der Behandlung von Perſonen
entwickelt, die bis jetzt eines Augenfehlers wegen Brillen tra-
gen mußten. Genauere Angaben über die eihode werden
noch nicht gemacht; ſie wird nur als „Augen-Maſſage“ bezeich-
net. Dr. Smith hat dreißig Perſonen ſeiner neuen Behand-
lung unkerworfen. Mit einer Ausnahme konnten alle ihre
Augengläſer ablegen; die Geheilten können jetzt auf nahe oder
weite Entſernungen ebenſo leicht wie Leute, die nie ein Glas
getragen haben, leſen. Die Kuren ſind in merkwürdig kurzer

eit ausgeführt worden und die Wirkung ſoll dauernd ſein.
Dr. Smith ſtellte ſeine geheilten Patienten einem kritiſchen
Publikum vor. Fälle von akuter Kurzſichtigkeit, Ueberſichtig-
keit oder Aſtigmatismus ſind ſo weit geheilt worden, daß die
Fater die bis dahin benutzten Gläſer entbehren konnten.
Faſt alle Patienten waren in der City als Schreiber beſchäf-
tigt; alle ſprachen ſehr anerkennend von den Vorteilen, die die
Behandlung ihnen gebracht habe. Die Behandlung iſt ſanft
und ſchreitet allmählich vor; ſie verurſacht keine Schmerzen und
dauert täglich nur wenige Minuten. Eini iin einer Woche geheilt. ge wurden angeblich

Die Weinernte iſt in dieſem Jahre in manchen GegendenPortugals ſo reichlich ausgefallen, t gute iſchweine zu
4 Pfennige der Liter verkauft werden.

Ein Bnulkan verkauft. Der Vulkan tepetlMexiko iſt an ein Syndikat amerikaniſcher gaelae ver
guft worden. Der Krater des erloſchenen Vulkans enthält
Minen, deren Ertrag auf 60 000 000 Tonnnen Schwefel ge
ſchätzt. wird. Das Syndikat hat mehrere Millionen Dollar fur
den Vulkan gezahlt und wird noAusbeutung und Bearbeitung andgebegede Manne r die

Der Druckfehlerteufel hat einem BW geſpielt. Jn einem i e
n Horilla des Breskauer Zoologiſchen Gartens betreffendließ das Blatt den Referenten ſagen Dr e

Sanitätsrat in Groß Lichterfelde
turforſcherVerſammlblieb 16 Monate ind Leggrrglan Dygſend. eſer Gorilla

m
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Sonnabend den 8. Oktober abends 8 Ahr im „Weißen KRoß“, Griſtſtraße 5

Mitglieder-Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Sind die neuen Bedingungen nach dem Tarif überall durchgeführt und unſereStellung hierin 2. Verſchiedenes.
Sonnabend den 15. Oktober findet unſer

ver Xii. Stäſtungsfest Vbeſtehend aus Konzert, Theater und Ball im Bellevue ſtatt, wozu freundlichſt einladet
Die Ortsverwaltung.
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Elegante Ausstattung.

S amtliche Arbeiter- und Berufskleidung in bester Verarbeitung zu niedrigsten Preisen.

S We Alſo 7
Grösstes Spezial-Geschäftshaus der Provinz Sachsen.

S Alle Neuheiten für Herbst und Winter
sind eingetroffen.

Knaben- Anzüge
Knaben- Paletots

Knaben- Joppen
Knaben- Pelerinen

Schul Anzüge.

feinste Qualitäten.
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Nur soweit
der

Vorrat reicht. Gr. Ulrichstrasse 60/64. G. m

Teopolb Mussbaum,

b. H. Barfüsserstrasse 3Z3/83.
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Wiritschafis Krtikel.
Diaphanien

mit Ketten 1.85, 1.25, Pf.

Wandbilder
in echt Eiche gerahmt 2.25, Pf.

Bauerntische 2“
Serviertische z 7
Salon-Säulen I
Rauechtische z
Triumphkstühle

für Kinder

Triumphstühle
für Erwachsene

Lehnstühle

Kleiderhalter
2O

barderobenständer

Neu aufgenommen:

änhſcilit Il

üoſdrrüve
Brennapparate, Brennstifte

Beizen und Farben.

Standuhr
1 Tag-Schlagwerk

Regulator
75mit 14 Tag-Schlagwerk 15.50, J 4

Regulator m. Gewicht
8 Tag-Schlagwerk S

Moderne Wanduhr
.5014 Tag-Schlagw., Gongschlag 19

Phonographen
95tadelios funktionierend 3.85, S

Phonographen
mit Holzkasten

S p.

225,

7.45, 5*

e

1 O

o75,

a

Priua Hartgusswalzen

a

e

Pf.

Von Sonnabend den 8. 0ktober

Glas.
bis Sonnabend den 15. 0ktober.

P orzellarna.
Goldrandbecher geatent s 20 r Kaffeehbecher gros per
Glasteiler Stück Der |Kaffeetassen gevoriert I
Satz Schüsseln s seer Brrr Tassen maseir Paar 25, 20O r
Salz- u. Pfeffermenagen r Aru Tolfer e r
Sturzflaschen a u 12 Patentkaffeekannen 48, 38. 25
Bierbecher nan nuttorglook Feuerfestes Geschirr.Sſehmortöpfe e. S rMilchflaschen m San Sewer 2 be Milchtöpfe 65, 55, 48, 40, 33, 28. 20, 16, 10 pr.

Likörqläser 22. 18. 6. DortKuchenteller vunt 12Biergläser mit Goldbuchstaben ss, 15 pt.

J S t Dessertteller Weiss 10, GLLIFAILE2 Exmeanülle Ia. Ware.
Tassen weiss 2 Paar 45 P Sand-, Soda-, SeifengarniturTassen Zwiebelmuster 3 Paar 35 P. Kaff ohbecher g
Kaffeebecher a Se Wo veiss
Satz Schüsseln 4 stöck A.
Satz Schüsseln vent 4 Stück 35 P 1

Waseh-Schüsseln von 598 45 22 39

Kaffeekocher 42, 33. 24. A. r

Foltderähwte Apollowalzen

rti 38. 28. 2OSatz Schüssein s stier 4 x So e 48
Salatièren gross, weiss oder bunt 48 O on o t ſo gveg 30

Butterbüchsen 2e h ren h 48 38z; Milchkocher n Rinlage 180, 1.20. O prGewürztonnen vunt, 392 Auesvehen Mi hit 1 Lir. 2/4 Lir. 1/2 Ltr.
Salatièren u a I v ruge 18 Pf. 28 P. 28 P.

Kaffeetrichter rHaushaltwaren. Seit e„Dalſi“-Glühstoff 32 r G G.Glühstoffplätten 2lanolinseife a ine 18Petroleumkannen r Lanolin-Toilette-Créème S er
25 P Dörings Eulenseife et 28

fleischmaschinen „Klimax“ e 4 Kardinalseife J
Messerkörbe 22ſandelseife s s 20 rMarktnetze 75, 60, 48. Be Haushalt-Seife ea. V pra. r.
Kaffeelöffel Zrr Bay-Rum riasehe BrBestecks Messer u. Gabeln 45, 33. 18 pr Verbandwatte pro Bruns S c f.
Wiegemesser w. o. 42 Globus-Putzextraktt e euren 20 r
Hackhbeile 65, 42 P 4 Toilette-Soeife ca. 100 gr 3 Stück 20 Pf.

Bekanntmachung: Um unseren Werten Kunden das Kaufen an verschiedenen Stellen unseres Hauses zu
erleicktern, machen wir wiederholt auf die bequeme Einrichtung der Sammelkaose

aufmerksam. Es wird dadurch jedermann ermöglicht, trotzdem die Rinkäuſe in Verschiedenen Abteilungen
stattgefunden haben, nur an einer Kasse GSamwoelkaese) zu zahlen und gleichzeitig alle Waren daselbst
in Empfang zu nehmen. Verlangen Sie beim Beginn des Kaufens eine Sammeſſarte,

V hVie ſamwelkasse bekundet gieh im Parterre und ist durch besonäeres Plakat Kentliel gemaeht.

t

Don d r die guſeree ereniwariich Auguſt Sro ß. Derg der Haleſchen Seneſenſheſe v (E. G. m. d. Halle a. S. m

o



2. Beilage zum Volhkoblatt.
Nr. 238.

Achtung, Weißenfels! Gewerbegerichtswahl!

Die Amtsperiode der jetzigen Beiſitzer des Gewerbegerichts
läuft mit Ende dieſes Jahres ab. Es hat deshalb die Wahl
Pinn Beiſitzern nach folgenden gewerblichen Gruppen zu
erfolgen

des Schuhmachergewerbes
der Baugewerbe und der dieſen verwandten Ge
werbe, als Maurer, Zimmerleute, Anſtreicher, Schloſſer
Tiſchler, Steinſetzer, Dach-, Schiefer, Ziegeldecker und
Schornſteinfeger;

o) der übrigen Gewerbe.
Jn jeder dieſer drei Gruppen ſind von den Arbeitgebern und
von den Arbeitern je drei Beiſitzer zu wählen.

Zur Vornahme dieſer Wahl werden nachſtehende Wahltermine
feſtgeſetzt:

1. für die Gruppe
Donnerstag, den 20. Oktober 1904, von vormittags 11

bis nachmittags 18 Uhr;
2. für die Gruppe 95):

Montag, den 24. Oktober 1904, von vormittags 11/2 bis
nachmittags 1 Uhr;

Z. für die Gruppe e):
Dienstag, den 25. Oktober 1904, von vormittags 11 bis

nachmittags 1 Uhr.
Die Wahlen finden im Rathauſe zwei Treppen (Stadtverord-
netenSitzungsſaal) Eingang von Zimmer Nr. 7 aus ſtatt.

Die Anmeldungen zur Wahl werden in der Ge-
richtsſchreiberei des Gewerbegerichts, Rathaus zwei Treppen,
Zimmer Nr. 14, mündlich oder ſchriftlich in der Zeit vom
1. Oktober bis einſchließlich 14. Oktober d. J. während
der Dienſtſtunden von 8 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags
und von 3 bis 6 Uhr nachmittags entgegengenommen.

Nur diejenigen, welche ſich rechtzeitig angemeldet
haben, haben Stimmrecht.

Als Ausweis bei der Anmeldung und bei der Wahl genügt
für die Arbeitgeber die Beſcheinigung über die nach S 14 der
Gewerbeordnung erfolgte Anmeldung des Gewerbebetriebes
oder die letzte Quittung über Zahlung der Gewerbeſtenuer, beides
in Verbindung mit einer Beſcheinigung der Polizeibehörde, daß
in dem Gewerbebetriebe mindeſtens ein Arbeiter regelmäßig
beſchäftigt wird, oder eine Beſcheinigung über Anmeldung
mindeſtens eines Arbeiters zu einer auf Grund des Kranken-
verſicherungsgeſetzes errichteten Krankenkaſſe. Für die Arbeiter
genügt als Ausweis ein Zeugnis ihres Arbeitgebers oder der
Polizeibehörde, welches beſtätigt, daß der Arbeiter innerhalb
des hieſigen Stadtbezirkes in Arbeit ſteht oder wohnt.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 8. Oktober 1904.

Fortſetzung aus dem Hauptblatte.

Lipperei. Die Kommiſſion des lippeſchen Landtages
wird erſt am Montag ihre Sitzung beginnen. Jm Landtage
ſollen 14 Bieſterfelder gegen 7 Schaumburg-Bückeburger ſitzen.
Jm Lande haben mehrere Proteſt Verſammlungen gegen das
Kaiſertelegramm ſtattgefunden. Wie gut, daß es nicht mehr
möglich iſt, wegen des Zankes unter den beiden Fürſtenhäuſern
einen Krieg zu entzünden. Vor anderthalb hundert Jahren
wären bei gleicher Lage der Dinge bereits die „Völker“ der
beiden Ländchen gegen einander aufmarſchiert. Heute bereitet
der Streit den Arbeitern vielen Spaß. Der Zeiger auf der
Weltenuhr rückt eben doch vorwärts, wenn auch langſam.

Das Eigentumsrecht am Kieler Kriegéhafen iſt Gegen
ſtand eines Prozeſſes der Stadt Kiel gegen Reichsmarine und
Staatsfiskus. Heute wird darüber in Kiel vor dem Ober-
landesgericht verhandelt. Die erſte Jnſtanz hatte der Stadt
das Eigentumsrecht zugeſprochen.

Der ſchuldloſe Ruhſtrat. Die Staatsanwaltſchaft in
Oldenburg hat die Einleitung eines Strafverfahrens gegen
Ruhſtrat wegen Meineids abgelehnt, da nicht genügende
Verdachtsgründe vorlägen. Auch gut ſo!

Die Handelskammer von Trier erſuchte die Abgeordneten
des Bezirks gegen die Kanalvorlage zu ſtimmen wenn
nicht Moſel, Saar und Nahe in das Projekt aufgenommen
würden.

Agrariſche Frechheit. Während eben die Agrarier daran
ſind, das deutſche Volk durch Wucherzölle auf Lebensmittel um
Hunderte von Millionen jährlich zu ſchröpfen, bringt ihr Haupt
organ, die D. Tgsztg., die Einführung des Tabakmonopols und
des Zündholzmonopols in Vorſchlag, um der Reichskaſſe für
die neuen Militär- und Marineausgaben genügende Mittel zu
zuführen. Auch die Margarine vertrage eine noch
höhere Beſteuerung. Das iſt in der Tat der Gipfel
der Frechheit, und wenn man erwägt, daß es noch Hundert-
tauſende von Arbeitern in Deutſchland gibt, die ſolche Blut
r in die Parlamente wählen, dann könnte man ſchier ver
zweifeln.

Elf weitere Todesfälle ſind bei den deutſchen Truppen in
Südweſtafrika vorgekommen. Der Sergeant Reeſe vom 164.
Regiment ſtarb an der Verwundung, die er in einem Gefecht
erhalten hatte, Reiter Kompf erlag einer Blutvergiftung, und
neun riß der Typhus fort. Es ſind der Unteroffizier Ulfers,
die Reiter Frank, Pape, Geißlinger, der Gefreite Perer, See
roldat Schmidt, Schießer Urban und die Reiter Roſe und
winſcher. Zahlmeiſteraſpirant Klöcke erhielt einen Schuß in

linke Bruſt.
We en Körperverletzung wurde in Berlin der Dr. med.

Blümei aus Strausberg zu 500 Mk. Strafe verurteilt. Er
hatte eine Zangengeburt vorzunehmen und dabei der Frau eine
Verletzung zugefügt, die den Tod zur Folge hatte. Zwei Sach
verſtändige ſtellten feſt, daß Blümel einen Mißgriff begangen
haben müſſe. Der Stagtsanwalt hatte zwei Monate Gefängnis
beantragt.

Falle a. Sonntag den 9. Oktober 1904.
mineDa Framg von Helga

In dieſen Tagen beginnt vor dem Schwurgericht zu Turin
wieder einer jener großen Senſationsprozeſſe, für die Italien
der klaſſiſche Boden geworden iſt, der Prozeß Murr i. Wieder
iſt es ein Mord, der geſühnt werden ſoll; nicht aber iſt es die
Habſucht und der politiſche Ehrgeiz, welche bei dem Morde
des Bankdirektors von Palermo die Beweggründe bildeten,
ſondern es iſt ein Liebes und Ehedrama, welches ſich hier
vor den Geſchworenen abſpielen wird. Die Vorunterſuchung
hat nicht weniger denn zwei Jahre in Anſpruch genommen,
und für die Dauer des Prozeſſes hat man drei Monate
in Ausſicht genommen. Schon hat ſich ein Stram von Jour-
naliſten, Advokaten und Neugierigen nach Turin ergoſſen; viele
haben ſich mit ihren Familien heimiſch eingerichtet. Für die
Dauer des Prozeſſes wird die Oeffentlichkeit Jtaliens ſich kaum
mit etwas anderem befaſſen; man wird die Berichte über die
Geſtändniſſe, Vernehmungen verſchlingen, Wetten eingehen
und ſo weiter. Und das große Jntereſſe des Publikums an
dieſem Prozeß iſt gerechtfertigt durch die Umſtände ſowohl,
als durch die Perſonen, die darin eine Rolle geſpielt haben;
alles, was dabei mitſpielt, ſcheint fremd und ungewöhnlich.

Gegen Ende des Monats Auguſt im Jahre 1902 fand man
den Grafen Bonmartini erſtochen in ſeiner Villa zu Bologna.
Der erſte Verdacht lenkte ſich auf die Freunde des Grafen.
Aber während die Polizei nach dem Mörder ſuchte, kam der
alte berühmte Gelehrte Aug uſto Murri, der Schwieger-
vater des Ermordeten, und übergab dem Unterſuchungsrichter
einen Brief ſeines Sohnes Tullio in welchem dieſer ſich
ſelbſt des Mordes bezichtigt. Dieſe Anzeige des greiſen Ge-
lehrten rief einen tiefen Eindruck hervor. Man ſah für einen
Augenblick den Geiſt der alten Römer heraufſteigen, mit ihren
großen Tugenden, denen die Pflicht gegen das Vaterland und
die Allgemeinheit über alles ging, ein Hauch tragiſcher Poeſie
ſchien das Drama zu durchwehen. Dieſer Mord, begangen,
um ſich gegen einen brutalen Schwager zu verteidigen, der der
Peiniger ſeiner Frau geweſen, ſchien nicht frei von Edelmut
zu ſein. Jn der Mitte des Bildes die Schweſter des Mörders,
die Frau des Gemordeten, die als eine Viſion des Schmerzes
und der Aufopferung erſchien. Das war das klaſſiſche Opfer
eines brutalen und ſtupiden Mannes, getäuſcht in ihrer naiven
Leidenſchaft, verletzt in ihrer Würde als Frau und als Mutter.
Für dieſe Frau hatte man nur das Gefühl des Bedauerns.

Die Stimmung änderte ſich aber bald, je mehr die fort-
ſchreitende Unterſuchung Licht in dieſe dunkle Affäre brachte.
Der Held des Stückes, Tullio Murri, entpuppte ſich als eine
gehörigkeit mit der Partei des Proletariats, und die Politikin der Jugend an dem nötigen ſeeliſchen Gleichgewicht gefehlt

hatte. Schon als Student affektierte er gern einen übertriebenen
Skepticismus, den zu beſitzen er in Wirklichkeit weit entfernt
war. Er nannte ſich Sozialiſt und hatte ſogar einen Sitz im
Provinzialrat inne, ihm fehlte jedoch jede innere Zuſammen-
dehörigkeit mit der Partei des Proletariats, und die Politik
war für ihn nur ein Mittel der Zerſtreuung.

Linda Murri, ſeine Schweſter, hatte ſchon als 15jähriges
Mädchen ein Liebesverhältnis mit dem Dr. Secchi, der
20 Jahre älter war als ſie, unterhalten Als die Eltern Murri
dies bemerkten, wurde der Doktor aus dem Hüuſe gejagt. Einige
Jahre ſpäter heiratete Linda den Grafen Bonmartini, froh,
der Slrenge, vielleicht allzu großen Strenge des Elternhauſes
zu entgehen. Einige Jahre verlebte Linda als Frau und
Mutier ziemlich glücklich, bis ihr alter Liebhaber Secchi wieder
auftauchte. Nunmehr begann die junge Frau, die ſchon durch
die Strenge und engherzige Erziehungsmethode der Mutter
von früheſter Jugend an zum Lügen und Heucheln getrieben
worden war, ein wahres Lügengebäude aufzurichten über an-
gebliche Brutalitäten, die ſie ſich von ihrem Manne gefallen
laſſen müſſe. Sie drängte auf Scheidung, aber ihr Mann, ein
frommer Kathokik, wollte auch aus Liebe zu den Kindern hier-
von nichts wiſſen, und ſo ſollte der Dolch die Löſung eines
Verhältniſſes bringen, das der hyſteriſchen Frau unerträglich
chien.r beiden Mithelfer ſind der Dr. Naldi und Roſine

Bonetti, das Zimmermädchen der Linda. Der erſtere iſt ein
Deklaſſierter, der durch ſeine Spiel- Leidenſchaft heruntergekom-
men iſt, ein gewöhnlicher Bravo, der den meuchleriſchen Ueber-
fall wohl gegen Bezahlung ausführte. Das Zimmermädchen
Bonetti jedoch ſcheint ein willenloſes Werkzeug in der Hand
des Tullio, zu dem ſie von wilder Leidenſchaft erfaßt war,
geweſen zu ſein.

Wird der Prozeß beſtätigen, was die Anklageſchrift ſagt?
Jſt die Tochter des berühmten Gelehrten, die zwar nicht eine
große Schönheit ſein ſoll, die aber als eine anmutige und
geiſtig hoch entwickelte Frau geſchildert wird, wirklich die
materielle Urheberin dieſes lang vorbereiteten ſcheußlichen
Verbrechens

Soziales.
Arbeitslos. Jn einer Gemeinderats Verſammlung

zu Mancheſter (England) wurde feſtgeſtellt. daß gegenwärtig
10 000 Arbeiter, meiſt Familienväter, arbeitslos und infolge
deſſen 40——50 000 Perſonen dem Hunger preisgegeben ſeien.

Eine Engelmacherin vor Gericht.
Am zweiten Verhandlungstage wurde das Verſchwinden des

Kindes Blank erörtert. Die Angeklagte behauptet, eine ge
wiſſe Mioska habe das Kind ermordet und in die Elbe ge
worfen. Die Elbe iſt nun durchſucht worden, aber gefunden
hat man nichts. Die Angeklagte bleibt jedoch bei ihrer Be
hauptung. Bei der Erörterung über ein anderes verſchwunde-
nes Kind Namens Klotſche wird von der Angeklagten er-
klärt, das Kind habe ihr Mann beſeitigt, nachdem er es
erſt gemißbraucht habe. Als ſie ihn deshalb zur Rede ſtellte,
habe ſie ihr Mann mit einem Kochtopf auf den Kopf ge
ſchlagen. Sie ſei infolgedeſſen in Ohnmacht gefallen. e
wieder zu ſich kam, ſei ihr Mann mit dem Kind vehuwrwe
geweſen. Vorſ.: Angeklagte, ich habe ſchon viel gehört,
daß aber ein erwachſener Menſch ein zwei
Monate altes Kind ſittlich mißbraucht,
habe ich noch nicht gehört. Angekl.: Es iſt aber
wahr. Mit mir hat er ja dieſelben Unſittlichkeiten vornehmen
wollen. Jch muß noch bemerken, daß mein Mann an nen
Tage betrunken war. Hierauf wurde der Mann der Ange-
Kagten vernommen. Er ſagt, er könne die Anſchuldigungen

15. Zahrg.
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ſeiner Frau nur als eine totale Lüge bezeichnen.
Vorſ.: Würden Sie das vor Gott und Jhrem Gewiſſen be-
ſchwören können Zeuge: Gewiß. Vorſ.: Wie ſind Sie
denn überhaupt dazu gekommen, dieſe Frau zu heir
Zeuge: Es war damals ein ganz manierlich ausſehende
chen und ſehr geſchickt in allen Arbeiten. Die Mutt
verſchwundenen Knaben, das Dienſtmädchen Klotſche beku
Sie habe am 19. Oktober 1902 einen Knaben geboren.
eine von ihr im GeneralAnzeiger erlaſſene Annonce hat ſi
Frau Wieſe gemeldet und ſich erboten, das Kind gegen eine
einmalige Abfindungsſumme von 100 Mk. als eigen anzu
nehmen. Jch habe der Angeklagten das Kind und 100 Mark
gegeben. Jch habe mich einige Male nach dem Verbleib des
Kindes erkundigt, ich bekam aber das Kind niemals mehr zu
ſehen. Als ich darauf drang, mir zu ſagen, wo das Kind ſei,
verſetzte die Angeklagte: Das Kind iſt bei Frau Terboiken.
Jch ſagte: Jſt das auch wahr Da bemerkte die Angeklagte:
Sie werden JhrKind niemals wiederſehen,
und wenn man mich einſperrt. Jch muß morgen ins Stadt-
haus, Frau Wülfing in Harburg hat der Polizei angezeigt,
daß ich ein Kind umgebracht habe. Jm weiteren Verlauf
handelt es ſich um das verſtorbene Kind Schweppke. Das
Dienſtmädchen Schweppke als Mutter äußerte: Sie habe im
Oktober 1902 einen Knaben geboren. Jm Januar 1903 habe
ſie annonciert, daß ſie ein Kind als eigen weggeben wolle.
Darauf habe ſich die Wieſe gemeldet. Sie habe ihr 100 Mk.
gezahlt, ihr Kind habe ſie aber niemals wiedergeſehen. Händler
Pannier bekundet, er habe das Kind Schweppke kurze Zeit von
der Wieſe in Pflege bekommen. Die Wieſe habe ihm Schnupf-
tabak mit der Aufforderung gegeben: Wenn das Kind erkältet
iſt, ſolle er ihm Schnupftabak in die Naſe
ſt e cke n. Vorſ.: Haben Sie das getan Zeuge: Nein.

Es wird hierauf zu dem Fall Schultheiß übergegangen.
Die Angeklagte bemerkt auf Befragen des Vorſitzenden, den
Knaben Schultheiß habe ſie auch in Pflege gehabt. Das Kind
ſei ſehr bald von einem Manne Namens Berg und einer feinen
dunklen Dame aus Berlin nach Wien mitgenommen worden.
Das Dienſtmädchen Schultheiß erklärt weinend: Sie habe 1902
einen Knaben geboren. Auf eine von ihr erlaſſene Annonce
habe ſich die Wieſe gemeldet und ſich erboten, das Kind als
eigen anzunehmen. Vorſ.: Was haben Sje der Angeklagten
gezahlt Zeugin: 38 Mark. Vorſ. Wie kamen Sie
zu dieſer Summe Zeugin: Mehr hatte ich nicht. Vorf.:
Haben Sie Jhr Kind wiedergeſehen Zeugin (weinend):
Nein, niemals mehr.

Hierauf wurde das Verſchwinden des Knaben Sommer er-
örtert. Die Angeklagte hat von einem Dienſtmädchen Sommer
gegen Zahlung von 30 Mk. einen einige Wochen alten Knaben
in Pflege bekommen. Dies Kind iſt auch verſchwunden. Die
Angeklagte hat zunächſt behauptet: Das Kind ſei zu einer Herr-
ſchaft nach Amerika gekommen. Jetzt behauptet ſie: Die
Mioska habe das Kind nach Amerika mitgenommen; ſie habe
der Mioska 70 Mk. dafür gegeben.

Jn einem weiteren Fälle hat die Angeklagte einen Knaben
Namens Schultz in Pflege genommen. Dies Kind iſt durch
einen Zufall noch am Leben. Die Angeklagte brachte das
Kind zunächſt zu Frau Wülfing. Dieſe gab es, da die Ange-
klagte kein Koſtgeld zahlte, einer Frau Küſel. Nach einiger
Zeit forderte die Angeklagte die Wülfing auf, das Kind von
der Küſel zurückzuholen mit dem Bemerken: „Das Kind werde
höchſtwahrſcheinkich bald krepieren, dann können wir uns in die
hundert Mark teilen.“ Die Küſel verweigerte aber die Heraus-
gabe des Kindes, es gelang, die Mutter ausfindig zu machen.
Dieſer hat die Küſel das Kind zurückgegeben.

Am Schluß der vorgeſtrigen Verhandlung bemerkt der Vor-
ſitzende: Am Freitag werde vorausſichtlich den ganzen Tag
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit verhan-
delt werden.

Halle und Saalkreis.
Halle, 8. Oktober.

Heute abend Krankenkaſſen Verſammlung
im Bellevue.

Das Eiſenbahnunglück am Roſengarten,
über das wir Mitte Juni berichteten, beſchäftigte geſtern die
Strafkammer des Landgerichts in mehrftündiger Sitzung. Als
Angeklagter erſchien der Weichenſteller Friedrich Hamel von
hier, der beſchuldigte wurde, am 19. Juni durch vorzeitiges Um-
ſtellen der Weiche 12a den von Sangerhauſen nach Halle fahren
den Perſonenzug in der achten Abendſtunde durch Fahrläſſigkeit
gefährdet zu haben. Das Unglück paſſierte am Bahnübergange
an der Merſeburgerſtraße. Von dem dicht mit Menſchen beſetzten
Zuge geriet der letzte Wagen ins Schwanken und wurde, nach
dem ein Balken in die Luft geſchleudert worden, umgeworfen.
Die Entgleiſung ſoll an der Weiche paſſiert ſein; der umgekippte
Wagen wurde eine Strecke weit fortgeſchleift und kam auf ein
zweites Geleis zu liegen. Von en Jnſaſſen wurden 21 Per
ſonen teils ſchwer, teils leicht verletzt. Beim Sturz riß der
Wagen ein an dem Bahnköcper ſtehendes Bahnwärterhäuschen
mit um und demolierte dasſelbe. Nur dem Zufall iſt es zu
danken, daß von den vielen Jnſaſſen des Wagens niemand töd-
lich verunglückte. Die meiſten Paſſagiere, die von einem Aus
fluge zurückkehrten, waren durch das Schwanken in
Beſtürzung geraten, ſo daß es unterlaſſen wurde, die re
zu ziehen. Der Wagen vierter Klaſſe hatte die Jnſaſſen alle
nach einer Seite zu geſchleudert. Jn den Wagenabteilen ent-
ſtand wildes Angſtgeſchrei, und als der Zug endlich hielt, waren
die Paſſagiere eifrig bemüht, aus dem Wagen zu klettern. e
zahlreiche am Schauplatze erſchienene, aus Spaztergänogn
ſtehende Publikum leiſtete den mit Verſtauchungen und
ſchürfungen davongekommenen Paſſagieren Hilfe. Auf van
Platze des Unglücks lagen zeriſſene Kleidungsſtücke c. al
nach dem Geſchehnis erſchien ein Sanitätswagen und ein
Krankenwagen, um die Verunglückten aufnehmen zu können.

Der Angeklagte beſtritt, ſich ſtrafbar gemacht zu haben, und
ſtellt in Abrede, daß er die Weiche falſch gegellt habe. Die
Sachverſtändigengutachten führten zu längeren techniſchen Aus
einonderſetzungen. Man kam zu der Anſicht, daß, wenn der
Wagen ſchon vor der vermutlich falſch gezogenen Weiche ge
ſchwankt habe, die Entgleiſung mit der Weichenſtellung event.
nicht in Verbindung gebracht werden könne. Regierungsrat
Werner war aber der Anſicht, wenn auch der Wagen vorher
ins Schwanken geraten iſt, ſo könne das Unglück doch mit einer
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vorzeitigen Zurücknahme Einfahrtsſignals und einer ver
zeitigen Entriegelung der in Verbindung gebracht wer
den. Die Entgleiſung könne auch geſchehen ſein zu einer Zeit,
als der entgleiſte Zug die Weiche noch nicht paſſiert hatte.
gar die weitere Beweisaufnahme kam zur Sprache, daß der

ug Nr. 583 den entgleiſten Wagen bis zur Durchgangsbrücke
des alten Thüringer Bahnhofs mit fortgeſchleift hatte. Der
Materialſchaden beläuft ſich auf 2000 bis 3000 Mk. Der An-
geklagte wohnt neben dem Weichenſtellerhäuschen. Er kann es
ſich nicht erklären, wie das Unglück paſſiert iſt. Die von dem
Angeklagten bediente Weiche hat den Zweck, die von Kaſſel e.
kommenden Güterzüge auf ein Nebengeleis zu ſetzen. Die Per
ſonenzüge fahren auf dem Hauptgeleis durch, ohne daß eine
Umſtellung der Weiche vorgenommen wird. Zeugen bekunden,

umgeworfene Wagen 4. Klaſſe ſchon alt geweſen und
ſchon am Roſengarten ins Schwanken geraten ſei. An jener
Stellewärenſchonmehrere Entgleiſungenpaſſiert.
Jetzt, nachdem das Unglück geſchehen iſt, habe man
Abhilfe geſchaffen, daß ſolches Unglück nicht wieder
paſſieren könne. Einige Jnſaſſen hatten es deshalb unter
laſſen, die Notleine zu ziehen, weil die Entfernung nach Halle
nicht mehr weit war.

Zur weiteren Klarſtellung des Sachverhaltes begab ſich dasGericht mit den Sachverſtandigen c. nach dem Tatorte, an

dem das Unglück paſſiert war. Nachmittags wurde die Ver
handlung im Landgerichte fortgeſetzt. Der Sachverſtändige war
der Anſicht, es müſſe ein Verſehen durch die Weichenſtellunpaſſiert ſein. Das Signal ſei zu früh zurückgenommen vnß

es könne eine Verwechſelung der Hebel geſchehen ſein. Der
Staatsanwalt erachtete den Angeklagten für ſchuldig, trat aber
mit Rückſicht darauf, daß der Angeklagte 8 Jahre ſeinen Poſten
tadellos verſehen habe, für Zubilligung mildernder Umſtändeein, und beantragte 100 M. Geldſtrafe event. 20 Tage Ge-

u
er Verteidiger, Juſtizrat Kähne, trat in ſeinem Plaidoyer

für die Freiſprechung des Angeklagten ein. Dem Angeklagten,
einem alten Beamten, könne ein Verſchulden nicht nachgewieſen
werden. An jener Stelle ſeien ſchon mehrere Ent-

leiſungen vorgekommen, ohne daß jemand ein Verfhulden zur Laſt gelegt werden könne. Bei dem
Uebergange am Roſengarten könne der Wagen auf ein Hinder-
nis geſtoßen und dadurch entgleiſt ſein. Durch Erſchütterungen
ſei er ſchließlich umgekippt. Das Gericht kam hiernach zur
Freifprechung des Angeklagten, da ihm fahrläſſiges Han-
deln nicht nachgewieſen worden ſei.

Ueber die hieſige Augenklinik
findet ſich im Anzeiger für Könnern, Löbejün und Wettin eine
ganz merkwürdige Mitteilung. Das Blatt teilt mit, am6. Jun habe ſich das ſiebenjährige Töchterchen des Ober-

ſchweizers Schmidt in Golbitz bei Anfertigung der Schul
arbeiten durch einen unglücklichen Zufall den Schieferſtift in
eine Augenhöhle geſtoßen. Dr. Reich habe das Kind nach dergrie Augentkune bringen laſſen und geſagt, es ſtecke das

nde des Schieferſtifts im Auge. Das Mädchen ſei dann bis
um Oktober in der hieſigen Augenklinik geweſen, aber mana nicht zur Entfernung des Fremdkörpers geſchritten. Jetzt

am 8. Oktober habe Dr. Reich ſelbſt auf operativem Wege das
zwei Zentimeter lange Ende des Schieferſtifts aus dem Auge
entfernt, und das Kind befinde ſich nun wieder wohl.

Die Leitung der hieſigen Augenklinik wird zu dieſer Mit
teilung Stellung nehmen müſſen, wenn ſie nicht in ein ſehr
peinliches Licht gerückt ſein will.

Brnuderliebe.
Ein reizendes Geſchichtchen wird uns erzählt. Tummelten

ſich da dieſer Tage mehrere Jungen an einem Strohdiemen
bei der Stadt. lötzlich tauchte in der Ferne der FFeldhüter
auf. Jm Nu waren natürlich ſämtliche Jungen nach allen
Richtungen verſtreut, um dem Geſtrengen zu entgehen. Nur
ein kleiner Achtjähriger verweilte zu lange; ihn erfaßte ein
Arbeiter, um ihn dem Feldhüter zuzuführen. Der kleine
Arreſtant ſchrie gar jämmerlich, denn den Kopf koſtete es ihn
mindeſtens. Sein um zwei Jahre älterer Bruder befand ſich
mit unter den Ausreißern. Kaum hörte jedoch der ältere ſeinen
Bruder ſchreien als er hinzulief und ren zum Arbeiter
ſagte: „Sie, das iſt mein Bruder. Jch kann ihn nicht
ſchreien hören. Laſſen Sie ihn laufen und nehmen Sie
lieber mich mit.“ Den Arbeiter dünkte der Tauſch nicht
ſchlecht; denn an dem kleinen Schreihals war auch ihm
nichts gelegen. Er nahm alſo den Aelteren bei der
Hand und ließ den Kleinen laufen, der ſchnell der gefährlichen
Nachbarſchaft entrückt war. Als ſich indes das Verhängnis
in Geſtalt des Feldhüters immer mehr nahte, wurde auch dem
„Bürgen“ ſchwül bei dem Gedanken, daß es ihm an Kopf und
Kragen gehen müſſe. Die Bürgſchaft zu übernehmen, hatte ihm
ſein brüderliches Herz befohlen den Kopf zu retten, riet ihm
der Verſtand. Als deshalb der Arbeiter die Hand des Arre-
ſtanten auf einen Augenblick losließ, brachte ſich der Kleine
mit wenigen flüchtigen Gazellenſprüngen außerhalb des Bereichs
der von Gott verordneten Feldpolizei. Und da ein Zehn-
jähriger, namentlich wenn das böſe Gewiſſen ihn treibt, hurtiger
laufen kann als ein bejahrter Arbeiter, mußte letzterer den

üter ohne Beute empfangen. Und esging auch ſo. DerKete hätte ſich übrigens die Von einem Knaben
überliſtet zu werden, erſparen können, denn ihm ging die ganze

Geſchichte nichts an. S
Aus amtlichen Bekanntmachungen.

Gefunden wurden vom 16. bis 30. Sptember: BHrenn-
chere, 1 Je 1 Sparbüchſe, 1 Knäuel weißer Zwirn, 1 Kaffee
eb, 1 Gießkanne, 2 Mundharmonikas, 2 Kindertrompeten, 1

5 Hornhaarnadeln, Portemonnaies mit Jnhalt, 1 Stand-
uhr mit Bronzegeſtell und Marmorvlatte, 1 ſilbernes Arm-
band, 1 Klemmer ohne Einfaſſung, 1 Votterielos der Königs-
berger Geldlotterie, 1 weiß -gelb-blaukariertes FrauenUmſchlage
tuch, 1 Reiſedecke, verſchiedene Bund Schlüſſel, 1 Radiermeſſer
in Wachstuchfutteral, 1 Schildpattklemmer mit goldenem Bügel,
1 Broſche mit Herz und hellblauer Perle, 1 Fahrſcheinkeft der
elektriſchen Kleindahn in Mansfelder Bergrevier, i ſilberne
Damenuhr mit gelbem Rand, 1 Schildpattklemmer mit goldenem

ügel und dito Kettchen, 1 zweirädriger grüngeſtrichener Hand
wagen, 1 zweireihige Korallenkette mit Schloß, 1 ſhwarsgr
Damengürtel mit dito Beſatz, 1 Verlobungsring gez. F. K.
Verloren wurden: 1 Korallen -Gemme mit Goldfafſſung, 1
ſchwarzer Damen Regenſchirm mit ſilbernem Griff, 1 zwei
reihige Kinder Korallenkette. 1 kleine Libelle mit 4 blauen
Flügeln, der Leis mit Similiſteinen beſetzt, 1 ſilberne Damen-
uhr ohne Kette, 2 Hundertmarkſcheine, 1 goldene Broſche mit
blauen Steinen, 1 goldene Damenuhr ohne Kette gez. K. B.
1 buntſeidener Gürtel mit Schnalle und orydiertem Schloß,
1 grünes Handtäſchchen mit braunem Futter, 1 goldene Damen
uhr mit Kette 309 425, 1 Notizbuch mit Reiſepaß und einigen
Briefen, 1 goldenes Kettenarmband ohne Kettchen, 1 ſchwarzes
Damenportemonnaie mit 3.94 M. Jnhalt, 1 dito mit 9.50 M.
und Koupon. 1 dito mit 54 M., 1 dito mit 1.60 M. und zwei
Koupons auf Uhren von Koch, 1 Papierbeutel mit 25.60 Mark,
1 grünliche Papierrolle, 1 gelbe Brieftaſche mit Wandergewerbe-
ſcheinen und zwei Photographien, 1 goldene Broſche in Form
einer Reitpeitſche mit Brillanten und Rubinen beſetzt, 1 kleines
weißes Beutelchen mit 1 Haarkamm und 1 ſchwarzen Sammet-
gürtel, 1 ſchwarzer Damen Regenſchirm mit Bezug, 1 goldenes
Berloque in Buchform, 1 braunes Damenportemonnaie mit ca.
13 M. und Beamtenkarte. Bezügliche Auskunft wird während
der Dienſtſtunden im Polizei Sekretariat IV, Rathausſtr. 19,
Zimmer Nr. 56, erteilt.

Die Holzarbeiter halten u eine Verſammlung ab,
in welcher Bericht erſtattet wird über das Verhalten der
Unternehmer zu den neuen Tarifvereinbarungen, die mit dem
1. Oktober in Kraft getreten ſind, aber nur in einem größeren
Teile der Werkſtätten, nicht in allen zur Durchführung ge-
langt ſind.

Zur Sperre über das Geſchäft des Schneidermeiſters
Franz Bühlig, Sternſtr. Nr. 2. Die Situation iſt unverändert.
Feſt und einmütig ſtehen die Kollegen, denn ſie wiſſen, daß die
geſamte Organiſation hinter ihnen ſteht. Herr Bühlig ſucht ſich
dadurch zu helfen, daß er einige Stücke von Unorganiſierten
ſich unter der Hand fertigen läßt. Wir hoffen, daß auch dieſer
Arbeitgeber einſehen lernt, daß es beſſer ſei, ſein Wort und den
Vertrag zu halten und dadurch mit ſeinen Arbeitern und der
Organiſation in Frieden zu leben. Wir erklären, daß wir ſo-
wohl als auch die Arbeiter bereit ſind, die Hand zum Frieden
zu bieten. Will dies Herr Bühlig nicht, ſo ſind wir auch be-
reit, den Kampf fortzuſetzen, ſo lange es ihm beliebt.

Der Verband der Schneider und Schneiderinnen,
Filiale Halle a. S.

Endlich! Nachdem lange Wochen der Verkehr in den
Kleinſchmieden infolge der Kanalarbeiten ſtockte und der Wagen-
verkehr an dieſer wichtigen t zum Norden der
Stadt faſt ganz unterbunden war, ſind nunmehr die Arbeiten
in der Hauptſache beendet. Nur nach dem Hallmarkte zu iſt
der tiefe Kanalgraben noch nicht voll zugeſchüttet. Jm unteren
Teile der Großen Steinſtraße ſchreiten die Kanalarbeiten auch
allgemach vorwärts, ſo daß auch dort in abſehbarer t die
Buddelei beendet ſein wird. Und an gründlicher Buddelei
hat es dieſes Jahr in Halle wirklich nicht gefehlt.

Die elektriſche Fernbahn Halle-Merſeburg erlitt am
Donnerstag nachmittag durch den Sturmwind Betriebsſtörun-
gen. Dem Merſeb. Corr. wird mitgeteilt, daß dieſe in einer
durch den Sturm auf der Saalbrücke herbeigeführten Beſchädi-
gung der Speiſeleitung, wodurch ein Erdſchluß bewirkt wurde,
ihren Grund hatten. Die Störung beſchränkte ſich übrigens
nur auf die Strecke Ammendorf-Merſeburg, während Halle-
Ammendorf unberührt blieb. Leider wollte es der Zufall, daß
zu gleicher Zeit der Eiſenbahnbetrieb durch die Entgleiſung
eines Güterzuges zwiſchen Naumburg und Köſen in empfind-
licher Weiſe geſtört war. Reiſende, welche die Nachmittags-
züge nach Halle benutzen wollten und auf der Bahn-Station
Merſeburg nach längerem Suchen die Anzeige fanden, daß
dieſe Züge unbeſtimmte Verſpätung hatten, begaben ſich nach
der Halteſtelle der Elektriſchen, um auch hier zu erfahren, daß
die Beförderung von Paſſagieren unterbrochen ſei. Auf der
Staatsbahn trafen die Züge ſchließlich mit zum Teil mehr-
ſtündiger Verſpätung ein.

Recht naiv ſo ſchreibt man uns aus dem Bureau des
Metallarbeiter Verbandes verhalten ſich die Gießermeiſter
der Firma Wegelin u. Hübner, A.-G., über die Notiz in
Nr. 231 des Volksblattes, in welcher die Zuſtände in der
Gießerei kurz geſchildert wurden. Dieſe Meiſter forſchen von
früh bis ſpät und laſſen ihre Trabanten ſpionieren, um den-
jenigen „Miſſetäter“ herauszubekommen, welcher der Verbands

leitu
ohne

unterbreitet hat, daß die Gießereiarbeiter genötigt waren,
arbeiten. die Amt in müſſen ſie

n, tro ſoll enige ent werden, welcher die
e gt t ben die daß es Aufgabeei t, zu ſorgen, daß in Betriebe wie bei

egelin u. Hübner, wo monatlich 40 000 Mark für Be
amten-Gehälter gezahlt werden, auch Geld da ſein
muß, um die Lichtanlage in Ordnung zu halten, wenn die Ar

e dazu eſgrſtn e r en müſſe d Eufg ex Meiſter iſt, dafür zu ſorgen, n nund die Heizung en bederſtehenden Winter geregelt wird.

Zoologiſ Garten. Die Aeguinoktigl-Stürme ndas welke W leider ſchon vielfach zu Boden wer
aber trotzdem gewährt der Berg zurzeit eine ggrvenre ge
Herbſtlandſchaft, der goldige und blutrote Töne gewiſſer
fnaßen zuſammengefaßt werden in dem Celoſien-Beete vor
dem Kapmelgeſese Dieſe eigentümlich s slteten An rr
artig endenden Pflanzen ſtammen aus China. ie hahnen-
kammartigen in et ſind dadurch entſtanden, daß der
Züchter die bei vielen Pflanzen vorhandene Neigung zur Ver
bänderung durch beſonders kräftige Ernährung und entſpreé
chende Ausleſe zu einem dauernden Charakt werden ließ.
Auch ſonſt blüht noch mancherlei, ſo vor allem die ſchönen
Hellanthus am eine und vor dem Flamingo- digcke
die Dahlien- Gruppen vor dem Papageihaus und dem eren
Löwenkäfig und viele kleinere Pflanzen im Alpinum. Den
Pflanzenſreund wird auch der Wintergarten des neuerbauten
Anthropoidenhauſes intereſſieren.

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. (Wochen-
Spielplan des Stadt- Theater s) Sonnabend
Margarete, große Oper von Gounod. Sonntag: Nach-
mittags 3 Uhr 2. Volks Vorſtellung Die Geſchwiſter,
Clavigo, abends 7 Uhr mit neuer Ausſtattung Die
Zauberflöte. Montag: Zapfenſtreich von Beyerlein.Diensta Neu inſzeniert und mit neuer Ausſtattung Der
Vize-Admiral, komiſche Operette von Karl Millöcker.
Mittwoch: Repetition. Donnerstag: Egmont (83. Abend im
Göthe Zyklus) mit der vollſtändigen Muſik von Ludwig
von Beethoven. Freitag: Zauberflöte. In Vorbereitung:Othello und Maria Thereſia, Luſtſpiel von Franz
von Schönthan.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Sonntag
nachmittags 4 Uhr gelangt als Volksvorftellung Jbſenshochintereſſantes Schauſpiel Nora zur Darſtellung. am Abend
zum erſten Male Paul Grabeins 4aktiges Studentenſtück Freit
iſt der Burſch'. Die Novität, welche bereits in Stuttgart,
Köln, Breslau, Hannover mit großem Erfolg gegeben würde,
verdankt dieſen Erfolg wohl nicht in letzter Linie der vom
Verfaſſer geſchickt durchgeführten Tendenz, welche die Duell-
frage in ſtudentiſchen Kreiſen berührt. Der erſte Akt ſpielt auf
der wohl vielen Hallenſern wohlbekannten Gottliebshöhe bei
Jena. Montag wird Frei iſt der Burſch wiederholt.

Jm Abvpollotheater finden dieſen Sonntag nachmittags
4 und abends 8 Uhr zwei große Vorſtellungen ſtatt. beiden
Auftreten von The Alker ſowie der Stelling-Truppe.

Vermiſchtes.
Sturmnachrichten.

Berlin. Ein heftiger Herbſtſturm ſuchte in der vergan
genen Nacht Berlin und ſeine Umgevung heim. Er hat in
der Stadt, beſonders aber in den Vororten, großen Schaden
angerichtet. Der Baumbeſtand im Tiergarten, im Humboldt-
hain und Friedrichshain wurde ſtark in Mitleidenſchaft ge-
zogen. Eine ſtörende Wirkung hatte die ſtürmiſche Witterung
auch auf den g. r. Beſonders ggfabrlich geſtaltete
ſich der Verkehr auf der Müggel, deren Wellen, vom Sturm
auſgewühlt, ſehr hoch gingen. Kleine Motor- und Segelboote
vermochten überhaupt nicht auf der Müggel zu verkehren.

Hamburg. Der ſie eingetroffene Dampfer Hans Wör-
mann hatte in der Bis a im Kanal und in der Nord-
ſee ſchwere Stürme zu überſtehen.

Der äußerſt kräftige Südweſt-Sturm hatte geſtern eine Sturm
flut im hieſigen Hafen in Höhe von 7,17 Meter erzeugt, alſo
eine gefährliche Höhe. An den Ufern reichte das Waſſer hoch
auf die Straßen hinauf; an einzelnen Stellen überflutete es
die Kaimauer. Bei dem hohen Waſſerſtande konnten die Fahr
zeuge nicht durch die Fleet-Brücken gelangen. Die Bewohner
mehrerer Kellerräumlichkeiten an der Kaiſerhöhe mußten wegen
Waſſersgefahr die h der Feuerwehr in Anſpruch nehmen.

Kijel. Der ſtarke Weſtſturm, verbunden mit Regenſchauern,
verurſachte eine ſo ſchwere See vor der Kieler Föhrde,
die Anſege ung größerer Schiffe unmöglich war. Die Kriegse-
ſchiffe mußten ihre Uebungen einſtellen. Von Schweden traf
der Kieler Dampfer Hermann mit ſtarker Schlagſeite ein.

München. Der große Sturm, der hier herrſchte, hat

daß

überall in der Stadt namhaften Schaden angerichtet. Auch
auf der Oktoberfeſtwieſe hat er furchtbar gehauſt. Die Tele-
phon- und Telegraphen- Verbindungen nach auswärts waren
vielfach geſtört, unter anderem auch nach Berlin und dem
übrigen Norddeutſchland. Auch auf den Bahnverkehr machte
der Sturm ſeinen Einfluß geltend, da ſämtliche Züge großen
Verſpätungen erlitten.
Rotterdam. Es ſtellt ſich heraus, daß der Sturm
über die holländiſche Fiſcherflatte eine Kataſtrophe herbeiführte.
Allein im Ymuider Hafen gingen vier Schiſſe mit ihren Be
ſatzungen unker, während zahlreiche mit Havarie eintrafen.
Bei Zandvoort und Egmond ſcheiterten drei Schiffe. Der
Dampfer Gauß, der gus Bremen in Ymuiden eintraf, berich-
tet, daß er fünfzig Fiſcherboote auf offenem Meer traf, von
denen mehrere gekentert ſein dürften.

Berantwortlicher Redakteur Adolf Thiele in Halle.
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Wegen bevorstehenden Vmaug
Tapeten

K. sRappsilber, c
Schmeerstrasse 5.

MNövel.
Bürgerliehe Einrichtungen

nur I FIar s
wöchentliehe

PbarlKlngle
MUalle g. Shrosse Ulrichstrasse 20,hrosse Ulri Klosterstrasse 17.

Dessau, Askanischestrasse 157.
Stassfurt, Bodebrücke 2

2222222

Selbst 27 bereftfen?
Oognac mit französischem Geschmack und Aroma kann niemals
mit künstlichen Essenzen, sondern nur aus französischen Grund-
stoffen nath altbewährter Grundlage des streng französischen Ver-
fahrens erzeugt werden. Reichels Cognac-Extrakt Marke „Licht-
herz“* ist ein Destillat edler französischer Weine (Eau de Vie de
Charente). V In Deutschland unerreleoht.

Man überzeuge sieh, Ser Gesehrmaack entseheidet Niemals

Sonn
2. Volks

Stadt Theater Halle a. S.

Direktion: Richards.
g den 9. Oktober, nachm. 3 Uhr
-Vorſtell. z. kl. Einheits Preiſen.

ClavigoTranerſpiel in J von Göthe.
Die Geſchwiſter.

Schauſpiel in 1 t von Göthe,
Abends 7 Uhr:

25. Abonn.Vorſtell. 1. Viertel
Beamtenkarten ungiltig.

Die Zanberflöte.
Oper in 2 Akten von Mozart.
Montag den 10. Oktober 1904:

26. Abonnements-Vorſtell. 2. ViertelBeamtenkarten giltig.

Zapfenſtreich.
Drama in 4 Akten von Beyerlein.

Neues Theater, Halle a. S.
n 4 Igr: Faig Vorſtellung.

20 Nora.Abends s8. e Zum 1. Mal:
i iſt der B Bürſch.Studenten in 3 Akten v. rabein,

Montag: Frei iſt der Burſch.

Apollo Theater.
Direktion Guatav Po—llevr.

Sonntag den 9. Oktober nachm. 4 u.
abends 8 Uhr:

2 grosse Vorstellungen.
Jn beiden Auftreten von

Che Klkers
Die Fisohmenschen,
Das Baſſin in dem die Künſtler
arbeiten, enthält ca. 5000 Ltr. Waſſer.

Mr. AIKer bleibt 44 Minuten
unter Waſſer. Weltrekord!!!
Stelling- g. Jrupp pe

mit ihrer entzückenden
pantomime:

„Auf dem Maskenball.“
Zirka 20 verſchiedene Masken in

blitzſchneller Verwandlung
nebſt dem übrigen Lieiſritigen

Walhalla- Theater.

Heute Sonntag
nachm. 4 Uhr zahlen Kinder

halbe Preiſe.
Ein Kind in Begleitung

Abends 8 Uhr:
weil

lose, nur in Originalfl. à 75 Pf., ne Champagne 1.25 N.

im Haushalt völlig Kostenfrei!ötio Reichel, Berlin S0., Elsenbahnstr, 4,
Grösste et Se Deutschlands. men

ſiederſagen in ganz deutschiand en n
wo nicht, Versand ab Fabrik.

Man nehme aber nur Reichel's Cognac-Extract mit dem Licht-
R verz und nichts anderes. Es gibt Leinen Eraalta

Halile; M. Waltsgott Nachf., Ulrichstr. 30.
Steinstr. 33. 4. Steinbach. Königstr. 14.
u. Jakobstr. Max Rädler, Rannischestr. 3. O. Kaiser, Schmeerstr. 13.
F. A. Patz, Gr. Ulrichstr. 6. Oscar Buallin jr., Obere Leipzigerstr. 63.
Engel-Drogerie, Magdeburgerstr., Ecke Halberstäderstr.
Adler- h Altred Reubke. Mansfeldergts, 6.

Weltschöpfung ung Weltuntergang.

Populär dargeſtellt von Dswaſo Köhler.
Elegant gebunden 4.75 M. oder in 14 Lieferungen à 25 Pf.

u beziehen durch

Die Volksbuchhandlung, Geiſtſtraße 21.

Bei
Fache die 710 gratis. Wertvolle Broschüre „Die Destil- i

Bernhard Mörbitz,
Herm. Stitz, Grosse

A. Frömmert, Ecke Zwinger-

H. Bernhardt,

bala-Vorstellung
mit dem anerkannt

konfurrenzl. neuen Spielplan.

u. a.

Loreh famihy.

Fächer n. Rabattmarken

nehme loſe und eingeklebt in Zahlung.

Der Ausv erkaufen nur noch
einige Tage.

Emgille-Geſchäft, Geiſtſtraße 64

Laden und Gasei nrichtung zu verk.

Hall. Benossenschafts- Buchdruckerei

E. G. b. H.
Halle a. S., Geiststrasse 21

Anfertigung von Drucksachen aller Art
bunt und einfarbig.

Prompte Bedienung Reoelle Preise.

Garten

Sept 9. beris mErwachſene 30 i 20 Pf.
Nachmittags von z /2 Uhr ab

Großes Konzert.

Zoolog.

ſOasthof Dre ſönie

Kl. Klaus u. Oleagariusſtr.-Ecke,
Sonntag

humoristisch. Familienabend.

Es ladet r ein
Jos. Streicher.

Enuner Belleme

Sonntag den 9. Oktobergr. ö fentl. Ball.Fritz l Fat

Reſtaur. z. Terraſſe,
Böllbergerweg 23.

Sonntag früh
Pökelknochen mit Sauerkohl,

wozu freundlichſt einladet
Mauw Stejs al

S Neun eröffnet s

uaqoaruitpliiia] 279

I n
a vazlnia23 el

empfiehlt in enorm großer Auswahl
Herren-Häte. modernſte Façon, von

Mk. 1.50, 2.00 bis Mk. 6.50.
Kungaben Mote u. RKätren,
elegante geſchmackvolle Formen,

Mk. 0.75 bis 2.75.
Tylinder- Hüte, neueſte Formen,

Mk. 3.75 bis 12 Mk.
Kappe Hüte i in feinſt. Ausführuug,

von Mk. 7.50 bis 16 Mk.

das Bl. lief

bas-blüh-Hieht-
ZylinderSt. s Pf., 10 Pf. m. Loch 25 Pf.

bas-Blüh- licht
Brenner

45 Pf., 65 Pf.

C. F. Ritter
Leipzigerſtraße 90.

5 Proz. Rabatt Sparmarken.

Spiritus-
Glühlicht!

Mein Spiritus Glühlieht-
NRrenunor paßt auf jede 14
Campe. Er brenunt rein weiß mit
einer Leuchtüraſt von 45 Kerzen
z 2 1 Liter Hpiritus fürnnden Srennzeit.Kreis wit Docht 4 Mk.

C. F. Rittoer,
Leipzigerſtr. 90.e r Ra Arerar Marken.

Bücher

ſchrank, n Spiegel, etiſch, Stühle, 1 Diwan, 1 erLant 2 frauz. Herſellen, kompl.
KüchenEinrichtung, Federbetten, Vor
ellan, Teppiche, lieren. Bettwäſche
fort zu verkäufen.
Beſichtigung von 8—12 u. 26 Uhr.

1 Garnitur, 1 Schreibttiſch, I

Fleiſcherſraße 37, l Tr.

Ardolter- Farnvorein Germania

Aue Zeit.
Zu unſerem, Sonntag den 9. Okt.

„Diana Saal ſtattſindenden

Ahbkurgenn
mit Rekrutenabschiecd
erlauben wir uns Freunde u. Gönner
der freien Turnſache „hiermit it ergebenſt

einzuladen. Der Turnrat.
Anfang des Turnens nachm. 2 Uhr.
Beginn des Balles s Uhr, Ende Zükr.

Theaterverein Apollo

Sonntag 7 Oktober von
nachm. 4 Uhr an

Tanzkränzchen
im Lindenhof, Kröllwitz.

Hierzu ladet ergesgrſt ein

Walälut, nOnkel Jnol

an Rande der Heide,
Ut

Krölwit r
den Heideſchlößchen idylliſch gelegen.

Guter Kaffee, ff. Biere, Lichten
hainer und dergl.

eigener Anfert. von Mk. 6,50 an
empfiehlt

L. Friedr. Koch,
Steinweg 7.
5*0 Rabatt-

marken.

Das grösste
kin- und Verkaufs-

Geschft
neuer und gebrauchter

Möb 1 Pianos rhränke, La-0 e t Kontor
u. Restaurat.- Einrichtungen

friedrich Peilehbe,

Geiststrasse 25, Halle a. S.,
Telephon 2450,

empfiehlt sein

stets grosses Lager
ganzer Ausstattungen

einzelner Mödel.

neneVerſuchen Sie
eine g.Herren Konfektion,

Sie werden mit der Eleganz, Qualitätund guten Sitz unſtreitig zufrieden ſein.

Jch liefere:Winter Ueberzieher 20--45 Mt.

I Anzüge 20 45 ID Joppen 8--24 TVeinkleider 6-15
Regen- Pelerinen i
Ulſter u. Havelocks 12Beſtellungen nach Maß prompt u. billig

Otto MKuoll
36 Obere Leipzigerſtraſze 36.

Rabatt- Sparmarken.

Soldatenkiſten da auerhaft u. bi Ulig

bei Karl Chriſt, Teuchern.
Hermann Oberländer, Trebnitz.

e Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe unſerer

lieben txeuſorge enden Mutter
Frau Berta BVölling

ſagen wir allen Freunden und Be
kannten für die reiche Blummenſpende
und für die r ur letzten Ruhe-
r unſern tiefherzlichen
Die trauernden

nk.
interbliebenen.
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Kleiclerstoff- Neuheiten
in anerkannt grösster Auswahl.

Seidenstoffe. Wollene Xleiderstoffe.
Ganz hervorragend für Brautkleider geeignet: Für Promenade und Haus:

65eiss, Solides Fabrikat 25 reine Wolle, in den neuesten FarbentönenReinseidene damasses h h 3 100. 58 300, 250, 200. 16 Damentuche i m be der 400, 3,50, W
uisj a mure., so weiss 4.25 ine Wolle, in ca. 75 verschiedenen Farben VorrLouisine, Faille und Armure, schwarz und Weiss 4.2 Satintuche reine z u breit Meter 40, 330 do. 240, 220, 1Reinseidene Merveillenx er 600 890 150 100 350 300. 250 200

Reinseidene farbige Stoffe glatt und gemustert, in allen Webarten. Cheviots
Zesatz- u. Futterseide Taffet. Louisine, Taffet-Mousseline, Atlas etc. zie 75 et Lodenstoffe äusserst praktische Ge x r et M., 85, 60, 25 pt.

reine Wolle in reichen Sortimenten95/110 cm breit, Meter 2.25, 2.00, 1.50, 1.35. 1.90 M.., so, 90 t

Meter 3.50. 3.00, 2.50, 1.90, 1.25 M. un

anerkannt solideste Fabrikate in den
arze e et 0 neuesten Geweben, Meter 6.50, 4.50,

3.75, 3.00, 2.50, 2.00, 1.50, 1 M.,

g 3 le- 4.35 reine Wolle mit Noppeneffekten, 90/110 cm brgliZinsen-Sammete hervorragende Neuheiten in gepressten Velvets sow Xoderne Strassenkleider r u m 60 pt.

Pf.

ganten Schotten Meter 5.00, 4.00, 3.00, 2.5 Zibelines. Karos, Fantasiestotffo. 90/110 cm g.
Zlusen-Seide hochelegante Neuheiten in allen Preislagen. Clegante Strassenkleider Meter 2.75, 2.25, 1.75. 1.50, 1.00 M 80 Pf.

Wolle, entzückende Muster in grosser Auswahl. 5 sehr praktische Gewebe in 2Zibeline und Panama, 90/95 cm preitZiusen-Stoffe in Wolle, ontaterener 390 T 80. 100 f. 7, 45 pt. auskleider 5 W I
in k ic L be Tuchstoffe in glatt, karriert und Flammé, 88/90 cm reiZallgtoffe n be el ehe hervorrasendgehane Hontsrvan Hanskleider s Meter 95, 85, 80, 75, 65, s50rr

g i üll. Voile, ind. Mull, Mull u. 49.00 raktische Gewebe in karriert, gestreitt und mit No e
Halbfertige Roben do do c. e h 50 280 20.00 2100 je 12 Hanuskleider See 60 35, 90 r

Wir unterhalten die denkbar
reichste Auswahl in seidenen,Zesatzartikel wollenen u. baumwoiienen Vntter- Schneidereiartikeli xtoffen jeglicher Art. haben fast und sämtliche Kurzwaren, beste FabrikatePosamenten. Spitzen, Knöpfe, Chiffons, jede gewünsente Farbe ständig amBänder. Rüschen ete. 8 Lager unä sind unsere Preise für in reichen Sortimenten.

Stets Eingang von Neuheiten a diesen Artikel EI O willigDamen Konfektion
Unsere Konfektion zeichnet sich äurch denkbar beste Verarbeitung, solide Stoffe und tadellosen Sitz aus.

Bekannt grösste Auswahl in
Paletots, Jacketts, Abendmänteln, Gapes, fertigen Kleidern, Kleiderröcken, Blusen, Morgen-

röcken, Matinees ete.
P vom einfachsten bis hochfeinsten Geschmack.

Stets Eingang von Neuheiten.
h

.00 Ia. baumw. Velourbarohent in neue- 00Kleiderrock schwarz, schwere Qualität, m. Blende Ab C Gelegenheitskauf! Morgenröcke sten Dessins, à 10, 8, 9. 7, 5.50 35

schwarz Cheviot in guter Qualität, Ein Posten aus rein woll. Tuchstoffen, elegante .00M. 155Kleiderrock ganz gefüttert I a 1 d t O t S Morgenröcke Verarbeitung, à 24.00. 20.00, 18.00
schwarz Cheviot mit seid. Blenden 6

M Ia. Velourbarchent in div. Mustern, hübsche 95 P

Kleiderrock und Posamenten besetzt aus vorzügl. Stoff., durchw. gefütt. Blusen

schwarz Cheviot, Ia. Qualität, mit 7.50 40 Mk. Verarbeitung à 1.80, 1.257Kleiderrock Tressen garniert rein woll. karrierte Fantasiestoffe, in enormschwarz Satin, elegant, mit Borte 7 Ein Posten Blusen grosser Auswahl
Kleiderrock ar p 601 Capes Blusen reinseiden schwarz Merveilleux, reich mit 10

c rock schwarz Satin, mit Stoff- und Taffet-
el er blende garniert Fantasiestoffe in engl. Geschmack Tressen garniert

schwarz Satin, 6mal m. Taffetblende, 13 S 40 und G Mk. Blusen seidene blaugrüne sohottische Karos in Ver- 169 .50Kleiderrock 3mal mit Stoffdlende garniert schiedenen Dessins

Knabenm- h e u a Mädcehen-Anzüge Iheater-bapes“ e D. Poliers e et mee e Kleider

al etots. Teil 2 A J Jaciretts.
Gürtel Kanin, Sealkanin, Sealbisam, Nutria, Nerzmurmel, Nerz, Skunks, Persianer. Unterröcke

Schleifen Colli SchürzenLevalliers OIIIerS Muffen KopfshawlsKrawatten 120, 100, 65, 52, 48, 40, 29, 24, 20, 16, 12, 9, 7, 5, 4, 3, 2, La 30, 27, 16.50, 14, 1360, 11, 10, 8, 7, 6.50, 5.50, 4, 2.75, 1.75, D Kapotten

Seidene Tücher Kincdergarnituren in Kumwn, Lammfell, Tibet, Mufflon und mit Hermelin Boharpes

h r Handschuheiernade ür Herren- und Knaben- Anzüge .50 StrümpfeMuffketten e S ins Neuheiten in deutschen und englischen Stoffen, r von 14.00 bis M. Regenso irme

Trotz unserer billigen Preise geben wir an unserer Kasse V Rabatt Spardi veingetragen wird. Unser Rabatt-Sparsystem ist für den Käufer das vorteilhafteste r t c e e
und der Käufer sich jederzeit seine Prozente in bar auszahlen lassen kann. I nsere reelle Sesehüttsükrans und äer gute Ruf der Fi n irre
dafür, dass trotz der grossen Vergünstigung unsere bekannt billigen Preise bestehen bleiben rm hrgen

Brummer Benj
2/23 Grosse Ulrichstrasse 22/23

a.Derlag und ſar die e men Gro d. Den der Haleſchen S v See

ne
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3. Beilage zum Volksblatt.
r. 238. Halle a. 5

Bezirkstag
der ſozialdemokratiſchen Partei des

Regierungs -Wezirks Merſeburg.
Die unterzeichnete Agitations- Kommiſſion beruft den dies-

jährigen Bezirkstag auf Sonntag, den 16. Oktober, vor-
mittags 11 Uhr nach Halle, Gaſthof zum Weißen Roſz,
Geiſtſtraße 5, ein.

BVorläufige Tagesordnung:
Bericht der Agitations Kommiſſion.
Bericht der Vertraueusleute der einzelnen Wahſkreiſe.
Berbreitung und Ausbau der Preſſe. Referent: Genoſſe
Ad. Thiele.

e

4. Die Kommunalpolitik. Referent: Genoſſe Ad. Albrecht.
d. Maifeier.
6. Organiſation und Agitation.
7. Anträge.
Nach den Beſchlüſſen der Bezirkstage hat jeder der acht

Wahlkreiſe das Recht, ſich durch fünf Delegierte vertreten zu
laſſen. Die Beratungen ſind öffentlich; jeder Parteigenoſſe
hat Zutritt.

Wir erſuchen die Parteigenoſſen, ihre Vorbereitungen zum
Bezirkstage zu treffen.

Die Agitations- Kommiſſion des Regierungs-Bezirks
Merſeburg.

J. A.: G. Schmidt, Geiſtſtraße 21.

Schwachbegabte Kinder.
Von Otto Rühle.

Nach Damaſchke (Aufgaben der Gemeindevpolitik) gibt es in
Deutſchland etwa 60--70 000 Kinder (ca. 0,8 Prozent aller
Schulkinder), die in Volks und Privatſchulen ſitzen, obwohl
ſie in Hilfsſchulen für Schwachbefähigte gehören. Die
Zahl dürfte eher zu niedrig als zu hoch gegriffen ſein. Bei
einer Unterſuchung von 40 000 Schulkindern in Sachſen-
Meiningen ſtellte man 330 Minderwertige (O9,8 Prozent)
feſt; nach einer Zuſammenſtellung von Kaliſcher, der 1897 in
zehn Berliner Gemeindeſchulen eine Unterſuchung aller
geiſtig zurückgebliebenen Kinder anſtellte und dem für dieſen
Zweck alle diejenigen Kinder der drei unteren Klaſſen zur Ver-
fügung geſtellt waren, die in ihrer oder der vorausgegangenen
Klaſſe länger als zwei Jahre geſeſſen hatten, ergab ſich, daß
unter 10 132 Knaben und Mädchen ſich 116 geiſtig Minder
wertige (1,5 Prozent) befanden; in Hamburg zählte man
1891 unter 66 000 Schulkindern 342 Minderwertige (0,51 Pro-
zent) in Frankfurt a. M. 1900--1901 unter 19 401
Kindern 102 (0,52 Prozent). Ein Vergleich dieſer Zahlen iſt
aber kaum erlaubt, da die Grundſätze für die Auswahl der
Schwachſinnigen in den verſchiedenen Städten wohl nicht die
gleichen geweſen find. Jmmerhin ſteht feſt, daß die Zahl der
Schwachſinnigen und Schwachbegabten nicht unbeträchtlich iſt,
ja ſich ſogar wenigſtens ſoweit Volls- und Bürgerſchulen
in Betracht kommen in der Zunahme befindet, wie de
Statiſtiken von Dr. Dillner-Plauen und Dr. Hofacker-Düſſel
dorf ergeben und wie auch Dr. Laquer- Frankfurt a. M., eine
Autorität auf dem Gebiete der Schwachſinnigen-Behandlung
annehmen zu müſſen glaubt.

Dieſen Armen im Geiſte muß im Schulunterricht eine Un-
menge Zeit und Kraft, die anderen Schülern entzogen wird
beſonders zugewendet werden, dabei noch meiſt ohne den Er-
folg, daß die Schwachbegabten in derſe ben Weiſe günſtig ge-
fördert würden wie die Normalbegablen oder doch wenigſtens
wie es unter ihren Verhältniſſen wünſchenswert wäre. Selbſt
wenn dies, allerdings nur ſehr vereinzelt und mit Hilfe von
Privatunterricht und dergleichen, der Fall iſt für die mit
dem Mangel Behafteten iſt damit wenig gewonnen, denn der
Defekt wird ſofort offenkundig und für ſie verhängnisvoll, ſo
bald die Anforderungen des bürgerlichen Lebens an ſie heran-
treten. „Wie viele Hunderte von „böſen Buben“ und „miß-
ratenen Jünglingen“, die nach Amerika verſchickt werden, weil
die von ihnen geplagten Eltern keinen anderen Ausweg wiſſen,
gehen im Auslande körperlich und ſeeliſch zu Grunde, weil
nicht „die Verführung durch böſe Beiſpiele“, die „Faulheit“
und „Widerſpenſtigkeit“ die Grundlage ihres ſozialen Schiff-
bruches in der Heimat geweſen war, ſondern weil ſie bei ihrem
Schwachſinn vergeblich die ihnen von ihrer Umgebung dies-
ſeits oder jenſeits des Ozeans zugemuteten Leiſtungen zu er-
füllen beſtrebt waren und ſchließlich den ſittlichen oder körper-
lichen Gefahren, denen auszuweichen ſie nicht die intellektuelle
Kraft hatten, fern vom Elternhauſe unterlagen.“

Die ärztliche Wiſſenſchaft iſt gegenüber dem angeborenen
Schwachſinn ſo gut wie machtlos; eine Heilung kennt ſie nicht.
Da muß die ärztliche Fürſorge platzgreifen, indem ſie Eſtern
und Erzieher bei der Auswahl von geeigneten Unterrichts-
und Erziehungsanſtalten für Schwachbefähigte in ſachkundiger
Weiſe unterſtützt. Jn der Volksſchule wo der gemeinſame
Unterricht von Schwach- und Normalbegabten zu höchſt un-
geſunden und unerträglichen Zuſtänden führen muß, hat ſie
dahin zu wirken, daß die Einrichtung beſonderer Hilfs-
kurſe, -klaſſen oder ſchulen als eine ſozialhygie
niſche Aufgabe erſten Ranges, wie Aſcher ſie nennt, erfolgt.
Ob man dabei die Norm aufſtellt, die Stadtſchulrat Doktor
Wehrhahn- Hannover auf dem erſten Hilfsſchulverbandstage er-
folgreich befürwortete, nämlich daß in jeder Stadt von über
20 000 Einwohnern eine Hilfsſchule am Platze ſei, iſt zunächſt
ebenſo eine Frage von ſekundärer Bedeutung wie die, ob bei
allen Hilfsſchulen, wie Dr. Laquer dies verlangt, die Schaffſ-
ung von Jnternaten anzuſtreben ſein ſoll; Hauptſache iſt und
bleibt, daß Vorſorge getroffen wird, um die Schwachbegabten
und Schwachſinnigen (nicht Jdioten) gefondert zu un'err chten,
damit eine frühzeitige, für die ſpätere Behandlung wertvolle
Erkennung der verſchiedenen Grade des Schwachſinns ermög-
licht wird und damit die Kinder in richtiger, ihrem be'lagens-
werten Zuſtande bis ins einzelne und kleine angepaßter Weiſe
W Wdell, wiſſenſchaftlich unterrichtet und ſittlich gefördert
werden.
Wie Rektor Reinke 1897 an die Dieſterweg-Stiftung berichtete,
in deren Auftrage er damals die Schulen für Schwachſinnige
in Deutſchland beſichtigt hatte, war Dresden die erſte
deutſche Stadt, die auf Anregung der Lehrer Kern, Stoetzner

und Steuer 1867 eine Klaſſe für ſchwachbefähigte Kinder er-
öffnete. Später folgten Hilfsklaſſen zy Gera (1874),
Apol. da (1874), Elberfeld (1879) und Braun-

ſchweig (1881), ferner Hilfsſchulen in Leipzig (1881),
Dortmund (1833), Köln (1886), Düſſeldorf (1888),
Lübeck (1888), A arh en (1888) und Frankfurt am
Main (1889), ſo daß Wintermann 1897 in ſeinem „Beitrag
zur Statiſtik des Hilfsſchulweſens“ im ganzen 56 deutſche
Schuleinrichtungen für Schwachbefähigte aufzählen konnte, und
zwar 43 ſelbſtändige, neben den Bürgerſchulen beſtehende
Schulen und 13 einfache, an die Normalſchulen angegliederte
Hilfsklaſſen. Auf dieſe Weiſe wurden 1897 von 225 Lehr
kräften 4281 ſchwachſinnige Kinder in 202 Klaſſen unterrichtet.
Die höchſte Schülerzahl wies Köln auf (274), dem Le'pzig
und Breslau (205) folgten; die wenigſten Schüler zählte die
Klaſſe für Minderbegabte in Zittau (10).

Inzwiſchen hat die Zahl der Städte, die Hilfsſchulen oder
laſſen beſihen, die 100 bereits überſtiegen. Schon 1900 gab
Wintermann in ſeiner Statiſtik 100 Hilfsſchulen bezw. -klaſſen
und 7013 darin unterrichtete Kinder an. Damaſchte berichtet,
daß zurzeit 174 Hilfsſchulen beſtehen ſollen, in denen
rund 15000 ſchwachbegabte Kinder unterrichtet
werden.

Jn Preußen hat ſich das Hilfsſchulweſen wie folgt ent
wickelt:

1894 in 18 Städten 26 Hilfsſchulen mit 700 Kindern,

1896 25 37 201742 91 r 4728Nach dem Stande von 1900 ſind die 42 Städte folgende
Königsberg i. Pr., Danzig, Berlin, Brandenburg a. H.,
Charlottenburg, Dahme, Freienwalde a. O., Potsdam, Kott-
bus, Stettin, Stolp, Poſen, Bromberg, Breslau, Görlitz
Königshütte, Magdeburg, Halberſtadt, Halle Erfurt, Nord-
hauſen, Altona, Hannover, Linden, Göttingen, Lüneburg,
Osnabrück, Dortmund, Hagen, Schwelm, Kaſſel, Hanau, Orb,
Frankfurt a. M., Barmen, Düſſeldorf, Elberfeld, Eſſen, Kre-
feld, Bonn, Köln, Aachen. Jn dem Verze'chnis ſehlen noch,
wie man ſieht, zahlreiche große Orte, nament. ich der Jnduſtrie-
gebiete im Rheinland und in Oberſchleſien, ferner in der Um-
gebung Berlins; auch Wiesbaden, das die muſtergiltigen ſchul-
ärztlichen Einrichtungen hat, beſitzt nach dem 1900er Verzeich-
nis noch keine Hilfsſchule. Als Lehrkräfte ſind tätig 169
Lehrer, 50 Lehrerinnen und 20 Handarbeitslehrerinnen. Die
meiſten Schulen ſind einklaſſig und einſtuſig, einige 2, 3, und
Aſtufig, Görlitz, Erfurt, Hannover, Kaſſel und Frankfurt g. M.
haben 6ſtuſfige Anſtalten. Außer zwei Hilfsſchulen (Dortmund
und Eſſen), die katholiſch find, haben alle ſimultanen Charagf-
ter. Die Aufnahme der Kinder geſchieht faſt durchweg nach
vorheriger ſchulärztlicher Unterſuchung, nur in ſieben Schulen
ohne dieſe, und in einer Anſtalt „nur in beſonderen Fällen“.
Die Zahl der in die Volksſchule zurückverſetzten Kinder iſt
ſehr gering, gleichwohl heißt es in einer Verfügung des preu-
ßiſchen Unterrichtsminiſters an die Provinzial- Regierungen von
1901: Nach den eingegangenen Berichten iſt anzunehmen, daß
die unterrichtlichen Leiſtungen der Klaſſen für nicht normal-
begabte, aber unterrichtsfähige Kinder durchweg genügen, zum
nicht geringen Teil ſogar recht gut ſind.

Um über das ganze Weſen des ſchwachbegabten Kindes
möglichſt nach allen Seiten hin für den Arzt wie für den
Erzieher klaren Aufſchluß zu erhalten, hat man in Hilſs-
ſchulen vielfach ſogen. Beobachtungsbogen einge-
führt. So verlangt z. B. der Frankfurter Beobachtungsbogen
Eintragungen in folgende Rubriken: 1. Angaben über
die Eltern (Geburt ehelich oder unehelich Vater lebt

geſtorben im Alter von Jahren, Mutter lebt
geſtorben im Alter von Jahren. Todesurſache. Bluts-
verwandiſchaft). 2. Angaben über Geſchwiſter (ob
ſchwachbefähigt, epileptiſch, idiotiſch, blind, taub Ge-
ſchwiſter leben, Jahre alt, geſtorben im Alter von
Jahren. Todesurſache. Mißfälle der Mutter)d 3. Häus-
liche Verhältniſſe (Armut, ſchlechte Wohnung, zer-
rüttetes Familienſeben, Erwerbsunfähigkeit des Vaters, der
Mutter). 4. Erbliche Belaſtung (Lungenleiden, Trunk-
ſucht, Geifteskrankheit, Selbſtmord uſw. 5. Ueberſtandene
Krankheiten. 6. Entwicklung. 7. Noch beſtehende Krankheiten.
8. Gehörvermögen. 9. Sehvermögen. 10. Sprechvermögen und
Sprachorgane. 11. Atmung. 12. Körperliche Mißbildung.
13. Allgem. körperliche Erſcheinungen. 14. Gemüts- und Cha-
rakter-Zuſtand. 15. Jntellekt-Beſtand u. ſ. w. Dieſe Beob-
achtungsbogen ſind für die Erforſchung der Urſachen all der
verſchieden gearteten geiſtigen Deſekte der Kinder von großer
Wichtigkeit. Je mehr ſich über die erbliche, pſycho- und neu-
ropathiſche Belaſtung, vor allem über die ſittlichen und geiſti-
gen Qualitäten der Eltern und Pfleger, über Kriminaliſtik und
Trunkſucht der Erzeuger uſw. nachweiſen und erforſchen läßt,
um ſo ſichere und zuverläſſigere Anhaltspunkte und Finger-
zeige erhält man für die Erforſchung der Urſachen und für
die mediziniſche und pädagogiſche Behandlung der Defekte.
Es ſteht z. B. feſt, daß ein ganz hoher Prozentſatz der Hilfs-
ſchüler unehelich geboren iſt, ſchwindſüchti-
gen oder trunkſüchtigen Eltern entſtammt. Auch
Syphilis Uebervölkerung, Wohnungs-
elend, mangelhafte Wartung und Pflege,
Unterernährung tragen weſentlich mit zur Rekrutie-
rung des Heeres der Schwachſinnigen bei. Das ſoziale
Elend unter dem das heutige Proletariat leidet und blutet,
drückt auch dieſem lichtloſen und traurigen Kapitel ſein Sie-
gel auf.

Wie ſehr gerade Armut, Not und wirtſchaft-
liche Verelendung ihre degenerierenden Einflüſſe auf
die geiſtige Entwicklung der Jugend geltend machen, zeigen
einige Beiſpiele. Jn der Zeitſchrift für Schulgeſundheitspflege
teilte Wegner mit, daß in der Nachhilfeklaſſe der Stadtſchule
von Waſungen 25 Knaben und 10 Mädchen unterge-
bracht ſeien, obwohl der ganze Ort nur 587 Volksſchüler
zählte. Die Urſachen dieſes erſchreckenden Verhältniſſes (ca.
6 Prozent!) ſeien in den außerordentlich traurigen ſozialen
Verhältniſſen zu ſuchen. Auf einen geradezu kümmerlichen Ver
dienſt angewieſen, lebt ein großer Teil der Bevölkerung von
Brot, Kartoffeln und Schnaps. Letzteren trinken nicht nur
die Erwachſenen, Männer und Frauen, man ſtreicht ihn auch
mit Zucker vermiſcht den Schulkindern auf das Brot und gibt
den Säuglingen Gummiſauger, die mit Schnaps und Zucker
gefüllt ſind. Vererbung und elende Ernährung im Verein mit
ungeſunden Wohnungen haben den hohen Prozentſatz ſchwach-
ſinniger Kinder verſchuldet, die me ſt auch körperlich degeneriert
ſind. Die Hilfsſchulinſaſſen ſind im Größe- und Gewichts-
verhältnis um 3 bis 4 Jahre hinter ihren Altersgenofſen zu
rückgebliceben und bieten ſchwere Formen von engliſcher
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Krankheit und Skrofuloſe dar. Jn Dresdener Schulen
wo in einem Jahre die Körperlänge von 57 000 Schulkindern
gemeſſen wurde, ſtellte man feſt, daß die Sitzengebliebenen
durchſchnittlich ein halbes Jahreswachstum kleiner waren als
die gleichalterigen nicht Sitzengebliebenen. Bei Schülern, die
wiederholt ſitzen geblieben waren, zeigte ſich noch eine größere
Differenz. Auchhier liegt der Schluß nahe, daß zwiſchen kör-
perlicher und geiſtiger Entwicklung ein Parallelismus beſteht
und daß die geiſtige Entwicklung im allgemeinen in dem
ſelben Maße beeinträchtigt wird, in dem die kör-
p erlich e durch die Ungunſt der Verhältniſſe Schaden leidet.
Daß beſonders der Alkoholgenuß nicht allein der Kinder, ſon-
dern vor allem auch der Eltern, als der Erzeuger und Ge-
bärer der Kinder, in höchſt nachteiliger Weiſe auf die geiſtige
Beſchaffenheit der Kinder einwirkt, iſt bereits zu bekannt (lei-
der nur noch zu wenig beherzigt), als daß es hier beſonders
und ausführlich dargelegt zu werden brauchte.

Jedenfalls ſteht ſeſt: je mehr wir unſere Lebensver-
hältniſſe beſſern und in geſundheitlicher, ſittlicher,
kultureller Hinſicht günſtiger geſtalten, je mehr wir vor allem

auch an unſerer eigenen Erziehung arbeiten,
uns frei machen von niederen Trieben und häßlichen Leiden-
ſchaften, um ſo mehr haben wir Ausſicht, das Erbe unſerer
Zeit in die Hände eines körperlich wie geiſtig g e

nden und vollkräftigen Geſcchlechtes legen zu
önnen.

Aus den AUachbarkreiſen.
Gerlebogk. 18 Bergleute umgekommen.

Am Donnerstag iſt auf Grube Leopold Friedrich durch
Einbruch von Waffer- und Schlammaſſen eine Strecke
von 1090 Metern verſchlämmt worden. Die Beleg-
ſchaft von 18 Mann, 6 verheiratete und 12 unver-
heiratete, iſt abgeſchnitten. Die Rettungsarbeiten ſind
bisher vergeblich geweſen, ſo daß der Tod der 18
zu befürchten iſt. Das Unglück paſſierte zwiſchen
9 und 10 Uhr vormittags. Die Waſſer- und Kohleu-
mafſfen ſind mit großer Gewalt binnen wenigen Minuten
durchgebrochen, ſo daß ſich jedenfalls kein einziger der
Vedauernswerten retten konnte. Bei Schluß der Re
daktion wurden die Rettungsarbeiten noch fortgeſetzt.

Zeitz. Sozialdemokratiſcher Verein. Am Diens-
tag, den 11. d. Mts., findet die Verſammlung im Reſtaurant
des Genoſſen Kämpfe in der Schützenſtraße ſtatt. Außerdem
ſteht diesmal auf der Tageserdnung die Verlegung des
Vereinslokals. Möchten alle Mitglieder dieſe Verſammlung
beſuchen, da das Kämpfeſche Lokal genügenden Raum bietet.
Gäſte und Frauen find wie immer willkommen.

Zeitz. (Eig. Ber.) Die Freie Turnerſchaft wurde hier
im April dieſes Jahres gegründet. Mit frohem Mut gingen
die Gründer an die Arbeit. Die Mitgliederzahl ſtieg von Mo
nat zu Monat und hat bereits die Hundert erreicht, den Geg-
nern zum Trotz. Es fehlen jedoch noch viele Turngenoſſen,
welche zu uns gehörten. Schämen fie ſich vielleicht, als Arbeiter
den Namen Arbeiterturner anzunehmen Hoffentlich kommen
alle noch zu der Ueberzeugung, daß ſie zu uns gehören. Die
Freie Turnerſchaft wird nicht eher ruhen, bis das Ziel erreicht
iſt. Der Verein hat ſich ſchon mehrere Male in der Oeffent
lichkeit gezeigt und dabei ſehr viel Anerkennung gefunden.

Es war ein fröhliches Turnen im Sommerhalbjahr, ein Leben
und Treiben, wie man es ſelten auf einem Turnplatz trifft
Als nun die grauen Herbſttage kamen, die den Turnbetrieb
beeinträchtigen, richtete der Turnrat ein Geſuch an den Magi-
ſtrat, mit der Bitte um Ueberlaſſung der ſtädtiſchen Turnhalle.
Als Antwort ging ein Schreiben ein, welches das Geſuch ab-
lehnte, da bereits die beiden älteren Turnvereine ſeit Jahren
die Turnhalle benutzten und ſich auf die Benutzung im Winter
„eingerichtet haben“. Die ſonſt noch zur Verfügung ſtehenden
wenigen Abende würden zu einer gründlichen Reinigung des
von früh bis abends ſehr ſtark in Anipruch genommenen Rau-
mes dringend benutzt und müßten daher unbedingt frei bleiben.

Bis hierher hört ſich die Ablehnung noch leidlich an. Dann
aber folgt der Schlußſatz des Schreibens, der den wahren Ab-
lehnungsgrund klar erkennen läßt. Der Satz lautet:

Auch wenn einer jener Türnvereine auf Benutzung der
Turnhalle ſpäter verzichten wollte, würden wir einem
neuen, von dritter Seite an uns herantretenden Geſuche
nicht mehr willfahren, weil die Turnhalle und Ge
räte auch durch ſolche Benutzung ſehr leiden.

Das letztere iſt nun freilich eine überall ſich zeigende unange-
nehme Erſcheinung. Auch die Rathaustreppen „leiden ſehr“
unter der Benutzung. Trotzdem wird Oberbürgermeiſter Arnold,
der perſönlich das Antwortſchreiben unterzeichnet hat, nicht ver-
hindern wollen, daß man die Rathaustreppen benutzt. Auch
die Turngeräte ſind nicht dazu da, daß ſie in den Glasſchrank
geſetzt werden, ſondern ſie ſollen eben zum Turnen Verwendung
finden. Daher der Name „Turngeräte“. Glaubt der Magiſtrat
nicht die Verantwortung übernehmen zu können, daß die Ge-
räte durch ihre ſachgemäße Benutzung ſeitens der Arbeiterturner
„ſehr leiden“, ſo ſtand es bei ihm, einen Betrag zu fordern und
ſonſtige Bedingungen zu ſtellen. Daß man aber von vorn-
herein die Benutzung der Turngeräte verſagt, damit ſie nicht
abgenutzt werden, gehört ins Kapitel höherer Magiſtratsweis-
heit, für das der gewöhnliche Sterbliche kein Verſtändnis beſitzt.

Aber die freien Turner verſtehen trotzdem den Magiſtrat und
ſeinen Beſchluß vollſtändig. Was man nicht in den Zeilen
leſen kann, lieſt man zwiſchen denſelben, und da ſteht klar
und deutlich im Schlußſatz: Jhr Arbeiterturner kriegt eben die
ſtädtiſche Turnhalle nicht; dieſe iſt nur für die „frommen“
Turner da; für Euch vaterlandsloſen Geſellen nicht. Das
Schickſal wolle Herrn Arnold den Kummer erſparen, daß ſich
noch ein dritter bürgerlicher Turnverein hier bildet; denn
ihm müßte die Turnhalle dann auch verſagt werden, ſo weh
das dem Herzen des Herrn Arnold tun würde.

Nun, wir freien Turner werden uns trotzdem zu helfen
wiſſen, und die Arbeiterturnſache wird nicht ſtecken bleiben,
weil der Magiſtrat fürchtet, die Reckſtangen und Barrenholme
könnten unter der Umklammerung durch nervige Arbeiterfäuſte

„zu ſehr leiden“. Frei Heil! t.Zeitz. Durch die Zugentgleiſung, die ſich am Donnerstag
nachmittag zwiſchen Naumburg und Schulpforta ereignete, wurde
auch Zeitz in Mitleidenſchaft gezogen dadurch, daßſpätet eintrafen. Auch die ſpätere Lieferung des Volkeblattes
am Freitag vormittag war hierdurch veranlaßt.

Naumburg. (Eig. Ber.) Zu der von den Agra-
riern durchgeſetzten ſog. Freizügigkeit des
Fleiſches erläßt die hieſige Polizeiverwaltung eine Be
kanntmachung, daß auf den öffentlichen Märkten und in allen
Verkaufsladen eingeführtes friſches Fleiſch auch danmn, wenn es
amtlich durch approbierte Tierärzte unterſucht iſt, nur in ge
ſonderten Ständen feilgeboten werden darf. An ſcht-
barer Stelle des Fleiſcherſtandes oder des Ladens iſt die Be
zeichnung „eingebrachtes Fleiſch“ anzubringen. Ferner dürfen
diejenigen Perſonen, welche im Gemeindebezirk der
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Naumburg das Schlächlergewerbe oder den Handel mit fri
ſchem Fleiſch als ſtehendes Gewerbe betreiben, das Fleiſch
von Schlachtvieh, welches ſie nicht in dem ſtädtiſchen Schlacht
hofe ſondern in einer andern, innerhalb eines Umkreiſes von
50 Kilometern von der belegenen Schlachtſtätte

eſchlachtet haben oder haben ſchlachten laſſen, im Gemeinde
ezirk der Siadt Naumburg nicht feilbieten. Es wäre

wohl angebracht, wenn auch andere Kommunalverwaltungen
auf De Weiſe vorgingen, dann dürfte den, Herrn Agrariern
die Luſt zu weiteren Verböſerungen des Fleiſchbeſchaugeſetzes

en. A Auguſt b f dem Felde desSdorf. m 1. Auguſt brannte auf dem eBeſiters Eim ein großer Teil Getreide ab. Als der Brand
ſtifter wurde der 16 jährige Knecht Bernſtein aus Rehmsdorf
ermittelt, der beim Anbrennen einer Zigarre ein Streichholz
achtlos fortgeworfen hatte. Der Schaden betrug nahezu 120
Mark. Bernſtein erhieit vom Landgericht Naumburg eine Geld
ſtrafe von 30 M.

Eisleben. (Eig. Ber) Simultan- oder Konfeſſioens-
ſchule. Dieſes aktuelle Thema beſprach auch die Haupt-
verſammlung der katholiſchen Lehrer der Provinz Sachſen,
welche jetzt in Eisleben tagten. Das Referat hielt der Lehrer
Janſon aus Erfurt, welcher ſich, wie leicht erklärlich, für un
bedingtes Feſthalten an der Religionsſchule aus
ſprach. Dasſelbe tat ein Regierungs und Schulrat aus Merſe
burg. Fortſchritt und Katholizismus ſind eben zweierlei.
Anders dagegen reſümierte die 32. Provinzial Verſammlung
des Lehrer Verbandes der Provinz Sachſen, die jetzt in Stendal
abgehalten wird. Hier ſprach man ſich nach dem Referat des
Rektors Sommer Burg unzweideutig für die Simultanſchule
aus und forderte deren Einführung von Staats wegen.

Ende der vergangenen Woche wollte jemand in einem Ein
geſandt in der Eisl. Ztg. den Eislebern verkünden, daß es auf
einem beſtimmten Hofe nicht ſonderlich ſchön rieche. Die Re
daktion lehnte die Aufnahme ab, aber ſie lieferte das Ein
geſandt der Polizei aus. Dieſe honette Praxis wird dem Blatte
viele neue Freunde verſchaffen.

Helbra. (Eig. Ber.) Ländlich, ſittlich. Die Löcher,
welche hier längs der Straße zwecks Einſetzung der Gas-
kandelaber gegraben ſind, werden in der Dunkelheit weder be
leuchtet noch verdeckt. Schon ſind mehrere Paſſanten in die
Löcher gefallen und es iſt auch ſchon zu ſchweren Unglücksfällen
gekommen. Für derartige Unfälle ſind bekanntlich die Ge-
meinden haftbar, und es kann eine teure Geſchichte werden,
wenn alle Verletzten die Gemeinde haftpflichtig machen.

Artern. (Eig. Ber.) Neues und Erbauliches
von der Kyffhäuſerhütte. Hat das Volksblatt
bisher nur das Verhalten der Werksleitung gegenüber den
Arbeitern kritiſiert, ſo mag beute auf einen Fall hingewieſen
ſein, der das Verhältnis zwiſchen Direktion und Beamien kenn-
zeichnet. Der Lohnbuchhalter und Magazinverwalter Zippel
hatte ſeine ſeit 1. April 1903 innegehabte Stellung rechtzeitig
zum 1. Oktober gekündigt. Am Freitag, den 30. September,
nachmittags 5 Uhr bekam er ſein Geld, bei welcher Gelegen-
heit er höflich zugleich um Aushändigung ſeines Zeugniſſes
bat, welches ihm jedoch mit den Worten, er könne es im
Augenblick nicht kriegen, vorenthalten wurde. Da das Zeug-
nis ſchon um dieſe Zeit geſchrieben war, was der Schreiber
desſelben beſtätigen könnte, mußte Herr Zippel annehmen, er
ſolle nur bis zum letzten Augenblick ans Geſchäft gefeſſelt wer
den. Da hiergegen nichts zu machen war, trat Zippel kurz
nach 6 Uhr nochmals an den kaufmänniſchen Direktor heran,
aber auch diesmal ohne Erfolg. „Jch werde es Jhnen zu
ſtellen, oder Sie holen ſich's morgen ab“, war die Antwort.
Auf die Bemerkung, daß ſeine Tätigkeit jetzt beendet ſei und
er darum auch jetzt ſein Zeugnis zu verlangen habe, folgte
die im Tone höchſter Erregung gegebene Antworr: „Jch
ſtelle Zeugniſſe aus, wann es mir beliebt. Jm übrigen muß
ich erſt Jhre Tätigkeit kontrollieren, und ſo lange werden Sie
warten.“ Da Zippel nunmehr den Direktor Beck für allen
Schaden, der ihm aus der Verweigerung des Zeugniſſes er-
wachſe, haftbar machte, wies ihm Beck im höchſten Zorn die
Tür. Abends um 9 Uhr desſelben Tages erhielt der Mann
dann einen Zettel zugeſtellt, mit folgendem Wortlaut: Herr
Zippel war vom 1. April 1903 bis heute bei uns als Werk-
ſtattſchreiber tätig. (Folgten Datum und Unterſchriften.)

Dieſen Zettel gab Zippel dem Ueberbringer zurück mit dem
Bemerken, daß am anderen Tage die Klage anhängig gemacht
würde. Durch Jntervention des Herrn Bürgermeiſters erhielt
dann Herr Zippel am nächſten Tage ſein Abgangszeugnis.
Bei dieſer Gelegenheit wurde ihm von dem Magiſtratsbeam-
ten, welcher die Papiere geholt hatte, mitgeteilt, der Direktor
Beck habe geſagt, er hätte gar nicht die Abſicht gehabt, die
Papiere vorzuenthalten. Jm Gegenteil hätten dem Zeugnis
noch Empfehlungen und Referenzen beigelegen; aber die Art
und Weiſe, mit welcher das Zeugnis verlangt wurde, haben
ihn zum Zurückhalten desſelben veranlaßt und ihn zum Schluß
auch zur Ausſtellung einer einfachen Abgangsbeſcheinigung
ſowie zum Zurückhalten der Referenzen bewogen. Jſt das
nicht vornehm gehandelt? Und dann die großartige Rolle!
Am Freitag abend: „Jch ſtelle Zeugniſſe aus, wann ich will.“
Doch dann muß Herr Beck innerhalb fünf Stunden den Mann
dreimal durch ſeinen Angeſtellten in deſſen Wohnung auf
ſuchen laſſen!

Dieſer Fall ſteht nicht vereinzelt da. Einem jungen Tech-
L wurde auf ſein Erſuchen um Gehaltserhöhung gekündigt.

Zehn Tage vor dem 1. Oktober bat er den Betriebsführer um
ein Zeugnis, um es einer Offerte beizulegen, der Betriebs
führer ſtellte es ihm bereitwilligſt aus und gab es dem Direk-
tor Beck zur Unterſchrift. Beck aber verweigerte die ſofortige
Namensunterſchrift mit dem Bemerken: „Die Zeugniſſe werden
am Letzten ausgefertigt.“ Der Techniker hat auf die ihm an-
gebotene Stellung verzichten müſſen. Bei dieſer Gelegenheit
ſei noch geſtattet, mit ein paar Worten auf die aus Anlaß
der Dividenden- Verteilung zur Auszahlung gelangte Grati-
fikation von 100 000 Mark hinzuweiſen. Wie aus dem Ge-
ſchäftsbericht hervorgeht, war dieſe Gratifikation hauptſächlich
als ein Geſchenk an die Beamten gedacht. Da hierbei im
ganzen nur etwa 30 Beamte in Betracht kamen, wäre bei
einigermaßen gleichmäßiger Verteilung auf jeden einzelnen ein
ganz hübſches Sümmchen gekommen. Aber leider haben die
Herren wahrſcheinlich um nicht in die von ihnen der So
zialdemokratie untergeſchobenen Grundſätze zu verfallen recht
ſchlecht „geteilt“; denn der eine Meiſter und obengenannten
Lohnbuchhalter haben die horrende Summe von 40 Mark
geſchrieben vierzig Mark, erhalten. Man ſieht, die Herren
verſtehen zu teilen.

Neuhaldensleben. Lehrer als „Volksaufklärer“.
n der 1. Klaſſe der hieſigen Knaben Volksſchule hielt ein
Lehrer den Schülern einen Vortrag über Politik und die poli
tiſchen Parteien. Die Sozialdemokraten beſchrieb er folgender-
maßen: „Jeder, der es zu nichts bringt, wird Sozial-
demokrat. ſind überhaupt Leute, die keine Luſt zum
Arbeiten haben, ſie wollen nur teilen. Die Arbeiter bezahlen

e—mrDr

r nwöchentlich 25 Pf. für die Sozialdemokratie, und von dieſemde hen die du ter herrlich und in Freuden.“

Daß der Betätigung ſeines Haſſes die Schulräumebru. h ä n vor unſchuldigen Schulkindern
e Agitation nicht ſchmackhafter.

Aken. Die Treibereien gegen die Seifenfabrik.
Eine gut beſuchte Volksverſammlung fand am Sonnabend hier
ſelbſt ſtatt, in der Genoſſe Peus Deſſau über die Bedeutung
der Genoſſenſchaft für das ardeitende Volk referierte. Die Ver
ammlung war insbeſondere deshalb ſo gut beſucht, weil die
chwierigkeiten, die der Errichtung der geno S dgſti wen

Seifenfabrik in den Weg gelegt werden, mit zur Debatte ſtan
den. Einſtimmig nahm die Verſammlung folgende Reſolution an

Die Volksverſammlung bringt ihre höchſte Entrüſtung
darüber zum Ausdruck, daß es Leute in Aken t die das
Zuſtandekommen der genoſſenſchaftlichen Seifenfabrik hinter
dreiben möchten, und iſt überzeugt, daß ſolch ein die Arbeiter
ſchädigendes Treiben vor dem Urteil der geſchichtlichen Ent
wicklung mit Schmach und Schande bedeckt werden wird.

Es iſt et dektiaſte e rer d ge zaSeifenfabrik der Schiffokähne bauen laſſende zweite Bürger
meiſter von Aken, der durchgefallene Reichstagskandidat Major
der Landwehr Placke iſt.

Gera. Aktſtudien. Der Kaufmann Walter Schuſter
war vom hieſigen Landgericht wegen Verbreitung unzüchtiger
Schriften zu 10 und 20 M. Geldſtrafe verurteilt worden. Ergode Aktſtudien insbeſondere an Künſtler, Aerzte u. ſ. w. ver-

kaufen und fragte vorher bei der Polizei an, ob ihm dies ge
ſtattet ſei. Er erhielt eine ausweichende Antwort, inſerierte
dann ader auf gut Glück die Photographien. Wie feſtgeſtellt
iſt, hat er ein Bild an einen Baxbierlehrling und ein anderes
gleichfalls an einen Nicht Künſtler u. ſ. w. verkauft.
handelte ſich um weibliche Nuditäten, die zwar durchaus als
Kunſtwerke gelten können, die aber das Scham und Sittlich-
keitsgefühl des normalen Beſchauers verletzen. Die
Reviſion des Angeklagten wurde am Donnerstag vom
Reichsgericht verworfen, da einwandfrei feſtgeſtellt ſei, daß
das im Volke allgemein lebende Scham und Sittlichkeitsgefühl
durch die Bilder verletzt ſei.

Aus dem VReiche.
Berlin. Der 23jährige Arbelter Klobe, der in einer Knopf-

fabrik in der Koppenſtraße beſchaftigt iſt, unterhielt ein Liebes
verhältnis mit einer ebendort beſchäftigten 17jährigen Arbei-
terin. Die Eltern des Mädchens wollten nichts von dem Ver-
hältniſſe wiſſen und führten eine Trennung der beiden herbei.
Als geſtern morgen Klobe ſeine Geliebte traf, nahm er ſie
mit in die Fabrik, ſchloß dort alles ab und öffnete den Gas-
hahn. Als ſpäter der Geſchäftsinhaber kam, fand er das Paar
tot liegen.Ja Grunewald wurde unweit des Bahnhofes der
24 jährige Student der Mathematik A. Sch., der in der Roſen-
ſtraße zu Tharlottenburg wohnte, mit durchſchnittenen Puls-
adern bewußtlos aufgefunden. Aus Gram darüber, daß er ſeinExamen nicht beſtanden hatte, wollte er ſich das Leben nehmen.

Potsdam. Einen von Raupen belagerten Bahn-
hof kann man zest an der Strecke Wildpark--Nauen in Grube
bei Potsdam ſehen. Dort liegt das Bahnhofsgebände in der
Mitte großer Kohlfelder, die von Raupen arg heimgeſucht wur-
den. Die Raupen ſind jetzt zu Tauſenden bis in das Stations-
gebäude gekrochen und können nur mit Mühe entfernt werden.

Königsberg. Lehrer Nickel, der im Trakehner Schulprozeß
Verurteilte, hat die Wiederaufnahme des Verfahrens beantragt.

Göttingen. Jn Nörten ſind in der vergangenen Nacht
ſechs Wohnhäuſer mit Nebengebäuden niedergebrannt.

Herborn. Auf der Kirmeß im Dorfe Kölſchhauſen hat der
Arbeiter Lange ſeinen eigenen Bruder erſtochen. Man ver-
mutet, daß Eiferſucht mit im Spiele war.

Köln. Unſchuldig verurteilt. Jm Wiederaufnahme-
Verfahren freigeſprochen wurde der Fabrikant Breitwiſch, der
1878 wegen Falſcheides zu 18 Monaten Zuchthaus verurteilt
worden war und dieſe Strafe auch verbüßt hat.

Frankfurt a. M. Die fromme Diebin. Jn Gries-
heim erſchien in einer Buchhandlung eine Diakoniſſin und
fragte nach einem gewiſſen Philipp, einem früheren Patienten
von ihr. Der Ladeninhaber verließ das Lokal, um im Hauſe
nachzufragen. Bei ſeiner Rückkehr war die fromme Schweſter
verſchwunden, mit ihr die Ladenkaſſe im Betrage von 42 Mark.
Sofort angeſtellte Recherchen ergaben, daß die Schwindlerin
von n gekommen und nach erreichtem Zweck wieder
zurückgefahren war.

Ulm. Jn Günzhurg brach bei einer Frau, während ſie
dem Gottesdienſt beiwohnte, religiöſer Wahnſinn aus. Sie be-
ſtieg eine Kirchenbank und fing mit lauter Stimme an zu pre-
digen. Als andere Kirchenbeſucher ſie am Weiterreden hindern
wollten, ſchleuderte ſie den „Bannſtrahl“ gegen ſie.

Jtzehoe. Ein Hausvater. Wegen zahlreicher Sitt-
lichkeitsverbrechen hatte ſich der Oekonom des Aſyls für ver-
wahrloſte Mädchen und entlaſſene Gefangene, Ludwig Fründ
in Neudeich bei Glückſtadt, vor der hieſigen Strafkammer zu
verantworten. Der Angeklagte wurde beſchuldigt. in den Jah-
ren 1897 bis 1902 mit Pfleglingen unter vierzehn Jahren un-
ſittliche Handlungen vorgenommen zu haben. Das Urte l lau-
tete auf drei Jahre Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverluſt.

Vermiſchtes.
Der belgiſche Luftſchiffer Klub hat auf Vorſchlag ſeines

Präſidenten dem Ausſtellungskomitee in Lüttich den Antrag auf
Organiſation eines großen Wettſtreites für len kbare Luft
ſchiffe anläßlich der im nächſten Jahre ſtattfindenden Aus-
ſtellung unterbreitet. Der Preis für die Sieger ſoll auf 100000
Franks normiert werden. Die näheren Einzelheiten über die
Bedingungen der Wettfahrt ſind noch nicht feſtgeſetzt, jedoch
wird eine Hauptbedingung die ſein, daß der Sieger zweimal
die Entfernung zwiſchen Spaa und Lüttich, im ganzen 104 Kilo
meter, zurücklegt. Wie verlautet, haben Santos Dumont und
Lebaudy bereits zugeſagt.

Verdorbene Wurſt. Jnfolge des Genuſſes verdorbenerWurſt ſtarben in Grellingen bei Baſel vier, n Flawil in St.
Gallen zwei Perſonen, außerdem ſind noch einige erkrankt und
ſchweben in Lebensgefahr. Zwei Metzgermeiſter, bei denen die
verdorbenen Waren gekauft waren, ſind verhaftet worden.

Ein furchtbares Unglück ereignete ſich in Zermatt(Schweiz). Die Pferde einer Poſtkutſche, in welcher ch 8 Tou

riſten befanden, gingen durch und ſtürzten mit dem Wagen einen
45 du tiefen Abhang hinab. Der Wagen ging in Trümmer,

be erſonen wurden ſofort getötet, die übrigen ſchwer
verletzt.

Abgeſtürzt. Der in Touriſtenkreiſen bekannte Wirt des
Gaſthauſes Zum Alpenverein in Juifenau bei Jnnsbruck, Franz
e rie. ſtürzte beim Suchen verirrter Schafe ab und

ieb tot.
Durch eine Keſſelexploſion wurden am Donnſelexpl erabend in Zavidovu bei Serajewo in einem Ctabliſſement ine

Forſtinduſtrie ſechs Arbeiter getötet und mehrere verwundet,
Theaterbrand. Jn Baſel iſt Freitag frü Stadt

Theater total ausgebrannt: ein Teil der n
eingeſtürzt. Die Gefahr für die Umgebung war groß. Die
Wucht des Feuers war ſo ſtark, daß der ſechs Milliimeter dicke
eiſerne Vorhang ſchmolz und jetzt wie Blechſtücke ausſieht. Es
war unmöglich, zu dem erſt in dieſem Sommer hergeſtellten
Regenapparat, durch den die ganze Bühne unter Waſſer geſetzt
werden konnte, zu gelangen. er eiſerne Vorhang verſagte.

Vom Automobil. Ein 70 Kilometer per Stunde fab
rendes Automobil, in welchem fünf Frauen und drei Männer
ſaßen, ſtürzte in Newyork bei der JeromeAvenueFuß hohen Damm herab auf das Geleiſe der Zentalbchn

ein a t Automobil zera Pigt e u de wucden 4 et
e genExploſion. Fre vormittag explodierte auf einem

Fort an der Schelde, 6 Rilometer von Antwerpen, eine Gra-
nate, wodurch 11 Genieſoldaten, die mit dem Laden von
Granaten befchäftigt waren, getötet wurden. Zahlreiche andereUnter den d tet i aSoldaten wurden verletzt.
der Kommandant befinden.

Geiſtliche Erziehung. Jn Palma Majorka (Spanien)
belagerte und beſchoß eine fangtiſche Menge eine evangeliſche
Kapelle und zertrümmerte die Fenſter der Kapelle. Slunden-
lang ließen die Behörden ſie gewähren, ohne einzuſchreiten.

Setzte Vachrichten.
Krieg in GOfaſten.

Tokio, 8. Okt. Die koreaniſche Armee wird wahrſchein
lich entlaſſen oder unter japaniſchen Befehl geſtellt werden.
Die Japanecs beabſichtigen, die Koſakenabteilungen, die im wefſt-
lichen und nördlichen Korea ſtehen, ſo raſch wie möglich zu
vertreiben.

Mukden, 8. Okt. Seit einigen Tagen herrſcht hier große
Aufregung. Es wird ein ſofortiger Angriff erwartet und ver-
ſichert, daß Kuropatkin, nachdem er bedeutende Verſtärkungen
erhalten hat, beabſichtige, einen Vormarſch zu unternehmen.

Tientſin, 8. Okt. Eine aus Port Arthur kommende
Dſchunke berichtet, daß die Japaner den allgemeinen Angriff
auf die Feſtung gleichzeitig von vier Stellungen aus erneuert
hätten. Beim Springen von Minen ſoll unter den Japanern
ein unbeſchreibliches Blutbad angerichtet worden ſein.

Warſchau, 8. Okt. Wegen der in letzter Zeit wieder
holten Arbeiterunruhen erließ der Generalgouverneur Czertkoff
einen Tagesbefehl, worin er den Truppen, die gegen dieſe Un
ruhen requiriert geweſen, einen Tadel ausſpricht, weil ſie in
die Luft geſchoſſen hätten, und die energiſche Verfol-
gung der Demonſtranten unterließen. Künftig würden die
Truppen die Verantwortung für derartiges Verhalten ſelbſt
zu tragen haben.

Augsburg, 8. Okt. Wie die Augsb. Abendztg. meldet,
iſt der 40jährige Pfarrer Kühle in Jllereichen wegen ſchwerer
ſittlicher Verfehlungen flüchtig.

Braunſchweig, 8. Okt. Gegen den Autor des Romans
„Carias Briefe an ſeinen Freund“, den Leutnant Hemmann
vom 32. Jnf.-Reg. in Meiningen, den das Kriegsgericht am
7. September zu 4 Monaten Gefängnis und Dienſtentlaſſung
verurteilt hat, ſteht Termin vor dem Oberkriegsgericht Kaſſel
für den 12. ds. an. Ueber 60 Entlaſtungszeugen ſind geladen.

Leipzig, 8. Okt. Die geſtern abgehaltene, von 2000 Per-
ſonen beſuchte Parteiverſammlung nahm gegen etwa 40 Stim
men die Reſolution an, die das Einverſtändnis mit der
grundſätzlichen Haltung der Leipz. Volksztg. erklärte,
kleinliche Parteizänkereien vermieden ſehen will und die Notiz
über Südekun durch die an den Parteitag geſandte Erklärung
der Redaktion für erledigt erklärt. Mehring und Jäckh behalten
ihre Stellungen inne.

Zriefkaſten der Redaktion.
J. H. Nicht verjährt.2600 N. Metallarbeiter, Maurer, Holzarbeiter.

d F. P. Sie brauchen nicht zu zahlen und können die Kohlen
erlangen.

Standesamtliche Rachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 7. Oktober.

Aufgeboten: Former Wilsdorf und Luiſe Wenzel (Magde
burg und Schmiedſtr. 21). Arbeiter Putze und Lucie Zboron
(Kuttelhof 13). Oberkellner Schondorf und Jda Gottſchalk
(Gr. Berlin 14 und Grünſtr. 10). Eiſendreher Kautz und Alwine
Erlex Rieſtedt und Schwetſchkeſtr. 8).

Eheſchließungen: rbeiter r und Emma Werner
Landsbergerſtr. 63 a2). Zimmermann Hollbach und Marie Ende
(Diemitz und Bruckdorferſtr. 4. Arbeiter Kuhlemann und Hed-
wig Herbert (Steinweg 51 und Nietleben).
Geboren: Dienſtmann Langſam S. (Thomaſiusſtraße 47).
Kymerwag Jänicke S. (Rudolf Haymftraße 33). Mechaniker
Bohmeyer S. (Wolfſſtr. 22). Eiſendreher Engers T. (Tauben-
ſtraße 4. Arbeiter Herrmann S. (Weingärten 25).

Geſtorben: Arbeiters Bering Ehefrau, 66 J. (Ratswerder 14.
Arbeiters Spaar T., 1 J. (Wörmlitzerſtr. 94). Kanzleirats Wolf
Ehefrau, 54 J. (Klinik). Kutſchers Franke Ehefrau (Eliſabeth-
krankenhaus). Expedient Petruſcha, 41 J. (Eliſabethkrankenhaus).Arbeiter Pannike, 55 J. Klinih). J ſabeth haus)

Arbeiter Sekretariat, Halle a. S.,
Geiſtſtraße 21, 1. Hof rechts.

Geöffnet nur Werktags von 9
und 4--8 Uhr.

Sonnabend nachmittag geſchloſſen.
Unentgeltliche Auskunftserteilung in gewerblichen Streitig

keiten über Kranken, Unfall, Alters- und Jnvalid:täts Ver
ſicherung, über Arbeiterſchutz, Vereins und Verſammlungsrecht,

ſowie über das Fabrikinſpektorat u. ſ. w.
eeeeereeeeeeeewerereeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeee

Verzeichnis
der größeren Lokale in Halle und dem Saalkreis welche der
Arbeiterſchaft zu Beriagge ynaen c. zur

ehen:
Jn Halle:

Vellevue, Lindenſtraße,
Goldener Hirſch, Obere Leipzigerſtraße.
Konzerthaus, Karlſtraße.
Drei Könige, Kl. Klaus u. Olegriusſtr.-Ecke.
Moritzburg, Harz,
Weißzes Roß, Geiſtſtraße,
Eugliſcher Hof, Großer Berlin,
Köppchens Lokal, Unterberg (früher Faulmann).
Erholung, Martinsberg 6, Jnh. Kautſch.
Schramms Reftaurant, Merſeburgerſtr. (KLöſt's Hoß)
Glauchaiſches Schützenhaus (Ballſäle) Lerchen

feldſtraße.

Jn Giebichenſtein
Burgtheater, Wilhelmshöhe,

Hoheſtraße, Burgſtraße.
Trotha: Sarg Adler.

ernſteins Reſtaurant,gen e ſtaurant, Götſcheſtraße
etleben: Gaſthof zur Sonne.

Osmünde: Gaſthof von Auguſtiniak.
Burz bei Radewell Reſtaurant zum Burgſchlößchen-

Der Vertrauensmann.
J

Verantwortlicher Redakteur Adolf Thiele in Salie.
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Haltbare Schuhwaren
Ausgabestelle sämtlicher

KonaummanrkKen oder meiner
Rabatt-Sparmarken.

Auf Wunseh 5 Proz. in dar.

Sozialdemokratischer Verein Zeitz.
den 11. Oktober, abends 8 Uhin T. Kä eſtaurant früher Wagner, Sqhützenſtraßge

ersammlüng.
1. Vortrag über die Frliti c Lage. Ref.: Gen. A. Albreenst-Halle.2. Vereinslokals. 3. Geſ fülicher 4. Verſchiedenes.

v werden um ihr Erſcheinen erſucht.
Frauen haben Zutritt. W

Der Vorſtand.

alen
Dienstag den 11. Oktober abends Uhr bei Streicher,

Kleine KlausſtrMit gIieder-Verammung.
a gesordnung 1. Die Rechtloſigkeit der Arbeiter im heutigen

Klaſſenſtaat. Referent: Genoſſe Kräger. 2. Wie ſtellen wir uns zur Er
richtun wißte Gewerkſchaftshauſes. 3. Verſchiedenes.

dieſer Verſammlung ſind ſämtliche Fragebogen ſowie Mitglieds-bücher wegs Kontrolle abzugeben. Jeder Kollege n erſcheinen.

Der Vorſtand.

Verband der Gemeindearbeiter, Fil. Hallo,
Sonntag den 9. Oktober nachmittags 3 Uhr im Weißen Roß

General Verſammlut
Tagesordnung I. Kaſſenabrechnung. ewerkſchaftliches.

3. Verſchiedenes.
ie Kollegen werden erſucht, recht zahlreich und r zu erſcheinen.

r Vorſtand.

Generalverſammlung der Ortskrankenkaſſe

für VBrauer und Müller zu Halle a. S.
am Sonntag den 16. Oktober d. Js. vormittags 11 Uhr in den

Glauchaiſchen Ballſälen hierſelbſt, Lerchenfeldſtraße 14.
Tages-Ordnung:

Vertreterwahl für die Amtsdauer von 1905-06.
Es werden ſämtliche Herren Arbeitgeber und Arbeitnehmer um ihr

Erſcheinen gebeten. Der Vorstand. H. Freyberg.

Allgem. Konsumverein zu Halle-Trotha.
E. G. m.Sonntag den 16. u 1094 ach 3 Uhr im Gaſthof zum

Roten Adler in H.- Trotha
auußerordentlihe GeneralVerſammlung

a gesordnung Bauliche Veränderungen in der Bäckerei.2. Antrag verſchiedener Wikgüeder von Nehlitz und Umgegend auf Errichtung
einer Verkaufsſtelle in Nehlitz. 3. Verſchiedenes.

HalleTrotha, den 7. Otto 1904.
Der Aufſichtsrat. J. A. S. Schmidt.

Kangrienzüchter Verein „Einigkeit' Zeit.
Sonntag den 9. Oktober a 3 Uhr

im Gaſthof zum weißen Rößchen
e Auagerordeontliehe Versammlung.

Tagesordnung 1. Welchen Zweck hat der Verein
und welchen Nutzen bringt uns derſelbe betreffs Umſatz der
ezüchteten Vögel. 2. Geſchäftliches. 3. Aufnahme neuer
titglieder. 4. Verſchiedenes.

lle Züchter von Zeitz u. Umg. ſind hierzu eingeladen. D. F.

Restaurant Goldene Rette, Aer Iarkt
Empfehle meine Lokalitäten zur än7 pmihu: ng.

Sonntag den 9. Oktober

W EFamilien- Abend.
Hochachtungsvoll

Fr. Sachse u. Frau-
Geſchäfts Eröffnung.

ierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich das früher von
b. Herz, Olearius e 12 und Bärgaſſe 2 betriebene

Kohlengeſzüft
unter der Firma

Paul Mätschke
wieder eröffnet habe.

Jndem ich bitte, mizu wollen, halte bei

Herrn

in meinem neuen Unternehmen gütigſt u nterſtützen

Briketts, Prefſßtorf, nB elegentliHolz hlen a endet e Je Lieferung freiSeſeg en. Qualitäten, billig
Hochachtungsvol

Oleariustr. Iauul Mätschlcèé. u. Bärgasse 2.

Arno Schneider Co.
Bau- und Möbeltischlerei

Zeite, Schillerstrasse 4empfehlen Braut Tusstattungen in sauberer Ausführung.

Grosses Lager selbstgetfertigter Möbel.
n Rigono PolatorWerkstats.

aller Art für Herron, Damen und Kinder
Kanten Sie am rorteülhattoston bot Billigste Preise

allen Abteilungen.RRIIXA Idee 97, u
30 Tage zur Probe versende Rasiermesser

abgezogen und für jeden Bart passend.Linolbum-
Reste, läufer, Teppiehe,

5 Jahre
Garantie

No. N fein hohl a Mk. r inxi

29 sehr à m33 extra à tuis.Sicherheits-Rasiermesser Mk. 2.75 D. K. G. M.

Grosse Gelegenheitsposten

im

Linoleumladen
Halle a. S. Köntgetr. 18.

aus denkbar best. engl. Silberstahl (eig. Fabrikat), fertig zum Gebraucb,

Nichtgefalit., Betrag
sofort retour,

(Also kein Risiko
Verletzung unmöglich).

Prachtkatalog, neneste Ausgabe, v. Solinger Stahl aren, Waſfen,
Haushaltgeräte, Gold-, Sülber- u. Lederwaren, Musikwerke ete. gr. u. fr.Emil Jansen, Wald Nr 248 (Solingen) J a re 25 v u. rs. Ab,

Ausſchuß Pfeifenköpfe
das Stück 3 Pf., empfiehltC. KWivei, Seit

H. G. Spiess, Nurnberg, Der Ge
W Depots C. W. Berndt.
M. Waltsgott Nachf., Gr. Ulrichſtr. 30. E. Wa

Frrſcrrr 7 1--2 maligen Waſchen

in. S a nebst Brut.dheit unſchädlich, ebenſo den Haaren.

E. Fiſcher Wilh.lter, Drog. Phönix, Geiſtſtr. 6.
oefer.

X e re r
Ein

leuchtendes
Beiſpiel

für die Großartigkeit, für die Leiſtungsfähigkeit, ſowie für eine derartige

7 7 g 9Kreditbewilligung,
wie man ſich eine ſolche angenehmer überhaupt nicht wünſchen kann, iſt das aller
neueſte und modernſte

Möbel u. Ausstattungsgeschäft Gr. Ulrichstr. 58,7

Jede Perſon erhält:
Herren- Anzüge und Paletots, DamenJacketts, Kragen, Koſtüme und

Koſtümröcke, Manufakturwaren 2e.,
ferner einzelne Möbel, Polſterwaren, Kinderwagen, Uhren e.

ſchon mit einer Abzahlung von wöchentlich I Mk.

Eine Zimmer Einrichtung ſchon mit Anzahlung von M Mk.

W Dabei iſt aber zu beachten, daß trotz dieſer leichten Abzahlung
nicht minderwertige, ſondern ſchöne, dauerhafte Waren gegeben werden.

Die großartige Auswahl in beſſeren Zimmer-Einrichtungen, ſowie in
allen anderen Artikeln entſpricht jeder, auch der höchſten Anforderung. Wer
daher alle nur erwünſchten Erleichterungen im

Binkauf a Teilzahlung
genießen will, der wende ſich

nur
an das allerneueſte, modernfte

Möbel und Ausſtattungs- Geſchäftn „Fuchs,
Gr. Ulrichstrasse SS, I. u. II. Etage.

e S

S

Kredit nach ausserhalb!



ind meine

Seriel x Herren-Winter-Paletot
ab 109

8
M.Netto

Serie II 13

)er allerbeste Zeweis meiner Leistungs fähigkeit

Serien-Verkäufe in Herren-Winter-Paletots und -loppen, Herren-Anzügen.

Herren WinterPaletots Herren Winter Joppen
Herren-Wipter-Sevrie I 4.25 M. ad 109/0

Herren-Winter- oSerie II 5.50 M.. ad 109 es

Serie III Herren-Winter-Paletot
20 M..

Netto 18 M.
ab 109/0

Serie III 7 M.Herren-Winter- Joppen
Nettoab 1090

6

5 Herren-Winter-Paletot 50Serie IV rer el 22 Serie V o ab 10 90
u Winter- Joppen

Netto
c M.

Herren-Winter-PaletotSerie V 30 ab 1090 Netto 27 M. in jeder Preislage, bis zu
Fantasle-Joppen, Joppen mit Pelzfatter

en elegantesten in grosserAal,
Sie sparen Geldi!

wenn Sie von meinen Serien kaufen.
Die Preise und Serien sind deutlich in blauen Zahlen auf den Etiketten vermerkt.

Sie sparen Geld!
wenn Sie von meinen Serien Kaufen.

T

Herren Anzug Herren Anzug Herren Anzug Herren Anzug Herren Anzug Herren Anzug Herren Anzug Herren Anzug

Serie l Serie II Serie III Serie IV Serie V Serie VI Serie VII Serie VIII
11 A., ab 109/0 14.50 M. ab 00/0] 17 M., ad 100/0419 M., ab 109/0 21 M., ab 109/0 23 M.. ab 109/0 25 M., ab 109/0]27 M., ab 100/0

5 18.90 M. 20 70 A. 22 50 M. 24.30 M. emenengen 9.90 M. 13 05 M. 15 30 M. 17.10 M 90 I Bestehttgen S
Sie meine Schau-

fonster u. Sie staunen
über äie

enorm billigen
Preise.

Halle a.

Klein-

sehwieden

Spezial- aus für erren- und Knaben-Hekteidung

Flex Miche! Halle a.

Llein-

a

J

sehmieden

Sie meine grossen
c er obne Kaufzwang

Sie überzeugen sich
von meiner

Leistungs-
e fahbigkeit.

en

Die

mann, Senats e im ReichsRegierungsrat und Profeſſo

Zu beziehen durch

Halle a.

Deutsche r
als soziale Einrichtung.

Heft 1. Entſtehung und ſoziale Bedeutung, bearbeitet von Prof. Dr. Ludwig
Laß, kaiſerl. Regierungsrat im Reichs-Verſichernngsamt.

Heft 2. Statiſtik der Arbeiterverſicherung. bearbeitet von Dr. jur. G. A. Klein
kaiſerl. Regierungsrat im Reichs-Verſicherungsamt.

Heft 3. Anſaſverhütung und Arbeitshygiene, bearbeitet von Konrad Hart-
Verſicherungsamt,

Heft 4. Krbeiterverſicherung und Solhegeſundheit, bearbeitet von Bielefeldt,

Senatsvorſizzendem im dieichsverſicherungsamt und Geh. Regierungsrat.
Einzelne Exemplare je 35 Pf.

Die Volksbuchhandlung,
S., Geiſtſtraße 21.

Geheimem

Leipzigerstrasse

I. u. 2. Etage.

Soldatenkisten
empfiehlt in allen Größen

Kölbel, Zeitz.

3 Mit 10 FIIc. Anzahlung
M und wöchentlicher Abzahlung Mark

erhält ein jeder diese Einrichtung.

2 Rettstellen, 2 Matratzen,
1 Schrank, 1 Tisch, I Spiegel.
2Rohrstühle, 2Gardinenstangen
1 Küehentisech, 1 Küchenstuhl,

I Küchenrahmenm.

Paul Lommoeſ
Ahzahlungs-Gesehäft

VBrautz für
jst Carbon-Plättkohle, a l'ak.
20 40 usW.,
Louis Edor,

z S

S.

gar

S

a J

J r v

S e

e S

s t t J J c

14,

gebrauchte 20, 30, 40, 50 Mk. Laufdecken

o bis 1.50, Ketten 2.40. Alles andere

an Juni nVeibchen, e
Geſang, nur Sonntag den
9. Oktober Gaſthaus
Leipzig.

J. Tisenter aus Magdeburg.
Kangrienvögel.

d. 10. u. 11. d. Mts., Kang-
rienhähne und -Weibchen
zu höchſten Breiſen im Cen

tral-Hotel. G. Wiegand.
Empfehle meinen anerkannt vorzügl.

kräftigen. bürgerlichen Mitta Stiſch lim Abonnement à Vortion 40 v und

bitte um gütigen Zuſpruch.
Hochachtend Eaäwin Glöckuer.

Zeitz, Löſch'n Durſt,
Naumburgerſtraßze.

Fahrräder, neu, 74, 80, 90, 100 Mk.,

4.50 b. 7.50 Mk. Luftſchläuche 2.95 b.
4.00 Mk., Sattel 2 2.50, Pedale 2. 50, Lenk-
ſtangen 4.00, Griffe0.40, Lacho. 40, Glocken

koukurrenzlos billig. Reparaturen,
Emaillieren, Vernickeln werden den
Verkaufspreiſen entſprechend prompt
und billigſt ausgeführtLeipziger Faurrad-Haus,

Halle, Moritzkirchhof 10.
Holzpantoſſeln, Pantofelhölzer

offeriert in ſauberſter Ausführung zu
ſoliden Preiſen

Chr. Musche,Holzſchuhfabrik, Gottesockerſtr. 14.

Alle Sorten Foelle
vnſen bebr. Panglovte, es

1 Schreib-Maſchine, 18 Meter
de mit Eichenplatte wie
neun, 12 Mtr. Paryn chränke, 15
Mtr. Fachregale, 5 Kaſtenregale
verſchiedene Gröfzen, 1 Ladentiſch
m. Marmorplatte, 2 Standwagen,alles gut erhalten, verkauft billig

Friedrich Peileke,
Geiſtſtraße 25.

Reue Möbel gebrauchte
KleiderSekretäre, Vertikow, Divan,Pfeilerſpiegel, Stühle Tiſche Bett

ſtellen mit und ohne Matr., Küchen
möbel verkauft ſehr billig u. Garantie

im ganzen billiger
Rannischestr. 18.

Rabattsparmarken

tadt

Kaufe Montag u. Dienstag,

S Szu Anzügen, Hoſen, Damenkleidern r
Rehrer 1000 Meter Reſte in allen Farben

Breſter n
pottbilis.

u I. Ranges
Das meiste Geld

z ahlt ſtets
für ganze Nachlaſſe von Möbeln,
Laden-, Kontor- u. Reſtaurations-,
Einrichtung en, ſow. Geldſchränke,

ianinos rc.

Friedrich Peileke
Telephon 2450. Geiſtſtraße 25.

Werkzeuge für Nolz- und Netali-
bearbeitung, nur beſte

Qualitäten, reF aul Schneider Merſeburger-
ſtraße

Fernruf 1156. Fernruf 1156.

Arthur Möbius,
Roßzſchlächterei, Langeſtraße 21.
Fernruf 1156. Fernruf 1156.

Achtung!
Ein gr. Poſt. nene u. getr. Schuhwaren,

noch tadellos, iſt billig zu verkaufen wie
bekannt Mansfelderſtr. 1 i. 9

8689
macht arRossmari
garant. rein, zum
Einreiben gegen
Nheumatismus,
Verrenkungen,ſteife u. erfrorene Glieder, n

ung, bei Kuochenbrüchen, gareingericht. n PBeſtes Stärkungsmittel für ſchwache
Kinder. Flaſche M. l, Geſ. geſch.

Rosgsmarkpomade
einziges ſicheres Mi We Hagraus
fall u. geg. Schuppen. Doſe 0,50 M.
Geſ. geſch. Zahlreiche Dankſchreibenlege jeder Flaſche und Doſe bei.

Allein echt bei

Oito Kramer,
Drogen arben, Vogelfutter,Mittelwache O,gegenüber der Glauch.“ Kirche

jax ſunohlut. Ruſhererſtr. 31. S

eutsche erstklassige 2
Ahmasch., Waschm. u.wirtsoh Magsehin.

Te aahiung.
Anzahl. 6-12 M. Abzahi. 457
monatl. Gegen Barzahl. Uet.
n re sehon V. 48 N.Maß Verl. ums. Preisliete.non h Geseiseha

für angeſe ne FenerverſicherunGeſe i in allen Orten desn bezirkes Merſeburg unter
ſehr günſtig. Bedingungen geſucht.
Gefl. Off. sub K. A. 2872 an Rud.
Mosse, Erfurt.

u n küt die Jnſerate verantwortlich: Auguß Groz. ch dec Hoalleſchen Venoſſenſchaſts Bug drugerel 73 T

ff. Speise- Farloſſeln,
Ztr. 3.35, empf. zum Winterbearf

Otto Just, Le-Wuchererſtr.verk. bie
Jähmasehine, Ulrichſtr. i8

Schulbücher,

Bleiſtifte,

Malkaſten
Zirkelkaſten

PoeſieAlbums,
Schultorniſter,
Schultaſchen,
Schieferkaſten

Schieferſpitzer,
Schreibhefte,

Reißzeuge,
Federbüchſen

empfiehlt die

Sollshuchhandlin,
Geiſtſtraße 21.

Eine Lernende wird gegen monat
liche Vergütung ſofort geſucht.

iener Schuhwaren-
Bazar

Gr. Ulrichſtraße 45.
Hoſenſchneider,

uter Arbeiter, findet dauernde undhnende Beſchäftigung bei

Schwarz 8 Cillig.Tatige Agenten
X Küche und Zube

Manſardenwohnung

ör per ſofort
X Kl. Berlin 2, 3 er 2fenſtrig,
X ſpät. z. verm. Nä daſ. J. Ei. links.

vermieten
2 Wohnungen und ein Backhaus zu

Merſeburgerſtraße 35.
r Schlafſtee Mecgelſtr. 8. p. p.

Halle a. H.

die
aufg
folge
onde
aktiv
jung
Krie(

an
und
leuch

t ellInift
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